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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
weiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
lebhonanſchluSe Nr. 158. v

Halliſche
vorm. im G. Schwetſchke chen Derlage. (Halliſcher Courier.)

re te S Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg. Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

itung
NUNnmmer 213.

J Zur 2. Ausgabe gehören Erſte (IJnſeraten)
dun Zweite (Teyxt) Beilage.

Abonnements
(ſür September) auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von ark werden angenommen für Halle
und Giebichenſtein von der Expedition, den
zeitungsSpediteuren und den bekannten Aus-
abeſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl.Poſtanſtalten und den Landbriefträgern.

Die Expedition.

Halle, den 12. September.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2. Bei

lage zur vorliegenden Ausgabe.

Zahlreiche Vereine aller Art, die zu denverſchievenſn Zwecken gebildet ſind, haben auch als

nebenſächliche Einrichtung eine gewiſſe Unterſtützung
ihrer Mitglieder in Krankheits- oder Todes
fällen eingerichtet, die indeß meiſtens dem Einzelnen
nicht ein formelles klagbares Recht auf Zahlung der Un
terſtützung gewährt, ſondern die Bewilligung, bis zu einem
ewiſſen Grade wenigſtens, von dem Ermeſſen des Vorſandes und dem Stande der Kaſſe abhängig macht. Da

indeß die Mittel zu dieſen Leiſtungen uur durch Beitrags-
zahlungen der Mitglieder gewonnen werden können, alſo
ein beſtimmtes Geſelligkeitsverhältniß zwiſchen Leiſtung
eines feſten Beitrages und Gegenleiſtung eines höheren
Betrages für gewiſſe Fälle beſteht, ſo hat eine Polizeibe-
hörde darin einen Verſicherungsvertrag finden zu
ſollen geglaubt und von dem betreffenden Verein verlangt,
daß er die ſtaatliche Genehmigung zu dieſem Betriebe er
wirke und für den Fall, daß dies nicht geſchehe, die Auf-
löſung bezw. Schließung der Unterſtützungskaſſe ange-
droht. Auf erhobene Beſchwerde hat der Miriſter des
Innern ſich der Auffaſſung der Polizeibehörde ange
ſchloſſen und in dem gedachten Betriebe ein der ſtaat-
lichen Genehmigung unterliegendes Verſicherungsun-
ternehmen gefunden. Da es eine große Menge ſolcher
Vereine giebt, die bisher die ſtaatliche Genehmigung zu
ſolchen Unterſtützungseinrichtungen ihrer Mitglieder nicht
für erforderlich gehalten und deshalb auch nicht nachge
ſucht haben, ſo erſcheint es im Intereſſe dieſer Vereine,
um ſich vor Schaden und Beſtrafung zu ſichern, nöthig,
dieſe Genehmigung nachträglich baldigſt einzuholen.

Während die Sozialdemokraten noch vor
zehn Jahren in keinem der Einzellandtage des Deutſchen
Reiches ſaßen, iſt es Erſteren jetzt hauptſächlich durch die
Nachläſſigkeit der anderen Parteien gelungen, in einer
Reihe von Landtagen Platz zu gewinnen. Jn der Zweiten
Kammer des Königreichs Sachſen ſitzen 5 Sozialdemokraten

(Bebel, von Vollmar, Kaden, Geyer und Stolle). Das
Großherzogthum Heſſen hat ebenfalls, und S für Mainz,
2 Sozialdemokraten entſendet. Jm Großherzogthum
Sachſen-Weimar hat Apolda einen ſozialdemokratiſchen
Vertreter gewählt; das Herzogthum Sachſen Altenburg
hat bekanntlich im vorigen Jahre, während die Alten
burger ſich um den Skatcongreß bekümmerten, einen So-
zialdemokraten in den Landtag gewählt. Nunmehr hat
auch SchwarzburgRudolſtadt einen Sozialdemokraten in
ſeinem Landtag ſitzen. Bei den diesmaligen Wahlen
wurde der Sozialdemokrat Knopfmacher Apel mit 222
Stimmen zum Abgeordneten des Fürſtenthums gewählt;
177 Stimmen erhielt ſein Gegner, der Kandidat der Li-
beralen, Knopffabrikant Hoffmann. Die Wahlbetheiligung
war eine ungemein laue, von 924 Wahlberechtigten wähl
ten etwa 33 Die Sozialdemokraten betrachten einen
Sitz in einem Einzellandtag immer als einen ſehr großen
Gewinn, indem er ihnen, dem „Hamb. C.“ zufolge, die
Möglichkeit verſchafft, die Agitation für die Reichtags-
wahlen leichter vorzubereiten, und inſofern iſt der
ſozialdemokratiſche Wahlſieg recht beklagenswerth und ein
nicht zu unterſchätzendes Wahrzeichen.

Nach der „Weſer. Ztg.“ darf man darauf rechnen,
daß die Kommiſſion für das Reichs-Civilgeſetzbuch
den noch reſtirenden Theil ihrer Aufgabe in acht bis
zehn Wochen erledigt haben wird. Die Kommiſſion
hat ferner nach Mittheilung der „N. Pr. 3 am 9.
unter dem Vorſitz des Wirkl. Geh. Raths Dr. Pape die
erſte Sitzung nach der Ferienpauſe abgehalten. Wie
früher wird die Kommiſſion auch fernerhin wieder jeden
Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend ſich zu Sitz
ungen im Gebäude des ReichsJuſtizamts vereinigen. Es
heißt, daß das bayeriſche Mitglied der Kommiſſion, der
vor etwa Jahresfriſt zum Präſidenten des Oberlandes-
gerichts in Nürnberg ernannte Redaktor des Erbrechts
(des fünften Theiles des Geſetzbuches), der frühere Landes
gerichtspräſident Dr. v. Schmitt, noch vor Ablauf dieſes
Jahres Berlin wird verlaſſen können, um die Präſidial
etwa in Nürnberg zu übernehmen, weil die Thätigkeit
eſſelben an dem Werk bis zum Dezember d. J. beendet

ſein würde. Jn Vertretung des Dr. v. Schmitt verſieht
gegenwärtig ein Senatspräſident die Geſchäfte des Ober-
landesgerichtspräſidenten in Nürnberg.

Staatsrath Schmid in Stuäattgart iſt zum württem-
bergiſchen Miniſter des Jnnern ernannt worden.

Halle, Dienstag, 13 September 1887.
(Ausgegeben am 12. September Abends.)

Großbritannien. Die beklagenswerthen Vorgänge
in Mitchelstown, über die wir ſchon durch ein Tele-
gramm in der 2. Sonntags- Ausgabe unterrichteten, ver-

urſachen in Jrland furchtbare a Dieminiſteriellen und regierungéfreundlichen Londoner Blätter
machen die Nationalliga und deren engliſche Gönner für
die tragiſche Epiſode verantwortlich. Der Deputirte
Sexton brachte im Unterhauſe dagegen die Behauptung
vor, daß ſich die Polizei geſtern in Mitchelſtowm eines
muthwilligen Angriffs auf die Bevölkerung ſchuldig ge-
macht habe. Der Generalſekretär für Jrland, Balfour,
wies dieſe Behauptung als vollſtändig unbegründet zurück,
die Polizei in Mitchelſtown habe einem muthwilligen
brutalen Angriff gegenüber nur von dem Rechte der
Selbſtvertheidigung Gebrauch gemacht. Aus der Volks
menge, gegen welche die Polizei die Waffe gebraucht
habe, ſeien 3 Perſonen verwundet und 2 getödtet, von
den Polizeimannſchaften dagegen ſeien 54 durch Stein
würfe und Stockſchläge mißhandelt und 29, darunter 8
ſchwer, verwundet worden. Die Verantwortung für das
Blutvergießen trage nicht die Regierung, ſondern jene
Schaar von Politikern, welche ſich Führer des
iriſchen Volkes nennten und das Volk zum Widerſtand
gegen die Geſetze aufreizten.

Bulgarien. Gerade in dem Augenblicke, da die
franzöſiſche Regierung ſich veranlaßt ſieht, ihrenConſul in Kuſtſchut auf unbeſtimmten Urlaub zu
ſchicken und ſomit den diplomatiſchen Verkehr mit den
bulgariſchen Behörden in der Donauſtadt eben
falls abzubrechen, kommt aus Sophia die Nachricht, daß
die dortigen Vertreter der fremden Mächte ihre
bisherige Reſerve aufgeben dürften. Der Fürſt ſoll näm-
lich, wie der „Pol. Corr.“ aus Sophia gemeldet wird,
den Wunſch geäußert haben, mit den Vertretern der Mächte
in Sophia in nichtoffizieller Weiſe in Fühlung zu treten.
Man glaubt daß die Conſuln einiger Mächte dieſem
Wunſche Rechnung tragen und dem Prinzen in einer
Form, welche jeden Schein eines amtlichen Charakters
ſtrenge ausſchließen würde, Beſuche abſtatten werden.

Wie es „Kronprinzens“ in Toblach machen.
Doblach, 10. September.

Die Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen und ſeiner
Familie hat für unſeren Ort das Aufblühen einer Sommer-
Nachſaiſon zur Folge. Faſt täglich kommen noch Gäſte,namentlich Kbrddeathche, und während in früheren Jahren

um dieſe Zeit die Saiſon hier ſchon zur Rüſte ging, iſt
Toblach jetzt noch immer gut beſucht. Das Südbahn-

otel wird ſelbſtverſtändlich nicht, wie ſonſt, in der zweitenHalt des September geſperrt, ſondern bleibt ſo lange

geöffnet, als die hohen Herrſchaſten hier verweilen. Und
es iſt anzunehmen, daß dieſer Aufenthalt bis in den Oktober
hinein ſich ausdehnen werde, vorausgeſetzt, daß das Wetter
nicht allzu ungünſtig ſich geſtaltet. Denn der Kronprinz
des deutſchen Reiches befindet ſich hier ſehr wohl; hier
giebt es keine beengenden Rückſichten auf die Etikette, nichts,
was den deutſchen Thronfolger in dem ruhigen und vollen
Genuſſe der herrlichen Natur beeinträchtigen könnte. Und
dazu kommt noch ein Vmſtand, den die hohen Gäſte gewiß
nicht unterſchätzen dürften: ſie ſind auch gefeit gegen jede
Beläſtigung durch Neugierige und keine zudringlichen Be-
obachter folgen ihnen auf der Ferſe. Das Publikum
begegnet ihnen ehrfurchtsvoll, aber Niemandem fällt es
ein, ihnen abſichtlich zu folgen. Nicht immer und nicht
überall hält man es ſo Und darum bewegen ſich
der Kronprinz, ſeine Gemahlin und die drei Prinzeſſinnen
frei von allen Feſſeln und Hinderniſſen, man trifft ſie
im heiteren Geſpräche, wenn ſie über die Treppen des
Hotels emporſteigen und über die Korridore gehen, man
ſieht ſie in dem Walde der ſich im Rücken des Hotels
ausdehnt, in zwangloſen Kreiſen, ſie ſind hier „Sommer-
friſchler“, wie ſo viele Andere und wer ſie nicht kennt,
würde kaum vermuthen, daß die Familie des Kronprinzen
des deutſchen Reiches es iſt, die da, mit Bergſtöcken und
Regenſchirmen ausgerüſtet und in einfachen engliſchen
Toiletten durch die Wälder ſtreift, oder im Dorſe ſpaziert
und allüberall in der beſcheidenſten Weiſe auftritt. Der
Kronprinz iſt ſchon am frühen Morgen auf dem Balkone
ſeines Schlafzimmers zu ſehen wo er ſich mit Lektüre
von Briefen beſchäftigt; die eingelaufenen Zeitungen
pflegt er vor dem Frühſtück im Walde zu leſen, wohin
ihn der Maler Lutterot oder Stabsarzt Dr. Schrader,
umeiſt aber der engliſche Arzt Mac Hovell begleitet.Kin reizendes Paar grauer Windſpiele folgt dem Kron

prinzen; dieſe ſeine Lieblingsthiere haben ſich während
des Aufenthaltes in England vermehrt und die drei jungen
Hunde, von denen jeder einſtweilen nur ein paar Zoll
hoch iſt, liegen in einem Korb aus Waidwerk, der tags-
über in den Appartements des Kronprinzen und der drei

rinzeſſinnen ſich befindet und erſt des Abends in dasSee eines Kammerdieners gebracht wird. Das erſte

S um halb 10, das Dejeuner um 1 Uhr und das
iner um 7 Uhr wird in dem Speisſa

lon genommen, welcher gerade Raum für zwölf Perſonen
hat; mehr erſcheinen auch an der Tafel nicht. Die drei
Aerzte ſind dieſen Mahlzeiten ſtets zugezogen. Da der
Kronprinz nicht rauchen darf, jedoch nicht wünſcht, daß
ſeine Gäſte auf den Genuß einer Cigarre oder Cigarette
verzichten, ſo werden den Herren nach dem Diner in einem
kleinen Salon der Kaffee und die Cigarren ſervirt. Bei

den größeren Spaziergängen und Ausfahrten iſt die Kron
prinzeſſin ſtets an der Seite ihres Gemahls, deſſen Be
finden ſie mit ängſtlicher Zärtlichkeit überwacht. Man
weiß, daß die deutſche Kronprinzeſſin, die Tochter der
Königin von England, ſehr häuslich erzogen iſt, daß ſie
ſich perſönlich für alle Detals ihres Haushaltes intereſſirt
und alle nöthigen Anordnungen trifft nicht anders,
wie eine Bürgersfrau, die eine „gute Wirthin“ zu ſein
verſteht. Als Jlluſtration hiefür diene folgende kleine
Szene: welche das N. W. T. mittheilt: Die Kronprin-eſſin verläßt am Morgen ihr Appartement im Hotel, um

einen kleinen Spaziergang zu unternehmen. Ein Kam-merdien er eilt ihr anf die Treppe nach einen Schuh

in der Hand. Die Kronprinzeſſin bleibt ſtehen und lacht
herzlich, wie ihr der Diener den Schuh zeigt, der einen
nicht unbedenklichen Defekt aufweiſt. Nun greift die Kron
prinzeſſin nach dem Schuh, unterſucht ihn, dreht und
wendet ihn, dann macht ſie eine augenſcheinlich zuſtim-
mende Bemerkung, der Diener verneigt ſich und geht mit
dem Schuh in der Hand wieder zurück. Eine Stunde
ſpäter iſt der defekte Schuh beim Schuſter, wo an
ſeiner Reparatur eifrig gearbeitet wird.

Die Verhandl ungen des Jnſtituts für Völkerrecht.
Heidelberg, den 7. September.

Die geſtrige Sitzung des Institut de droit international
wurde gänzlich durch die Diskuſſion der verwickelten Frage der
Konflikte der internationalen Ehegeſetze ausgefüllt.
Die beutige Morgenſitzung wurde durch die Gegenwart des
Großherzogs von Baden beehrt. Präſident Geheimer Rath
v. Bulmerincq begrüßte denſelben mit einer deutſchen Anſprache.
Vicepräſident v. Neumann mit einer franzöſiſchen im Namen
der auswärtigen Mitglieder, Beide den Dank für das Intereſſe
ausſprechend, welches der Großherzog durch ſeinen Beſuch für
das Inſtitut bekunde. Der Großherzog antwortete, daß er
daſſelbe ſeit ſeinem Entſtehen und in ſeinen Arbeiten mit dem
lebhafteſten Jntereſſe verfolgt, weil deſſen Beſtrebungen die
wichtigſten Beziehungen der Staaten zu einander umfaßten.

Zur Debatte wurde ſodann zuerſt die e der Eiſen
bahnen im Kriege geſtellt, für die ein Bericht des e ine
von Stein vorlag, welcher indeß nicht erſchienen war, um ſeine
Anſichten zu vertreten. Der Korreferent Mr. Moynnier hob
ervor, daß der eigentliche, eigenthümliche Kern der Stein'ſchen
rbeit in dem Gedanken liege, daß, da der Krieg naturgemäß

den Verkehr auf den Eiſenbahnen ſtöre ſowohl durch die Be
ſchränkungen, welche die Kriegführei den den eigenen Bahnen
auflegten, als durch die gewaliſamen Unterbrechungen durch den
Krieg ſelbſt, die Neutralen an ihrer Stelle eintreten und ihre
Eiſenbahnzüge freien Zutritt auf dem Gebiet der Kriegführenden
aben ſollten und ihr rollendes Material die Vortheile der
eutralität daſelbſt genießen ſolle. Gewiß mit vollem Recht

bekämpfte Moynnier dieſen Gedanken als chimäriſch, da ſich die
Kriegführenden einer ſolchen Beſchränkung und Privilegirung
der Neutralen nicht unterwerfen würden, und da auch die
übrigen Redner ſich in derſelben Richturg äußerten, wurde bei
der Abweſenheit des Referenten die Frage an die betreffende
Kommiſſion zurückverwieſen, um ſie angeſichts der erhobenen
Bedenken einer erneuten Prüfung zu unterziehen.

Die zweite Frage, welche zur Diskuſſion ſtand, war die
ſogen. Friedensblokade. Der Referent. Geh. Admiralitäts
rath Perels aus Berlin, trat für ihre Rechtmäßigkeit ein und
ſah ſie als einen Fortſchritt an, wodurch Kriege verhindert
würden. Der Korreferent Geh. Rath Geffcken, beſtritt ihre
Zuläſſigkeit und betonte, daß die Blokade ein Recht des Krieges
ſei, welches im Frieden nicht geübt werden könne. Er führte
in dieſer Beziehung an, daß die völkerrechtlich zuläſſigen
Repreſſalien ſich nur auf einzelne Akte, wie Beſchlagnahme von
Gütern und ähnliche Maßregeln, beſchränkten, daß aber die
Unterbrechung des Verkehrs mit einem oder mehreren Häfen
eines Landes ein Akt von ans anderer Tragweite ſei, den kein
mächtiger Staat ſich gefallen laſſen würde, und daß in der
That die Friedensblokade immer nur von großen Staaten gegen
ſchwächere verhängt ſei. Der Haupteinwand aber ſei, daß man,
ausgenommen im Kriege, nicht berechtigt ſei, dritten Staaten
den Verkehr mit den Häfen, die man blokire, zu verbieten, wenn
man auch ihre Schiffe nicht wegnehme, ſondern nur zurückweiſe.
Beſchränke man aber das Verkehrsverbot auf die Schiffe des
Staates, deſſen Hafen man blokiren wolle, und laſſe die Schiffe
dritter Mächte frei ein- und ausgehen, wie man dies 1886
Griechen and gegenüber gethan, ſo falle der Begriff der Blokade,
d. h. der Abſperrung von allem Verkehr. Redner ſührte dann
eine Reihe von Autoritäten an, welche anerkannt, daß die Blokade
le»iglich ein Kriegsrecht ſei, namentlich daß Lord Palmerſton
ſpäter anerkannte, die von England und Frankreich 1845 ver
hängte Blokade ſei von Anfang bis Ende ungeſetzlich geweſen,
und betonte, daß kaum in einem der Fälle, wo eine ſolche
Blokade angewandt, etwas Anderes vorliege als ein grober
Mißbrauch der Gewalt eines ſtarken Staates gegen einen
ſchwachen, gegen den Graf Neſſelrode bei Gelegenheit des Pacſfic
Streites 1850 in beredten Worten proteſtirre

Eine ſehr lebhafte Debatte wurde längere Zeit für und
gegen dieſe Argumente gen Schließlich einigte man ſich
dahin, eine Blokade, abgeſehen vom Kriegezuſtande, ſolle nur
unter der Bedingung zuläſſig ſein, daß ſie ausſchließlich gegen
die Schiffe des Staates geübt werde, deſſen Häfen man blolire,
daß aber die Schiffe aller anderen Staaten frei ein und aus
gehen ſollten; die Blokade müſſe offiziell erklärt und effektiv ſein,
die Schiffe des blokirten Staates könnten nur ſequeſtrirt werden
und ſeien nach Aufhören der Blokade ihren Eigenthümern zurück
zugeben. Dieſer Beſchluß erſcheint als eine ziemliche Halbheit,
da in dieſem Falle eine wirkliche Abſperrung vom Verkehr nicht
Seit und in der That bei der Blokade des Piräus von 1886
Schiffe anderer Nationen geradezu Kriegsmaterial nach Athen
vrachten, ohne daß man es hindern konnte; denn ſonſt hätte
man dieſe Schiffe durchſuchen müſſen, was nur im Kriege er
laubt iſt, und man kann ebenſowenig von Contrebande ſprechen,
deren Begriff erſt mit dem Kriege eniſteht.

Der Großherzog ließ ſich dann die einzelnen anweſenden
Mitglieder des Jnſtituts vorſtellen und unterhielt ſich mit
jedem derſelben auf das eingehendſte und freundlichſte. Leider
herrſcht derartiges Regenwetter, daß die für morgen ſeitens der
Stadt geplante Beleuchtung des Schloſſes und Ausfahrt wohl
zu Waſſer werden wird.

Ueber die weiteren Verhandlungen berichten wir morgen
und verichten im Voraus, daß am 8. zu Ehren der Mietglieder,
welche in der Aula unſerer Unwerſität Schlußſitzusg abhielten,
eine von der Stadt veranſtaltete Schloß und Brückenbe-
leuchtung ſtatt fand. Behufs dieſer fanden ſich dieſelben nebſt
den Spitzen der Behörden, ſowie die J Gäſte der
Univerſität und des Stadtraths in den Räumen des Neckar



hotels ein. Um s Uhr gaben einige Raketen das Zeichen zum
Beginn des Schauſpiels, und alsbald richtete ein Kanonenſchuß
die ganze Aufmerkſamkeit der im Hotel Verſammelten, ſowie der
dichtgedrängien Menge welche ſich am Ufer des Neckar einge
funden hatte, auf das Schloß hin. Feuergarben ſtiegen aus
demſelben und im Augenblicke erſtrahlte die Ruine im vollſten
Glanze. Der Effekt war um ſo gröwer, als die Ruine nicht nur
wie ſonſt in rothem, ſondern auch in grünem Lichte erglänzte.
Nachdem nun wieder das Schloß in das Dunkel der Nacht ver
Junken war, hob ſich darauf plötzlich in rother Beleuchtung er
ſtrahlend die alte Brücke hervor. von deren mittleren Pfeilern
ein Bombardement aufſtieg. Wie zu erwarten, entzückte das
magiſche Schauſpiel die Gäſte in hohem Grade und wohl nie
werden ſie dieſen herrlichen Anblick vergeſſen.

Deutſcher Anwaltstag.
München, 10. September.

Die Generalverſammlung des Deutſchen Anwaltstages wurde
heute Vormittags im Sitzungsſaale des Gemeindecollegiums,
vom Jattrgtb Dorn- Leipzig eröffnet, auf deſſen Vorſchlag
Juſtizrath v. Auer München zum 1. Vorſitzenden berufen wurde,
welcher die HH. Rechtsanwäte Leipheimer Stuttgart und Juſtiz
ratd AdamKoblenz zu weiteren Vorſitzenden, Haas-München,
ArnoldMünchen, Koffta Berlin und Schm d I-Elberfeld zu
Schriftführern ernannte. Der Verſammlung wohnten der
k. Stagtsminiſter der Juſtiz, Fror. v. Leonrod, und der Präſident
des Oberlandesgerichts München, Frhr. v. Stengel an. Ueber
150 Rechte anwälte fanden ſich zur Generalverſammlung ein.
Juſtizrath MeckeLeipzig referirte unter Vorlage eines ausführ
lichen ſchriftlichen Berichtes über die vom Vereinsvorſtande vor
geſchlagenen Aenderungen der Vereinsſatzungen. Dieſelben in
volviren im weſentlichen, daß ein feſter Jahresbeitrag von
15 Mk. in der Zeit vom [5. bis 30. September für das folgende
Geſchäftsjahr zu zahlen iſt und die am 1. October rückſtändigen
Beiträge B34 Poſinachnahme zu erheben ſind daß ferner die

abl der Vorſtandsmitglieder von 7 auf 9 erhöht wird. Die
erſammlung erhob dieſe Anträge ſofort zum Beſchluß. Der

von Rechtsanwalt Fürſt-Heidelberg erſtattete Bericht über den
Stand der Vereinskaſſe weiſt für 1886/37 eine Einnahme von
53,190 Mk. 50 Pf. und 49.147 Mk. 80 Pf. Ausgaben, ſomit einen
Baarbeſtand von 4042 Mk. aus. Die Mitgliederzahl hat ſich
um 209 erhöht. Die Verſammlung ſprach dem Rechnungsführer

uſtizrath Mecke-Leipzig ihren Dank für ſeine nun I6jährige
Kechnungsführung durch Erheben von den Sitzen aus und ehrte

einer Aufforderung des Rechtsanwaltes Joſephsthal-Nürnberg
entſprechend, in gleicher Weiſe das verſtändnißvolle opferwillige
Walten der Vorſtandsmitalieder. Zur Neuwahl des Vorſtandes
bringt derſelbe Redner in Vorſchlag, die zwei neuen Mitglieder
aus bisher im Vorſtande noch nicht vertretenen Bundesſtaaten
S und zwar in der Perſon der HH. Rechtsanwälte

eipheimer- Stuttgart und Krull-Roſtock. Die Verſammlung
entſprach dieſem Antrage. Die bisherigen Mitglieder des Vor
ſtandes wurden wiedergewählt. Sodann ging die Verſammlung
zur Berathung der aus dem BHereiche der deutſchen Rechts
anwaltsordnung vorliegenden Fragen über. Zur deutſchen
Rechtsanwaltsordnunglag der Generalverſammlung des Deutſchen
Anwaltstages zunächſt der Antrag von WilmowsiBerlin vor
„Es empfiehlt ſich, egen Beſchlüſſe der Vorſtände der Anwolts-
kammern, durch welche einem Rechtsanwalte ohne ehrengericht
liches Verfahren eine Mißbilligung ausgeſprochen wird, eine Be
ſchwerde an den Ehrengerichtshof zu geſtatten. Der Cor-
referent Dr. Pemſel- München beantragte dagegen: „Die Ein
führung eines Rechtsmittels gegen Mißbilligungsbeſchlüſſe d s
Vorſtandes der Anwaltskammer iſt nicht zu empfehlen. Beide
Berichterſtatter ſind zwar übereinſtimmend der Anſicht. a. daß
nach dem jetzigen Stande der Geſetzgebung gegen Mißbilligungs-
beſchlüſſe des Vorſtandes ein Rechtsmittel und namentlich ein
Beſchwerderecht zum Oberlandesgericht nicht beſteht, b. daß es
im Falle der Einführung eiges Rechtsmittels nicht angänglich
wäre, als Beſchwerde-Jnſtanz das Oberlandesgericht zu be-
ſtimmen oder einen Einſpruch mit der Wirkung der Eröffnung
des ehrengerichtlichen Verfahrens zuzulaſſen. Dagegen ſind die
Berichterſtatter getheilter Meinung über die Nothwendigkeit und
Räthlichkeit eines Rechtsmittels üderhaupt, bei deſſen Ein
führung nach ihrer übereinſtimmenden Meinung nur der Ehren-
gerichtshof als Beſchwerde- Inſtanz in Betracht kommen könnte.
v. Wilmowski vertrat ſeinen Antrag zunächſt im Hinblicke auf
die Häufung der Fälle, in welchen die ſeitens des en
ertheilte r illtaung (wegen Handlungen und Unterlaſſungen,
welche der Vorſtand nicht zur ehrengerichtlichen Beſtrafung nach
s 62 der Rechtsanwaltsordnung geeignet hält) eines Mitgliedes
der Anwaltskammer als eine Üeberſchreitung der Auſſichts
defugniß deanſtandet, vom Oberlandesgericht aber dieſe Bean-
ſtandung zurückgewieſen worden iſt und dann mit der Aus-
führung, daß ein Rechtsmittel gegen die Mißbilligung des Vor
ſtandes geſchaffen werden müſſe, weil von der Mißbilligung das
Ehrgefühl des Betroffenen ebenſo berührt werde wie von einem
ehrengerichtlichen Urtheil. Dr. Pemſel bezeichnete das Rechts
mittel gegen die Mißbilligung als nicht räthlich, weil es ſich
nicht empfiehlt, dem Ehrengerichtshof einen ſo großen Ge
ſchäftszuwachs von meiſt untergeordneten kleinlichen Dingen zu
üweiſen, dann weil, wenn Verletzung der Berufspflicht in Frage
ommt, ohnedies ehrengerichtliches Verſahren eiezutreten hat,

und weil das Rechtsmittel hier gleichbedeutend wäre mit einer
Schwächung der Stellung des Vorſtandes, wobei noch in Be
tracht kommt, daß der Ehrengerichtshof nicht eine Jnſtitution
des Anwaltsſtandes, ſondern ein Correktiv gegen ſeine Jnſti
tution iſt. Das Mißbilligungsrecht des Vorſtandes habe mit
dem ehrengerichtlichen Verfahren nichts zu thun, ſei mit keiner
Rechtsfolge verknüpft. Der Wunſch nach einem Rechtsmittel

Modedamen von ehedem.
Das in Druck erſchienene Vormerks und Kontobuch

der Frau Eloſſe, einer Schneiderin-Modiſtin, welche außer
Marie Antoinette, viele hohe Damen der vornehmen
und eleganten Welt von Paris mit Garderobe und Putz
gegenſtänden verſah, geſtattet einen theilweiſen Einblick in
den Kleiderſchrank der Modedamen von vor hundert
Jahren“). Es ermöglicht gleichzeitig einen annähernden
Begriff von den Anforderungen welche die allzeit übel
angeſchriebene Frau Mode an die Geldſäckel der Gatten
und Väter einer verfloſſenen Epoche ſtellte. Dieſer ganz
eigenartigen Publikation iſt, ſo berichtet das W. Fr. Bl.,
zu entnehmen, daß Marie Antoinette, die Königin, der in

n Tagen des Unglücks unter allen erdenklichen Sündenh diejenigen der Putz und Verſchwendungsſucht vor

geworfen wurden, unter einem Datum, welches die Jahres
zahl 1787 führt, bei Madame Eloſſe zwei weißſeidene
Ueberwürfe beſtellt hat. Beide Toilettenſtücke waren von
gleichem Schnitt, nur erhielt das eine weißes, das andere
waſſerhinſenfarbenes Futter beide zuſammen wurden
von der genannten Firma um ſiebzig Livres, alſo beif dreitig Gulden unſerer Währung geliefert! Es ließ
el ötigin weiter in dem erwähnten Jahre be der in

Rede ſtehenden Kleidermacherin eine ſchieferblaue Redin
gote fürſich machen ein herrenrockartiges Kleidungsſtück,
wekches mit ſeinem doppelten Kragen unter der Benen-
nung eocher, bis jetzt häufig wieder in die Mode zu kom
men pflegt und welches, mit großen Perlmutterknöpfen
e ſonſt aber ſchmucklos gehalten, ſeinerzeit bei Ma

e Eloffe auf 50 Livres bei 25 Gulden öſterreichi
ſcher Währltng zu ſtehen kam. Häufig wiederkehrende
Beſtellungen von Taillen ohne jene Forſetzung der Ge
wandung, die in der Schneiderſprache von heute „Schoß“
genannt wird kleine Partien von Bändern, Spitzen,

Thee Pörtrightly Review!, Augnst. Mary Antoinette's
wmiltiner's bills. By Geotge Augustus Sala.

entſpringe einer falſchen Grundauffaſſung über die Beziehungen
des Vorſtandes zu ſeinen Mitgliedern außerhalb des Disciplinar
verfahrens. Es handle ſich um eine Art väterlicher intimer
Belehrung. Darin auftretende Meinungsverſchiedenheiten
e ören R kein Forum. Nach eröffneter Discuſſion ſtellte

r. eyFrankfurt a. ß, weein Rechtsmittel überhaupt conſtruirt werden wl, richt eine
Beſchwerde geſtattet, ſondern der Antrag des Betroffenen auf
mündliche Verhandlung vor dem Ehrengerichtshof zugelaſſen
er muß, und unterbreitet einen hierauf bezüglichen Even
ualantrag.

v. Wilmowski's. Er wendet ſich gegen die Annahme, als ob in
dem Tadel des Vorſtandes eine väterliche lwerden, und als ob bei Beurtheilung ſolcher Fälle lokale Rück-

maßgebend ſein dürften. Der Vorſtand dürfe nicht zum
ichter des einzelnen Anwalts gemacht werden. Schanz- Dres

den ſchließt aus der Vielzahl der Fälle, die hier in Betracht
kommen, auf das Vorhaudenſein eines Bedürſniſſes für den
Antrag Wilmowski's, während Munkel-Berlin den Eventual-
antrag Geiger begrüßt, weil er noch viel weiter gehe als jener.
Die „väterliche wenn ſei nicht dienlich. Er wünſche
nicht, daß es im Deutſchen Reiche patriarchaliſch zugehen möge.
Der Anwalt kämpfe fortwährend gegen die Souveränetät jedes
Gerichts. Auch die Selbſtändigkeit des Vorſtandes ſei nicht zu
billigen und die Autorität des Gerichts wachſe ja, je mehr
Mittel da ſind, ſie anzugreifen. Es ſei nur zu wünſchen, daß

kann. Schlckmann Halle beantragt ſodann einen Zuſatz zum
Antrag Wilmowski's dahin, daß über die Beſch
Ehrengerichtshof nach vorheriger mündlicher Verhandlung zu
entſcheiden ſei. Kempner Berlin conſtatirt, daß nach den von
ihm als Redacteur der „Juriſtiſchen Wochenſchrift gemachten
Erfahrungen ein ſehr großes Bedürfniß nach einem Rechtsmittel
im Sinne Wilmowski's beſtehe. Juſtizrath Adam-Koblenz
äußert ſich gleichfalls zu Gunſten eines ſolchen. Nach dem
Schlußworte der Berichterſtatter wurde der Antrag Dr. Pemſels
abgelehnt und der Antrag v. Wilmowsti's mit dem Amende-
ment Geiger wie folgt zum Beſchluß erhoben: „Es empfiehlt
ſich, gegen Beſchlüſſe der Vorſtände der Anwaltskammern,
durch welche einem Rechtsanwalte ohne ehrengerichtliches Ver
fahren eine Mißbilligung ausgeſprochen wird, dem betheiligten
Rechtsanwalt zu geſtatten, auf mündliche Verhandlung vor dem
Ehrengerichtshof anzutragen.“ Die zweite Frage beſchäftigte die
Generalverſammlung damit: „Soll die Strafe der Suspenſion als
ehreng richtliche Strafe eingeführt werden v. Wilmowskt bean
tragte: „Es empfiehlt ſich, außer den in 863 der Rechtsanwaltsord
nung beſtimmten Strafen auch eine zeitweiſe Unterſagung der Aus
übung der Rechtsanwaltſchaft, mit der Rechtskraft des Urtheils
beginnend und längſtens ein Jahr dauernd, als ehrengerichtliche
Strafe zu geſtatten. Der Antragſteller hob hervor, daß die
Suspenſion oft wirkungsvoller ſei als eine hohe Geldſtrafe,
aber doch die Rückkehr des Suspendirten zur Anwaltſchaft er
mögliche und deshalb eine Mittelſtrafe zwiſchen hoher Geld-
ſtrafe und Ausſchließung bilde. Pr Pemſel beantragte dagegen
„Die Aufnahme der zeitweiſen Ausſchließung unter die ehren-
gerichtlichen Strafen iſt zu widerrathen.“ Gegen die Suspenſion
ſpreche insbeſondere ihre verſchiedenartige Wirkung auf begüterte
und unbegüterte Anwälte. Die Schwierigkeit der r wie ſich ein
Anwalt gegen ſeinen zeitweiſe ausgeſchloſſenen Aſſociè zu ver-
halten habe und die Belaſtung eines tadelfreien Anwalts durch
die Ausſchließung ſeines Aſſocié's. Bei der Ausſchließung tritt
die Strafe der Ehre hervor; die Suspenſion aber erſcheine
mehr als Verhinderung des Erwerbes. An der Discuſſion
betheiligten ſich Schlickmann, Adam, Haenle-Ansbach, welch
letzterer der Suspenſion als Zwiſchenſtadium das Wort
redet, und Payer U-Stuttgart. Die Abſtimmung ergab
in einem zweiten Scrutinium je 49 Stimmen für und
gegen den Antrag Wilmowski, ſo daß ein thatſächliches Reſul-
tat nicht erzielt wurde. Auf Grund der übereinſtimmenden
Anträge der Berichterſtatter wurden folgende
Reſolutionen zur R.A. O. beſchloſſen: Die Einführung einer
vorläufigen Vollſtreckbarkeit für ein auf Ausſchließung lautendes
ehrengerichtliches Urtheil iſt nicht zu empfehlen. Es iſt wü ſchens-
werth, daß der Staatsanwaltſchaft geſetzlich die Verpflichtung
auferlegt werde: a. die unmittelbar an ſie gelangenden Be
ſchwerden über einen Rechtsanwalt in allen Fällen zur Kennt-
niß des Vorſtandes der Anwaltskammer zu bringen und nicht
ohne deſſen Mitwirkung für beruhend zu erklären oder durch
Einſtellungsverfügung zu erledigen; v. die ehrengerichtliche
Klage zu erheben wenn der Vorſtand dieſes beantragt,
ſo daß in dieſem Falle das Verfahren nicht ohne Entſchei
vung (Beſchluß oder Urthei!) des Ehrengerichts erledigt werden
kann. Zur Civilproceßordnung lagen Berathungsfragen im
weſentlichen wie folgt vor: a. Soll die Erhebung der Klage und
der Rechtsmittel durch Niederlegung der Klage, bezw. Rechts
mittelſchrift auf der Gerichtsſchreiberei und die Vorladung zur
mündlichen Verhandlung durch das angerufene Gericht bewirkt
werden? b. Sollen die Entſcheidungen der Gerichte ſämmtlich
den Parteien von Amtswegen zuzeſtellt werden Nach An
hörung der Berichterſtatter Juſtizrath LeonhardBerlin und
Reg tsanwalt Hartmann Nürnbera und längerer Discuſſion,
wobei der Anſchauung, als ob die vorgelegten Anträe das
Princip des Proceßbetriebes der Parteien zu alteriren geeignet
wären, entgegengetreten wurde, erhob die Verſammlung folgende
von Juſtizrath Leonhard und bezw. Rechtsanwalt Kempner-
Berlin beantragte Reſolutionen zum Beſchluß: Es beſteht kein
Bedürfniß zu einer Aenderung der geltenden Beſtimmungen
dahin, daß die Erhebung der Klage durch Niederlegung der
Klageſchrift anf der Gerichtsſchreiberei zu bewirken iſt. Dagegen
iſt eine Aenderung dahin, daß die Erhebung der Rechtsmittel,

auffriſchen ließ. Einen größeren Aufwand als die Mo
Battiſt und ſonſtigem „Zugehör“ deuten darauf hin, daß
die Königin „zu Hauſe“ ſchneidern und putzmachen, ja
daß ſie bereits Getragenes wieder in Stand ſetzen oder
narchin ſelbſt ſcheint ihre ſonſt ernſter, als ſie angelegte
Schwägerin, Madame Eliſabeth, getrieben zu haben,
die im Laufe von drei Monaten Toilettengegenſtände imWerthe von 700 Livres von Madame Eloſſe bekam. Die

mehr durch Schönheit und herzgewinnende Anmuth als
durch geiſtige Begabung ausgezeichnete Prinzeſſin von
Lamballe erhielt in zwei Tagen nicht weniger als ſieben
fichus anglais, die zuſammen an neunundſiebzig Livres
koſteten, indeß Frau v. Villedeuil zu einer beſonders
wichtigen Gelegenheit einer erſten Vorſtellung bei Hofe

eine Robe anfertigen ließ, deren Preis die Höhe von
200 Livres erreichte, die Gräfin v. Artois aber die
Hüte, welche ſie von der Modiſtin bezog, überhaupt nicht
prompt genug bezahlt zu haben ſcheint. Alles in Allemſinterlaſſen die Ziffern, die in dem Geſchäftsbuch der

Hoflieferantin enthalten, den Eindruck, als hätte die vor
nehme Damenwelt von vor hundert Jahren auf Luxus-
artikel weit geringere Beträge aufgewendet als ariſtokratiſche
und bürgerliche Mode-Löwinnen der Gegenwart an ihre
unterſchiedlichen „ateliers“ und „maisons“ zu entrichten

flegen.
Nichtsdeſtoweniger wäre es ungerecht, unſer Dezennium

für das Dezennium der Modethorheit, jene entſchwundene
Zeitepoche aber für eine Periode der Einfachheit und
Vernunft in Modeſachen anzuſehen. Hieße dies doch
Schminke, Schönheitspfläſterchen und gepudertes Haar
hieße dies doch vor Allem Perrücke und „Pouf“ über
ſehen Perrücke und Pouf welch greller Gegenſatz
zu der Haartracht unſerer Tage! Wer heute von einem
Balkonſitze in das Parterre eines Theaters hinunterſieht
und die große Anzahl hellleuchtender Herrenköpfe, die
ſchlichten und beſcheidenen Umriſſe der Damenfriſuren in
Betracht zieht, der wird ſchwerlich in Abrede ſtellen, daß
„wenig Haar“ im Momente ſozuſagen zu den Loſungs-

Dr. Prinz Karlsruhe befürwortet den Antrag

Ermahnung erblicke

Jeder, der ſein Ehrgefühl angetaſtet findet, dagegen remonſtriren

n

ſowie des Schriftſatzes in der Reviſionsinſtanz durch Nieder
legung des bezüglichen Schriftſatzes auf der Gerichts
ſchreiberei zu erfolgen hat, und die Benachrichtigung der geg-
neriſchen Partei von der erfolgten Einlegung der Recktsmittel

im. t und der Ladungen zum Verhandlungstermin über ein Rechtsumburg auf Seite des Correferenten. Vr. G. Geiger-
dagegen erachtet es als nothwendig daß, wenn

mittel vor das zuſtändige Gericht von Amtswegen geſchehen ſoll,
dringend wünſchenswerth. Zu einer Aenderung dahin, daß die
Entſcheidungen der Gerichte ſämmtlich den Parteien von Amts
wegen zuzuſtellen ſind, beſteht weder ein Bedürfniß, noch iſt
dieſe Aenderung wünſchenswerth. Ein umfangreiches Referat
der Rechtsanwälte Munkel- Berlin und Payer IIStuttgart zu
den Fragen zur Strafprozeßordnung: „Jſt durch die beſtehen-
den Vorſchriften die Vertheidigung des Angeklagten genügend
ewährleiſtet im Vorbereitungsverfahren, in der Vorunter
uchung und im Hauptverfahren wurde von der Tagesordnung

abgeſetzt, gleichwie ein Referat des Rechtsanwalts Guttmann-
Berlin für das Thema: „Soll geſetzlich beſtimmt werden, daß
der gerichtsſeitig beſtellte Armenanwalt befugt iſt, die Vertretung
der übertragenen und von ihm als völlig ausſichtslos erkannten
Armenprozeßſachen abzulehnen
Nachmittags halb 2 Die rn ſchloßür
Bureau.

hr mit einem Dankesvotum das

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Aus Kamerun iſt dem Landwirthſchaft-

lichen Muſeum zu Berlin durch Vermittelung des Aus
wärtigen Amts eine ebenſo reiche wie intereſſante Samm-

verde an den j lung der Nutz-Flora des Landes zugegangen, welche
der dortige Regierungsſekretär F. A. Schran mit Sorg-
falt und Geſchick zuſammengeſtellt hat. Beigefügte Notizen
geben genauen Aufſchluß über die Art des Vorkommens
ſowie die Verwendung der betreffenden Pflanzen und ent-
rollen zugleich ein feſſelndes Bild der Sitten und Ge
bräuche der Eingeborenen.

Die 2. Expedition der Deutſch-Weſtafrika-
niſchen Compagnie hat auf ihrer Brigg „Adolph“Sonnabend früh um 6 Uhr veriaſſen und ſich
auf die Reiſe nach ihrem Beſtimmungsort an der Süd-
weſtküſte Afrika's begeben. Sie führt die geſammten Ge-
bäude, 7 an der Zahl, ſowie die Dampf-, Eis- und
Schlächtereimaſchinen und ferner für etwa 70 000 Mark
Tauſchwaare mit ſich, und hat die Aufgabe, an der Weſt
küſte Afrika's eine Exportſchlachterei anzulegen, um den
dortigen Viehreichthum der Eingeborenen auszunutzen,
nachdem ſchon im März d. J. eine erſte Expedition hinaus
geſandt war, welche den Handel mit den Eingeborenen
orga iſirt und eine große Anzahl Schlachtvieh einge
handelt, ſowie alle Vorbereitungen zur Anlage der
Schlachterei getroffen hat. Die Führung der Expedition
iſt dem Capitän Boshart anvertraut, der ſchon mehrere
Jahre in Oſtafrika, zuletzt 3 Jahre am Congo, gelebt und
im Oienſte der belgiſchen Congo- Geſellſchaft unter Stanley
geſtanden hat, während als Leiter der Exportſchlachterei
der Schlachtermeiſter Uhrbroock aus Hamburg, der längere
mar in großen Exportſchlachtereien gearbeitet hat,
mitgeht.

Kirche und Miſſion.
Der Konvent der St. Petri-Domgemeinde

in Bremen hat in einer am 8. d. M. abgehaltenen
h rn wegen der Miſchehen folgenden Beſchluß
gefaßt:

Die Praxis der katholiſchen Kirche, Brauipaaren gemiſchter
Konfeſſion die Tranung nur unter der Bedingung zu gewähren,
daß von dem nichtkatholiſchen Theile die eidliche Verpflichtunder katholiſchen Kindererziehung übernommen wird, iſt mehrfach

auch in Bremen in Anwendung gekommen. Die Kirchenvertre
tung erklärt in Bezug hierauf Folgendes: 1) Dieſes Verfahren
ſteht in Widerſpruch mit dem konfeſſionellen Rechtszuſtande, denn
es ſpricht die Nichtanerkennung der evangeliſchen Kirche in
ihrem gleichen Rechte mit der katholiſchen aus. 2) Proteſtanten,
welche dieſe Verpflichtung eingeben, machen ſich deshalb durch
die That einer Verleugnung des Rechtes wie des Glaubens
ihrer Kirche ſchuldig. 3) Eine ſolche Verpflichtung iſt auch ſitt
lich verwerflich, denn ſie unterwirit Recht und Freiheit in der
Uebung einer hei igen Familienpflicht einem fremden Willen, ſetzt
das Gewiſſen in Widerſpruch mit ſeiner beſſeren Ueberzeugng
und verleitet zur Unwahrhaftigkeit. Vor dem bürgerlichen Ge
ſetz iſt ihr deshalb auch die Rechtewirkſamkeit verſagt, 4) Die
Kirchenvertretung iſt der Anſicht, daß es dem Weſen der evan

eliſchen Kirche nicht entſpricht, durch gleiche Unduldſamkeit
Wiedervergeltung zu üben; aber ſie findet in der evangeliſchen
Trauung eines Ehepaares, von welchem der evangeliſche Theil
dem katholiſchen Prieſter gelobt hat, ſeine Familie der evangeli
ſchen Kiſche zu verſchließen, einen Widerſpruch, weshalb eine
ſolche Trauung grandſätzlich zu verſagen iſt.

Auf der Katholikenverſammlun z in Trier nannte Windt
horſt das Janſſen'ſche Werk über die Reformation „das ver-
dienſtvollſte Buch des Jahrbunderts.“ Der Kladderadatſch be
merkt ſehr treffend dazu: „De gustibus non est disputandum.

weareÜ eworten der Mode gehört. Wie anders anno 1787, wie
anders unter allen vier Ludwigs, die einander vor An
bruch des gewaltigſten Umſturzmomentes der Neuzeit auf
dem Throne von Frankreich gefolgt ſind! Todtes und
Lebendiges die alte und die neue Welt wurden in
Anſpruch genommen, um dem maſſenhaften Bedarfe an
Haar zu genügen, welchen die Mode der Herrenperrücken
und komplizirten Damenfriſuren mit ſich brachte, beſonders
aber diejenige der Perrücke, die ganz außerordentlich um
ſich griff. Vornehm wie Gering, Kammerherr wie Kammer
diener zogen eine Mähne von falſchen Haaren an, ſelbſt
der wetterfeſte Matroſe ließ ſich eine Perrücke, wenn auch
nur eine aus Wollfäden, anfertigen. Es gab Perrücken
à la royale und ſolche à la gendarme, es gab welche,
au petit maftre oder à l'adorable hießen, und eine,
welche die Benennung à la Rinoceros führte. So groß
wurden die Summen, welche dieſe Mode in Folge der
durch ſie bedingten Einfuhr an Haaren in alle vier Rich-
tungen der Windroſe entführte, daß Finanzminiſter Colbert
den Vorſatz faßte, dem Jmport des geſuchten Handels
artikels durch erſchwerende Geſetze eine Grenze zu ſtecken.
Hiebei aber hatte der Miniſter die Rechnang ohne die
Perrückenfabrikanten gemacht, die allſogleich mit ſtatiſtiſchen
Daten zur Hand waren, aus welchen hervorging, daß die
Unſummen, die das Rohmaterial „Haare“ dem Lande
entzog, durch die Ausfuhr des allerwärts bevorzugten
Pariſer Fabrikates „Perrücke“ weit mehr als hereinge
bracht wurden Dieſen ziffermäßigen Nachweiſen gegen
über mußte der berühmte Winiſter ſich geſchlagen geben

die Perrücke behauptete ſich und mit ihr die Perrücken
macher und Friſeure, jene eigenthümlich vielſeitige Ge
noſſenſchaft, die mit derjenigen der Barbiere und Chirurgen
identiſch, im 17. Jahrhundert zu ihrem Uebermaß an
Funktionen auch diejenige, die Köpfe der Damen zu fri
ſicen, geſellte. Bis dahin hatten vorwiegend Kammerzofen

La Vie privée d'autrefois. Arts et métiers, modes, moeurs,
usages des Parisiens du XII au XVIII siecle, Par Alfred
Franklin. Paris, Librairie Plon,
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gez uns betrifft, ſo ziehen wir die „Familie Buchholz“ vor,
a ſie mehr Wahrheit enthält

Halle, den 12. September.
r Abdxuck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Verein deutſcher Privatbeamten beſtimmte geſtern

Tag für ſeine Verſammlungen den zweiten Sonntag eines
i Monats worauf die Feſtſtellung des Winterprogramms
r e. Anfang Dezember findet das Stiſtungsfeſt und ſpäter
g. Weihnachtsfeier ſtatt. Der dritte Punkt der Tagesord-
hin Beſchlußfaſſung über die Verwendung der von der Aachen
W wener FeuerVerſ. Geſellſchaft gezahlten Bonificationen
r dadurch ſeine Erledigung daß der ſich ergebende Betrag

Fonds für r e der Mitglieder des
igvereins überwieſen wurde.hefigen re Sonnabend feierte im Paradiesgarten“ die

(leſche MännerLiedertafel ihr 42jähriges Beſtehen.
Salon war dicht gefüllt von den geladenen Gäſten durch
Sangesbrüdern der Geſangvereine „Arion“, Handwerker-
dung Verein. HandwerterMeiſterLiedertafel, „Melodie

Volksliedertafel“; auch die Staßfurter Liedertafel hatte eine
W itation entfendet. Das Feſt, in Form eines Sänger-Com-
aees wurde vom Vorſitzenden der Feſtliedertafel, Herrn
Whor R. Wolff, mit einer begrüßenden Anſprache eröffnet.
Saiter der Feſtgeſangverein mit dem Vortrag des Liedes:
VWott grüße dich von Helm den pöth r Nachdruck verlieh.
die Feſtrede hielt Herr Oberlehrer Dr. Günther, Mitglied der
RaännerLiedertafel, die Macht des deutſchen Geſanges und

preiſend und der Liedertafel ferneres
Vachſen und Gedeihen wünſchend Würdig hieran reihte ſich

Zagern. Es folgten nunmehr Geſammt und EinzelvorträgeS Wierertaſeln: eine jede derſelben gab ihr Beſtes aus ihrem
reichen Kiederſchatz und erntete damit reichen Beifall. Eigens
n dem Feſte gefertigte Lieder gemeinſam nach bekannten Me

ddien geſinagt, erhöhten die Feſtfreude.
a bis jetzt eine feſte Vereinigung der Turn-

vereine des Saalkreiſes nicht exiſtirt. ſo iſt von mehreren
Saalkreiſer Turnvereinen der Wunſch geäußert worden, die be
treffenden Vereine möchten ſich zu einem Gauverband zuſammen
ſchließen. Zur Berathung dieſer Angelegenheit ſteht am Sonn-
tag den 25. d. Mts. in Wettin eine Verſammlung an.

De Der theatcaliſche Verein „Euterpia beabſichtigt
ſeinem verſtorbenen Ehrenvorſitzenden, Herrn Jngenieur Lüpke,
ein Grabdenkmal zu ſetzen. Der Grundſtein da wird dieſe
Woche gelegt: die Enthüllung erfolgt am Todtenfeſt.

Da Für die TurnlehrerinnenPrüfung, welche im Herbſte
1887 zu Berlin abzuhalten iſt, iſt Termin auf Donnerstag, den
f. November d. J. und folgende Tage anberaumt. Meldungen
der in einem Lehramte ſtehenden Bewerherinnen ſind bei der
vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 6 Wochen. Meldungen
anderer Bewerberinnen unmittelbar bei dem Miniſter der geiſt-
chen. Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten ſpäteſtens
Wochen vor dem Prüfungstermine, ſomit vor dem 20. Octob.
d. J. unter Einreichung der in S 4 des Prüfungs-Reglementse 21. Auguſt 1875 bezeichneten Schriftſtücke anzubringen.

Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Die
Decor ationsproben der Schiffe zur Oper „Der Fliegende
Holländer haben ein äußerſt glänzendes Reſultat ergeben.
der Zuſchauer erhält ein vollſtändig täuſchendes Bild durch
die mit größter Sicherheit und Leichtigkeit functionirenden
plaſtiſch ausgearbeiteten beiden Schiffe. Namentlich erweiſt ſich
hier wieder der Panorama Horizont von größter ſceniſcher
Wirkung. Eine andere maſchinelle Frage welche zunächſt
hre Löſung finden wird, hat vorgeſtern die StadttheaterDirec-
tlon mit ihrem Regiſſeur Herrn Uttner nach Dresden geführt,
wo Rheingold gegeben wurde. Se. Excellenz der Graf Platen
hatte die Liebenswürdigkeit, die Maſchinerien der Schwimm-
apparate für die Rheintöchter hinter den Couliſſen den Hallenſer
Beſuchern vorführen zu laſſen. Jn Leipzig ſowohl als in
Dresden ſind es gerade die Schwimmapparate, welche ungelöſte
techniſche Schwierigkeiten zeigen. De Führung der Rhein
töchter iſt in beiden Städten Theaterardeitern anvertraut,
welche ſich unter dem Schwimmapparate aufhalten und durch
blaue Gazedecken dem Auge des Zuſchauers verborgen bleiben
ſollen. Dieſe Appar te werden von den Arbeitern in einer
Kurbelbewegung fortgeſchoben, je nachdem die Scene die Rhein
töchter im Vorder oder Hinterur inde verlangt. So viel Mühe
man ſich auch mit dieſer Conſtruction genommen hat, man
konnte eben den Apparaten das Leichte nicht geben, das eben
für dieſe Scenen das weſentlichſte Erforderuis iſt. Die
Direction un ſeres Stadttheaters hat nun die Firma Grethe in
Leipzig mit der Conſtruction des neuen für die hieſigen Ver
häliniſſe berechneten Apparates beauftragt, der im innigſten
Zuſammenhange mit der hydrauliſchen Erhöhung unſerer Bühne
ſtehend, in der 3. Gaſſe geſtatten ſoll, die Schwimmbewegung
hydrauliſch zu erzeugen. Die Proben mit der neuen Conftruc-
tion werden demnächſt in unſerem Theater ſtattfinden.

E. Nach einer Reihe ernſter Stücke, welche in den letzten
Tagen im Viktorig- Theater über die Bühne gingen, hatte
geſtern mit der Poſſe „Die Maſchinenbauer von Berlin
wieder einmal die heitere Muſe von den Brettern Beſitz er
riffen. Die Poſſe bringt ein Stück Berliner Leben zur An
chauung und emtrollt vor unſeren Augen eine Anzahl ebenſo

naturgetreuer als heiterer Bilder und Geſtalten, welche durch
ein flottes, lebendiges Spiel recht gut wiedergegeben wurden.
So war beſonders Herr Koch als Heinzius ein vorzüglicher
Vertreter des leichtlebigen, allezeit witzigen Berliners und er
regte nicht weniger Heiterkeit, als das ſchnapstrinkende Ehepaar

Knobbe, welches in Herrn Deſſau und Frau Härting recht
natürliche Darſteller fand. Anerkennung verdient auch Frau
Schwartz als Budikerwittwe, ſowie Herr Heimerdinger,
der ſeine Rolle ſtets vollſtändig beherrſcht und ſich demgemäß
auch in die des Engländers recht gut zu finden wußte.
Heinzius Tochter, Louiſe, wurde nicht, wie der Theaterzettel
ankündigt, von Frl. Härting. ſondern von Fräulein Kaiſer,
übrigens ganz geſchickt gegeben. Leider ſollen wir nicht mehr
oft Gelegenheit haben, Frl. Härting auf unſerer Bühne zu
ſehen; wir werden ihre anmuthige Erſcheinung und ihr friſches,
anſprechendes Spiel ſehr vermiſſen. Jm Allgemeinen war
die Vorſtellung eine ganz wohlgelungene und es werden die
„Maſchinenbauer“ mit ihrem Feuerwehrgalopp und den höchſt
ſcherzhaften Couplets bei ihrer Wiederholung am Sonntaghewiß ein recht dankbares Publikum finden.

e Die auf dem heutigen Viehmarkt aufgezogenen Pferde
waren meiſt ſchwerer Schlag, die Kaufluſt hierin, da es an
Landwirthen fehlte, eine nicht zu rege. Flotter ging das Geſchäft in leichteren, von polniſchen und ruſſiſchen Händlern feil-

gebotenen Pferden, da hier der kleme Mann ſeinen Bedarf
decken konnte. Borſtenthiere wareu in großer Menge vertreten.
Ferken wurden bezahlt mit 7—-14 4 das Paar, Läuferſchweine
mit 30-40 pro Stück, ſchwerere Schweine entſprechend theurer.
Der Abſatz hierin war für die Händler ein im großen Ganzen
befriedigender

Am geſtrigen Abend erfreute uns Herr Gerlach mit der
Capelle des 93. Regiments aus Deſſau im „Prinz Carl
durch ein Concert, das er wieder in oft ſchon beſprochener
Weiſe vorzüglich ausführte. Unter anderen Piecen gefiel be
ſonders ein neuer Walzer von Szuckieß „Schön Couſinchen“,
der ſeiner ſchönen Melodien wegen ſtürmiſch da Capo verlangt
und gewährt wurde. Derſelbe iſt übrigens im Verlage des
Herrn Patzcker, Karmrodt Nachfolger. hier. für Clavier er
ſchienen, was manchem Leſer zu wiſſen willkommen ſein wird.

Leider haben wir ein weiteres Concert dieſer Capelle nicht
arten da dieſelbe bereits wieder zum Manöver zurück

gehrt iſt. ßA. Beim Putzen eines Fenſters fiel ein hieſiges Dienſt
mädchen mit der Leiter um und verletzte ſich hierbei u. A.
namentlich am Knie. Bein- und Kopfverletzungen trug am
Sonnabend ein Arbeiter durch Fall von einem Gerüſt an der
Leipzigerſtraße davon. Von einem von einem Neubau herab-
fallenden Stein wurde der Maurer S. aus Giebichenſtein auf
den Kopf getroffen und erheblich verletzt. Beide Fälle erforder
ten kiniſche Hülfe.

Jn der Landwehrſtraße 11 a fand am Sonntag Nach
mittag ein kleiner Brand ſtatt, der ein Bett völlig vernichtete.
Die Entſtehung des Brandes iſt noch un bekannt.

Ein bedauerlicher Unfall hat geſtern eine hieſige ältere
Dame betroffen. Frau Profeſſor R. wurde nämlich am Nach
mittag von einem Hotelwagen umgeriſſen und überfahren. Die
bedauernswerthe Frau hat dadurch leider nicht unbedeutende
Verletzungen erlitten.

Der Schneider B. aus Leipzig wollte geſtern Nach
mittag auf dem Roßplatz im Gedränge Taſchenuhren ſtehlen.
Er wurde jedoch dabei abgefaßt und verhaftet. Jn der un
verehelichten Braun aus Giebichenſtein wurde eine Diebin
ermittelt, welche es namentlich auf den Jnhalt von Boden-
kammern abgeſehen hatte.

Künſtler- Konzert im „Prinz Karl.“

y liedchens entſprechend, vortrug.

Jn dem Saale des „Prinz Karl fand am Sonnabend bei
völlig ausverkauftem Hauſe das Konzert ſtatt, welches mehrere

Künſtler, Frau Charles- Hirſch und Fräulein Doxat vom Stadt-
theater in Halle. Fr ulein Arma Senkrah, Herr Otto Schelper,

Herr Alwin Schröder, Herr Alexander Siloti und Herr Arthur
Nitiſch veranſtaltet hatten, und wohl ſelten hat man einen ge-
nußreicheren Konzert-Abend in Halle erlebt als dieſen. Die
Leiſtungen ſpotten faſt jeder Kritik, denn wir hatten es faſt durch

gängig mit Künſtlern erſten Ranges zu thun. Frau Charles-
Hirſch iſt uns noch aus der letzten Theaterſaiſon zu gut im
Gedächtniß als eine Koloraturſängertn, die ihres Gleichen ſucht.
Als ſolche zeigte ſie ſich in ihren Vorträgen „Die Bekehrte“ von
Rob, Volkmann und „Möchte wohl ein Vöglein ſein“ von Abt;

namentlich im letzteren Liede konnten wir die Beweglichkeit ihrer
herrlichen Stimme recht erkennen in den Koloraturen, von denen
ein Theil ihr eigenes Beiwerk war, Aand in den Trillern, die
auch im leiſeſten Pianiſſimo nichts an Sauberkeit einbüßten.
Mit Freuden haben es ſicher viele begrüßt, daß ſie uns einen
alten Bekannten vorführte, Schubert's „Jch frage keine Blume
2c.“, das ſie vorzüglich, ganz dem Geiſte dieſes naiven Müller

e Ferner wurden wir mit einer
neuen Kraft unſeres Stadttheaters bekannt gemacht. Fräulein
Doxat ſang, im Anfang wohl etwas befangen, zunächſt „Schmer-
zen“ von Rich. Wagner und „Die Loreley“ von Liszt, zwei
Kompoſitionen, in denen ſie ihr ganzes dramatiſches Talent
eigen konnte. Dann erfreute ſie mit drei Liedern von Holſtein,Franz und Fiſchhoff. Jhre Stimme iſt angenehm, beſonders in

den mittleren und tieferen Lagen und wird bei fleißigem Stu-
dium einige kleinere Fehler, die ihr noch anhaſten. verſchwinden
laſſen. Jm übrigen können wir der Theaterdirektion zu dieſer
Acquiſition von Herzen Glück wünſchen. Schon bekannt waren
wir mit der Königin der Geigenkünſtlerinnen, Fräulein Arma
Senkrah. Wenn, man ihre Vorzüge hervorheben wollte, ſo
wäre des Lobens kein Ende. Jn der Serénade Melancholique“
von Tſchaikowski, der „Mazurka“ von Wieniawseki und dem von
Saraſate für V oline bearbeiteten Chopin'ſchen Nokturne konnten
wir uns wieder an dem wundervollen Ton erfreuen, den ſie

leiſeſte in den höchſten Lagen ausgeführte Triller den Ohren
nicht entgehen konnte. Jn den „Zigeunerweiſen“ von Saraſate
zeigte ſie, daß ſie alle techniſchen Schwierigkeiten die ſich dar
bieten können, mit Leichtigkeit überwindet. Seit langer Zeit
hörten wir alsdann wieder einmal in Halle den aus Leipzig
ſicher allen ſchon bekannten herrlichen Bariton des Herrn
Schelper, der ſeine Stimme in der Arie „Seit jenem a
aus Hans Heiling voll entfalten konnte. Dieſe Arie ſowohl, a
auch die drei Lieder aus dem „Trompeter von Säkkingen“ von
Brückler, von denen übrigens das erſte nicht recht für ſeine
Stimme geeignet ſchien bewieſen uns, daß wir es mit einem
der vollendetſten Sänger zu thun hatten und ließen uns die
Bewunderung verſtehen, mit welcher Leipzig ſeinen Künſtler an
ſchaut. Herrn Alwin Schröder haben wir ſchon oft Gelegen
heit gehabt in den Konzerten des Leipziger Gewandhausquar-
tettes, das uns öfter in Halle beſucht, ſchätzen zu lernen. Das

Urtheil, das wir ſo oft über ihn ausgeſprochen haben,
önnen wir heute auch nur beſtätigen. Mehr als der erſte Satz

der Rubinſtein' ſchen „D-dur Sonate für Cello zeigten ihn als
vollendeten Künſtler das bekannte „Largo' von Händel und das
ebenſo beliebte „Moment musical“ von Schubert, ſowie beſonders
„Am Springbrunnen“ von Davidbhoff, welches letztere uns vor
allem ſeine Technik und ſein herrliches Piano bewundern ließen.
Ein Gleiches können wir von dem Pianiſten, Herrn Siloti aus
Moskau, einem der berühmteſten Schüler Liszt's, ſagen, der
uns ſein Verſtändniß für ſeinen Meiſter und für Chopin im
hellſten Lichte zeigte in einem Nocturne von Letzterem, durch das
er die Zuhörer zu feierlicher Andacht zu ſtimmen wußte durch
ſeine J Auffaſſung und ſaubere Ausführung der
Kompoſition. Seine Technik iſt eine vollendete, wie uns der
„Mephiſtowalzer“ (für welche Kompoſition wir uns allerdings
wenig begeiſtern konnten) und die ſo ſelten für Klavier gehörte
„Rhapſodie Nr. 14 von Liszt (für Orcheſter als Rhapſodie Nr. 1
bekannt) erkennen ließen. Die Begleitung auf dem Klavier hatte
bis auf die erſte Nummer Herr Kapellmeiſter Nikiſch vom
Stadttheater zu Leipzig übernommen, der ſie mit vollſter künſt
leriſcher Vollendung ausführte, indem er ſich wie ſelten Einer
an den Geſang reſp. das Spiel der Vortragenden anſchmiegte
und den Flügel man möchte ſagen wie ſein Theaterorcheſter be
handelte. Jhm gebührr ein nicht geringeres Lob als den übrigen
Künſtlern. Wir können unſere Kritik des Ganzen zuſammen-faffen in dem Wunſche, daß es uns recht bald wieder vergönnt
ſein möge, dieſe Künſtler zuſammen in einem Konzert in Halle

vereinigt zu ſehen. 0. A.m

Von den Herbſtmanövern.
v. K. Bilder aus dem Biwak-Leben, 9. Sept.

„Zelte! Poſten! Wer da Rufer!
Luſtige Nacht am Donau-Ufer!

Unwillkürlich fällt uns dies reizende Lied ein, treten wir
in die Bannlinien einer ſolchen Zeltſtadt, eines Biwaks. Ge
legenheit hierzu wurde uns heute Nacht geboten. Jenſeits des
Petersberges, in der Höhe des Rittergutes Kroſigk, lagerten die
Füſilier-Bataillone der Jnfanterie-Regimenter Nr. 27 und 93,
die 3. Kompagie des Jäger-Bataillons Nr. 4 und die 1. Eska
dron der 16 Ulanen, ſelbſtredend unter Aufwendung aller
Sicherheits-Maßregeln, die vor dem Feinde geboten erſcheinen.
Ein Kranz von Feldwachen cernirt die ruhenden Truppen.
Aber auch die Feldwachen ſichern ſich gegen etwaige Ueberfälle
durch ausgeſtellte Vorpoſten, die wiederum unter ſich durch den
Schnarrpoſten in Contact ſtehen. Schlankveg nennt man dieſe
Fühlhörner der lagernden Gros: die Vorpoſtenkette. Schildern
wir kur; dem Nicht Militär die Obliegenheiten derſelben.

Der innere Ring, die Feldwachen, die nach Nummern be
zeichnet werder, alſo 1, 2, 3, 2c. beſtehen je nach Stärke der
ruhenden Gros entweder aus einem Lieutenant oder Unter
offizier mit 10--20 Mann. Die Feldwache ſtellt die Glieder
des äußern Ringes: die Vor und Schnarrpoſten. Der
Schnarrpoſten, me ſt ein Mann, liegt auf dem Bauche, Ohr auf
der Erde und ſo, jedes Geräuſch hörend, benachrichtigt er bier
von den hinter ihm ſtehenden Vorpoſten, der, wenn die Meld-
ung von Wichtigkeit, mit derſelben einen Mann an das Gros
detachirt. Die Patrouillen endlich, gewöhnlich von Kavallerie
geſtellt kontrolliren die Wachſamkeit gedachten äußeren Sicher
heitsringes. Feueranzünden, Rauchen c. iſt den Vorpoſten
unter keinen Umſtänden geſtattet.

Kommen wir jetzt zu den verſchiedenen Waffengattungen
der lagernden Truppen, ſo iſt deren Phyſiognomie ſehr ver
ſchieden. Während der Mannſchaften durchaus der Ruhe
ev. dem Vergnügen nachgehen darf, iſt der übrige Theil ſtets
grrüſtet, um dem ſie etwa plötzlich überraſchend n Feind mit
aller Energie entgegentreten zu können.

Ein Biwak wird thuplichſt in geſchützter Lage bezogen.
Die Kavallerie und Artillerie zieht mittelſt der Fouragierleinen,die an kurzen Pflöcken befeſtigt werden, vollſtändige Gaſſen.
An dieſen Leinen ſtehen die Pferde mit den Köpfen nach der
Gaſſe hin angebunden. Unmittelbar hinter jedem Pferd hat
der Reiter das geſammte Ausrüſtungsmaterial für ſich und ſein
Roß ſo geordnet, daß er in einigen Minuten wieder aus-
rücken kann.

Die Stallgaſſen werden durch Wachen controllirt, genau ſo
wie in der Garniſon.

Vor dem Biwak, dem Feinde zu, befindet ſich die ſoge-
nannte Brandwache: ein Unteroffizier und 6-9 Mann. Neben
derſelben ſind die Kochheerde aufgeführt.

Bei dem Fußvolk bilden die Gaſſen Gewehr-Pyramiden,
deren jede einzelne ei e Korpora ſchaft bezeichnet.

Bs 9 Uhr iſt es dem Publikum gefſtattet, ihre Verwandten
ihrem Inſtrument zu entlocken verſteht. Durch ihr Spiel ver-
ſtand ſie das ganze Publikum zu bezaubern, ſo daß auch der

Es kommen da viel
Hier hat ſich eine Gruppe Soldaten mi

und Freunde in den Bi val's zu beſuchen.
heitere Scenen vor.

den kunſtvollen Bau modegerechter Damenfriſuren aufge
führt, nun aber wußte ein gewiſſer Champagne ein
Pole, der im Dienſte der ſchw diſchen Königin Chriſtine
nach Paris gekommen Figaro's ſchwatzhafter,
vorlauter Zunft den Weg zum Toilettentiſch der Frauen
welt des high life zu bahnen. Ein Unverſchämter dieſer
Champagne. Ein glaubwürdiger Chroniſt ſeiner Zeit weiß
von ihm Unglaubliches zu erzählen. „Dieſer Schlingel“,
bemerkt er, „war durch ſeine Geſchicklichkeit im Anordnen
von Haaren, ſowie durch die Fähigkeit, ſich geltend zu
machen, der Gegenſtand der Nachfragen und Careſſen der

amen geworden. Jhre Schwäche machte ihn ſo unaus-
ſtehlich, daß er ihnen tauſend Jmpertinenzen ins
Geſicht warf. Er ließ Manche mit zur Hälfte geordneten
Haaren ſitzen; Anderen ſagte er, nachdem er eine Seite
gemacht hatte, er würde ſie nicht fertig friſiren, wenn ſie
ihm k. inen Kuß gäben. Manchesmal that er, als wolle
er fortgehen und ſagte, er würde nicht eher wieder kom-
men, als bis man Den oder Jenen, der ihm nicht ge
nehm ſei, hinausgeſchickt; er könne nichts thun, ſo lange
die Viſage da zugegen ſei. Bei all dem li-fen ſie ihmnach und er hat c ein hübſches Geld gemacht; denn da

er nicht dumm war, ſo wollte er keine Baarſchaft als
Zahlung annehmen, ſo daß die Geſchenke, die er erhielt,
ihm viel mehr eintrugen. Wenn er eine Dame friſirte,
ſo erzählte er, was Dieſe oder Jene ihm gegeben hatte,
und war er mit dem Empfange nicht zufrieden, ſo be-
merkte er des Weiteren: Nun mag ſie mich wieder holen
laſſen, ich kemm' ihr nicht wieder.
das vernahm, zitterte vor Furcht, daß er ihr nicht Aehn
liches anthue und gab ihm das Doppelte von dem, was
ſie für ihn beſtimmt. Bei alledem iſt er mediſant wie
der Teufel und kein Menſch iſt ihm recht. Der drolline
Kauz nahm ein tragiſches Ende. Von einer nordiſchen
Souveränin zu Dienſtleiſtungen berufen, war er, wie es

in einer Reimchronik heißt, auf ſeiner Reiſe „entre
Jienne et Grasse“ zwiſchen Wien und Graz von

Die weibliche Clientèle

Die Modedame, die

aber, die er geſchaffen, fuhr von da an fort, für ihre
e kunſtgeübtere Hände als diejenigen ihrer

ammerfrauen zu ſuchen und directe Damenfriſeure ſowie
Friſeurinnen kamen auf. Jmmerhin ſcheinen die Erſteren
ihren Berufsgenoſſinnen auf lange hinaus eine for-
midable Konkurrenz gemacht zu haben, denn noch der
„Pouf“ Marie „Antoinettens wurde von einem Manne,
Leonard Autier mit Namen, beſorgt. Mon-
ſieur Leonard ließ ſeine Fähigkeiten übrigens nicht
nur der Königin des Reiches und der Mode zu
ute kommen. Marie Antoinette, die auch von ihrer

odiſtin keine Exkluſivität gefordert, geſtattete ihremFriſeur, ſeine Wirkſamkeit nicht nur anf die Köpfe der

Damen ihrer Umgebung, ſondern auch auf diejenigen
aller zahlungsfähigen Kreiſe der Reſidenz auszudehnen.
Dies ſoll nicht wenig dazu beigetragen haben, daß ge
wiſſe Vorkommniſſe aus dem Privatleben der Königin
durch Zuthaten übertrieben oder ſonſt wie entſtellt in der
Hauptſtadt cirkulirten, obzwar es fürs Erſte die Popu-larität der Herrſcherin zu fordern ſchien, da nun auch die

Damen der bürgerlichen Geſellſchaft den „Pouf“ der
Königin trugen jene mehrſtöckige Friſur, für welche
kein Wagen hoch genug gebaut war, die im Parterre der
Theater zu Zänkereien und unangenehmen, Störungen
Veranlaſſung gab, ſo daß Theaterdirektoren ſich bemüßigt
ſahen, Damen mit zu vielen oder zu hohen Stockwerken
den Eintritt ins Parterre zu verſagen.

Dreihundert Jahre ſind dahingegangen, ſeit Marie
Antoinettens ſchottiſche Standes und Leidensgenoſſin ihr
beſtrickendes Haupt mit jenem niedlichen Etwas, das heute
noch Stuart-Häubchen genannt wird, bedeckte aber
Niemandem von uns Modernen fällt es ein, den Kopf
ſchmuck dieſer berühmteſten Modedame ihrer Zeit unſchön
oder gar lächerlich zu finden von dem „Pouf“, welchen
die Gemahlin Ludwigs des Sechzehnten in Schwung ge
bracht, trennen nur zehn Dezennien uns, und ſchon fällt
es uns ſchwer, zu vegreifen, wie die Tochter Maria
Thereſias, die Schöpferin von Trianons reizenden Garten-

anlagen, ihren von der Natur wohlgeſtalteten Kopf mit
einer Friſur verunzieren konnte, die vierzehn Ellen Kleider
ſtoff abſorbirte und eine entſprechende Menge an Draht-
und Stahlſtützen, ſowie, um das Wort eines Witzbolds zu
gebrauchen, ſonſtigem „Schloſſermateriale“ erheiſchte. Daß
dieſe ſonderbare Laune der n Modedame übrigens
ſchon zur Zeit, wo ſie entſtanden, keinen ungetheilten Anklang
gefunden, geht in erſter Reihe aus dem Umſtande hervor,
daß der König gegen dieſen Friſeur ſeiner Gemahlin
ernſtliche Einwendungen erhob, ja daß es aus dieſem
Anlaſſe Unannehmlichkeiten zwiſchen dem königlichen Ehe
paare gegeben. An einer ironiſchen Beurtheilung ſeitens
anderer Zeitgenoſſen hat es dem Pouf im Allgemeinen,
ſowie gewiſſen Spielarten deſſelben im Beſondern eben
auch nicht gefehlt.

Man nenne dieſe Haartracht Pouf, ſteht in
den Memoiren von Bachaumont geſchrieben, von
wegen des Gewirres an Gegenſtänden, welchen ſie
enthalte; und jene Abart derſelben, welche die
„gefühlvolle“, heiße: „au sentiment“ weil die Objekte,
die ſie in ſich faſſe, auf das, was man am meiſten liebe,
Bezug hätten. „Die Schilderung des Poufs der Herzogin
von Chartres,“ heißt es weiter, „werde dieſe Defi-
nition wohl am deutlichſten verſinnlichen. Jn dem Pouf
Jhrer königlichen Hoheit nimmt man im Hintergrunde
ein auf einem Fauteuil ſitzendes Frauenzimmer wahr,
welches einen Säugling auf den Armen hält, was
den Herzog von Valois und ſeine Amme verbild
licht. Zur Rechten ſieht man einen Papagei, der
eine Kirſche im Schnabel hält und den Lieblingsvogel
der Prinzeſſin vorſtellt, zur Linken einen kleinen Neger,
ein Bildniß Desjenigen, den ſie ſehr lieb hat. Das
Uebrige iſt mit Haarbüſcheln des Herrn Herzogs von
Chartres, ihres Gatten, des Herrn Herzogs von Pen-
thievre, ihres Vaters, des Herrn Herzogs von Orleans,
ihres Schwiegervaters c. 2c. garnirt. Alle Frauen wollen
jetzt einen Pouf haben und Alle faſeln ſie wie Verrückte
davon.“



hren e um die dicke Marketenderin geſammelt und das
Seidel kreiſt unter den Scherzenden und Lachenden. Ein vier-

Kanonier ſpringt auf ein leeres Faß und bringt ein
Hurrah dem Krieg und dem ewig Weiblichen, dem jubelnd zu
geſtimmt wird. Dort marſchirt gravitätiſch Gevatter Storch,
ein Kindlein im Schnabul, dem Zelte des unbeweibten Com
pagnieChefs zu, natürlich gefolgt von einer ſich vor Vergnügen
überſchlagenwollenden Menge. Unter dem OffizierZelte hat

ich eine bunte Geſellſchaft verſammelt, eine mächtige Bowle
ziert den primitiven Tiſch und wird eifrigſt in Anſpruch ge
nommen; ſchöne Domen jüngern und ältern Regiſters präſen-
tiren mit zarter Hand den Offizieren belegte Butterſtullen und
ſonſtige Herrlichkeiten.

der Stegemühle können wir dahin ergänzen, daß Dank
dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr nur eine Scheune
und Stallungen niedergebrannt ſind. Das Wohngebäude
ſowie die Mühle haben keinen Schaden gelitten. Jn der
Rauchkammer des erſteren iſt auch ein Brandſtiftungsver-
ſuch gemacht, der aber ohne Folgen geblieben iſt, trotzdem

wie man hört die dort lagernden Gegenſtände mit
Petroleum getränkt geweſen ſein ſollen. Der Selbſtmord
des Müllers iſt in deſſen Schlafzimmer geſchehen. Wie
erzählt wird, hat der Selbſtmörder ſich fünf Revolver
kugeln in die linke Bruſt geſchoſſen. Sehr wahrſcheinlichHalt! Da ſprengt ein OrdonnanzOffizier ins Biwak.

„Der Herr Kommandeur!
„Hier Herr Kamerad!“ Sie r einige Worte,

deren Reſultat die Bitte an das Civil- Publikum ſſt, ſofort ſich
zurück zu ziehen, da die Vorpoſten einen feindlichen Angriff
riir haben. Kaum ſind die Herrſchaften verſchwunden,

eißt's:
„An die Gewehre!“
„An die Pferde!“
Und mit ſtoiſcher Ruhe ſieht man dem Kommenden ent-

gegen.

P die zerrütteten Vermögensverhältniſſe des Ver
torbenen die Veranlaſſung zu der beklagenswerthen That

gebildet. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo waren
geſtern Wechſel im Betrage von faſt 6000 von Uhde
a dſen, wozu ihm die Mittel vollſtändig gefehlt haben
ollen.

Perſonalien.
Den praktiſchen Aerzten Ober-Stabsarzt a. D. Dr. med.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Frau Hermine v. Preuſchen wird ihr Bild „Mors

Imperator“ nicht dem „Salon der Zurückgewieſenen“ in Berlin
überweiſen. Sie beſitzt „durch eingegangene Verpflichtungen
grgerrr verſchiedenen Kunſthändlern ſür die nächſten Wochen
und Monate nicht mehr das Verfügungsrecht.“ Das Bild geht
zunächſt nach Königsberg. Die Künſtlerin hatte in Berlin eine
Brutto Einnahme von fan 2500 in Königsberg ſind ihr, wie
man hört, 1000 beſtimmt zu eſichert. Auch ſonſt ſind für
den „Salon der Zurückgewieſenen“ die Arbeiten einſtweilen ſehr
ſpärlich eingegangen, ſo daß das Comitee ſich entſchloſſen hat,
die Eröffnung der Ausſtellung noch um einige Tage hinauszu-
chieben.

In Baden- Baden gelangte dieſer Tage die von Dom
Pedro I. dem Vater des jetzigen Kaiſers von Braſilien, com-
ponirte „Hymne de Indépendance“ im Abendconcert zur erſten
Aufführung. Der Kaiſer von Braſilien hat außer anderen
Gelehrten auch den Dr. Euting, Bibliothekar und Profeſſor an

Friedrich Guſtav Hermann Pohlenz zu Kottbus, Dr. med. Fr.
Alb. Moritz Loeſch zu Wittenberge, den Kreis-Phyſicis Dr. wed.
Ludwig Emil Klamroth zu Guben, Dr. Tacke zu Weſel, Dr. von
Gahlen zu München-Gladbach und Dr. med. Harald Marguard
Marxſen zu n iſt der Charakter als Sanitäts Rath:
dem Conſiſtorial-Sekretär Joh. Karl Ludwig Hilbert in Mag
deburg der Charakter als Rechnungsrath verliehen.

Den nachbenannten Beamten im Reſſort des Auswärtigen
Amts iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
fremdherrlichen Dekorationen ertheilt, und zwar: des Komthur-
kreuzes 2. des ſächſ. Albrechts- O. dem zweiten Sekretär bei der
Kaiſerl. Botſchaft in London, Grafen Wolff von Metternich;
ferner des Ritterkr. des franz. O. der Ehrenlegion: dem Kaiſ.
MiniſterReſidenten zu Santiago, Legat.- Rath Frhrn. v. Gut
ſchmid; des Sterns zum Kaiſerl. ruſſ. St. Stanislaus-O. 2.
dem zweiten Sekretär bei dem Archäol. Jnſtitut in Rom,
Profeſſor Dr. Gerr des türk Medſchidje-O. 1. dem Chef der
Admiralität, General- Lieut. à la suite der Armee v. Caprivi:

der Univerſität Straßburg, empfangen.
Ein tragiſches Ende bereitete ſich eine Schrift

ſtellerin in Lewes, Namens Fau Gillerd, die unter dem Pſeu
donym Miß Butler Novellen für den Family Herald ſchrieb.
Wenige Minuten nach dem Ableben ihres Gatten erſchoß ſie
ſich mit einem Revolver.

Fräulein eiſin ger hat aus Paris telegraphirt, daß ſie
dort kein zweites Auftreten wagen und bald nach Berlin zu
rückkommen würde. Sie hatte ſich bei ihrem dortigen Auf
treten ſo geänaſtigt vor Demonſtrationen, daß Gounod, ihr Be
wunderer, ſelbſt ausrief: „Man hat mir mein Gretchen ver
tauſcht!“ Die Gencralprobe vorher in Anweſenheit vieler
maßgebender Perſönlichkeiten war ſo glänzend ausgefallen, daß
unter Anderen Gounod der Sängerin unter den ſchmeichelhafte-
ſten Ausdrücken erklärte, „ſie ſei eine Margarethe nach ſeinem
Herzen und nur ſie müſſe in der 500. Aufführung des Fauſt
am 4. November d. J. die Margarethe unter ſeiner perſönlichen
Leitung ſingen und keine Andere.“

Wie aus Paris berichtet wird, iſt das Verbot der
Aufführung von Victor Hugo's Dramen auf der ruſſ
iſchen Bühne zurückgezogen worden; Taticheff überſetzt in
gree deſſen „Hernani“ für die Darſtellung in Mot kau. Herr

laretie v n der Comédie Frangaiſe in Paris iſt eingeladen
worden, die Aufführung mit zu leiten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Cöthen, 10. September. (Gartenbauausſtellung.)
Die Turnhalle des Ludwigsgymnaſiums hat ſich wie mit Zauber-
ſchlag in einen duftigen farbenprangenden Tempel der Blumen-
e verwandelt, vor dem Herr Oberbürgermeiſter Joachimi

eute Mittag die vom Verein Anhaltiſcher Handelsgärtner in's
eben gerufene Gartenbauausſtellung in t der Spitzen

der Behörden eröffnete. Ein derartiges Geſammtbild der in
der Neuze t ſo weit fortgeſchrittenen Gartenkunſt hat man in
unſerer Stadt noch nicht Gelegenheit gehabt zu bewundern.
Prächtige Teppichbeee in ſammetweichen Raſenflächen bieten
dem Auge des den Ausſtellungspark Durchwandernden ange
nehme Ruhepunkte. Gruppen von Lorbeerbäumen, Coniferen,
Azaleen, Alpenroſen, Pelargonien, Gummibäumen, Camellien,
Georginen c. ſind von prächtigen der betreffenden
Pflanzeyarten gebildet, denen an Reichhaltigkeit nur die in

roßer Anzahl vorhandenen Gemüſe Concurrenz machen können.Vie Turnhalle ſelbſt iſt in ein Palmenhaus umgewandelt. das
neben Palmen, Cykadeen und prächtigen Baumfarren zahlreiche
andere farbenſchillernde Kinder der heißen Zone birgt. Ge
ſchmackvolle Bindereien und geſchnittene Blumenſortimente ſind
in großer Fülle ausgeſtellt. Obſtväume und Zierſträucher ſo-
wie eiſerne Garten eräthe vervollſtändigen die Ausſtellung.

t Göttingen, 9. September. (Feuer und Selbſt-
mord.) Unſere geſtrige Mittheilung über das Feuer auf

des perſ. Sonnen und LöwenO. 4. dem Seekadetten der See
wehr, Julius Bortfeldt.

Statiſtiſches.
Nach den „Veröffentlichungen des kaiſerl. Geſundheits

amtes“ entfielen im Durchſchnitt der Jahre 1881 bis 1885 in
den nachſtehend genannten größeren deutſchen Städten
auf je 1000 Einwohner die folgenden ihrer Reihenfolge nach
n r Zahlen von Geſtorbenen einſchließlich der Todt-
eborenen:
hemnitz. 32.2 HamburgKönigsberg 31.7 Braunſchweig 25.3Breslau. 313 Krefeld. 25.2München 399 Alton g. 25.1Cbarlottenburg. 306 Dresden. 26.1oſen 297 Münſter 24.4Augsburg 295 Da 242Bochum 28.7 Düſſeldorf. 24.0ſſen. 28.1 Erfurt 23.6Görlitz 28.0 Mainz 23.4Berlin 27.9 Leipzig 23.0Frankfurt a. O 276 Kiel 22.7Köln. 27.4 Elberfeld 22.7Duisburg 278 Barmen 226Straßburg 272 Kaſſel 22 3anzig 9 Lubeck 22.0Blauen i. B. 268 Dannov er 21.7Aachen. W S uttgart 21.5Nürnberg. 265.7 Darmſtadt. 21.3Dortmund 266 Metz 21.2Magdeburg 26.4 Mannhein 21.1reiburg i. Br. 264 Bremen 209Hladbach. 252 NRoſto g. 208Stettin S.7 Farleruhe 20.7Würzburg 2.7 Wiesbaden 299Halle a. S. 25.5 Frankfurt a. M. 19.8

Poſt, Telegraph und Telephon.
Die Liegnitzer und Dresdener Ober-Poſtdirektion

entſendet je einen Vertreter nach Görlitz, um daſelbſt die Vor
arbeiten zur Herſtellung einer Verbindung durch Fern-
ſprechleitung zwiſchen den Jnduſtrieorten der preußiſchen und
ſächſiſchen Oberlauſitz untereinander, und mit Berlin. Dresden,
Breslou u. ſ. w in Angriff nehmen zu laſſen. Es ſind bereits
gegen 500 Anſchlüſſe angemeldet worden.

Die von dem belgiſchen Jngenieur Herrn Vanryſſel-
berghe vor ſechs Jahren gemachte Erfindung, die Tele-
graphendrähte zum Fernſprechen zu benutzen, bat eine
große Ausdehnung angenommen. Gegenwärtig ſind 15123606
Meter Telegraphendrähte für den Fernſprechbetrieb eingerichtet,
davon 2512000 Meter in Deutſchland. Jn Einrichtung be-
griffen ſind 5920000 Meter.

Auch Beaumarchais' gewitterſchwüle Satyre hat dieſe
Modethorheit eines Angriffes gewürdigt. Sie hat den
Pouf à la fregatte mit ſeinen Maſten und Segeln,
ſeinen Kanonen und ſeiner kriegeriſchen Bemannung von
den Köpfen der Frauen hinuntergeblaſen. Dem Pouf im
Allgemeinen war ſie allerdings damit nicht beigekommen.
Seine Stunde hatte nicht eher geſchlagen, als bis über
dem blutigen Haupt der unglücklichſten aller Modedamen
die Löwinnen und die Tigerinnen der Schreckenszeit das
Szepter der Mode ergriffen haben.

Die Mormonenmiſſion in Bern.
(Schluß. Der Anfang ſteht in der 2. Beilage der 2.

Sonnabend Ausgabe).

Eine recht wunderliche Mormonengemeinde ſcheint
die in Gündliſchwand (Berner Oberland) zu ſein. Sie
zählt nur zehn Mitglieder. Von dieſem Ort begab ſich vor
Jahren ein Mann nach Utah und als er bei einem Beſuche
ſeiner Heimath das Mormonenland nicht genug loben konnte,
zeigten bald eine Anzahl Einwohner große Luſt, ebenfalls
dorthin zu reiſen. Jm Oberland werden die neuen Mit-
lieder in der ſchwarzen Lütſchine getauft. Es kam vor,
aß ſolche Taufen erwachſener Perſonen in öffentlichen

Gewäſſern einen großen Scandal erregten, ſo die Taufen
in der Lütſchine. Nach den amtlichen Berichten wohnen
dem Taufakte Zeugen bei. Die Bekehrten, wenn ſie im
Flußwaſſer unteretaucht ſind, verfügen ſich nach Hauſe,
ziehen friſche, ſaubere Kleider an und gehen dann ſtraksin die Verſammlung, wo ein Aelteſter ſe durch Handauf-

legen ſegnet.
Von den rechtlichen Erörterungen des Berichts heben

wir Folgendes hervor:Alle Mormonen wandern aus. Die, welche hier ſind
gehören entweder dem Miſſionsperſonal an oder erwarten,
einfache Mitglieder, den Augenblick, da ſie ihre Sachen
einpacken und nach dem geprieſenen Land reiſen können.
Die Mormonenmiſſion kann alſo nichts anderes ſein als
ein Auswanderurgsunternehmen, deſſen Leiter den Art. 16
des Bundesgeſetzes über das Auswanderungsweſen fort-
während verletzen. Auf die Mormonenagenten iſt ferner

Art. 10, Ziffer 4 des nämlichen Geſetzes anzuwenden,
wonach die Beförderung von Perſonen unterſagt iſt, denen
die Geſetze des Einwanderungslandes den Eintritt ver-
bieten. Bekanntlich unterſagen die Geſetze Nordamerikas
die Einwanderung dieſer Sekte.

Es iſt nachgewieſen, daß die Agenten, auf Lehren
des alten Teſtamentes fußend, die Vielweiberei
als eine erlaubte Jnſtitution darſtellen, Nach der ſehr
richtigen Argumentation der Polizeidirektion des Kantons
Bern machen ſich die ſchweizeriſchen Behörden einfach zu
Mitſchuldigen, wenn ſie die mormoniſtiſche Propaganda
ſchweigend dulden. Jm Berichte des Synodalrathes wird
nachgewieſen, wie befliſſen die Agenten bei ihrem Geſchäft
die Polygamie im Auge behalten. Denn ſie wenden ſich
mit Vorliebe an arme Familien mit vielen Töchtern.
Hierher gehört auch der Ausſpruch Schönfelds an einer

eneralverſammlung der Sekte: „Wir wiſſen, daß in der
Ewigkeit kein Mann ohne Frau und keine Frau ohne
Mann vor Gott hintreten kann.“

Die Regierung vertritt die Anſicht, daß der Mormo-
nismus vollſtändig ausgerottet werden ſollte. Sie glaubt,
dies könne geſchehen durch Entzug der Niederlaſſung, ſo-
weit es ſich um Fremde handelt, durch das Verbot der
Verſammlungen. Jedermann ſieht ein, daß die Bezieh-
ungen der Schweiz zu Nordamerika jedenfalls nicht ge-
fördert werden, wenn wir dem letzteren Land die Mor-
monen liefern, die es mit allen Mitteln der Geſetze und
ſtaatlichen Autorität auszurotten trachtet. Wenn er aber
mit dieſer letztern Argumentation Maßnahmen gegen die
Mormonen ergreifen wollte, ſo müßte der Bundesrath
konſequenter Weiſe auch gegen den in Zürich erſcheinenden
deutſchen „Sozialdemokrat“ einſchreiten, deſſen Druck in
Zürich (Hottingen) und Schmuggel nach Deutſchland kaum
geeignet iſt, die nachbarlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Staaten zur fördern!

Der Bericht des berniſchen Regierungsrathes ſchließt
mit dem Antrag: den Bundesrath zu erſuchen, er möchte
über die Thätigkeit der Mormonen in der Schweiz eine
Unterſuchung anordnen und hinſichtlich dieſer Sekte die
ihm im öffentlichen Jntereſſe geboten erſcheinenden Maß
nahmen treffen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in H A. 2

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Sept.

Ein Minimum liegt über der nördlichen Nordſee, ein
Ausläufer ſüdwärts nach dem Kanal entſendend und im z
lichen Nordſeegebiete auffriſchende, vielfach ſtarke ſüdliche
üdweſtliche Winde verurſachend. Ueber Deutſchland iſt d

etter kühl, im Weſten vorwiegend trübe, im Oſten noch vie
fach heiter. Vereinzelt meldet München 17 mm Ytegen, J
oberen Wolken ziehen über Deutſchland aus Südweſt dis W

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannte
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 11, Hambu

13, Memel 12, Münſter 12, Karlsruhe 12, Chemnt
10, Berlin 13.

Waſſerſtände vom 10. bis 12. September.
Waßferſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am

Sept. Abends am Unterhaupt 1,66 Meter, am 12. Sept. Morgen
am Unterhaupt 1.66 Meter.

Waßerftand der Saale an der Königlichen Schif
Septbr. Abends am neuen Unterhauxſchleuſe bei Trotha am 11.

28 am 12. Sept. Morgens am neuen Unterhaupt 1,28 Bieter
Steuußfurt T 5 C y 0. 0. Dresden 1 9

Auffig 9.65.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 13. September:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8-1 Vorm.
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. be derſelben.
Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter
thumskunde: v. Il Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7 im

r PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1I von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Faufmänniſcher Verein
b. r ſchaftsabend und Afene Bibliothek. New Engiish

C. ab Ab. 8 im Deutſchen Hof. Kaufm. Verein „Mercur“;
Ab. 8 im „Reichskanzler““ Kaufm. Verein „Solidia“: Ab.
8 im „Reichskanzler.“ Arends ſcher StenographenVerein:
Abds. 8/2 Uhr im Cafs Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler Faß u. Klang:
Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion: Abds
8 in Weidenhammer's Reſtaurgation. Geſangverein Lydig:
Abds. 8 im „Reichkanzler“. Zither-Club: Abds.8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule““ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.Club: Fahrübung Freybergs
arten. Aich- und Waageamt von 8-12 und 2
hr. Botaniſcher Garten 6—12 und 1--6 Uhr. Städti

t Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer
gaſſe 6b.

—TDTIZI

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung,
Berlin, 12. September 1887.

Berliner Fonds-Vörſe.
4 Preußiſche Conſols 106.60. Discontogeſellſchaft 198,10,

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,25. 4 Ungar. Goid
rente 81.60. 40 Ruſſiſche Anleibe v. 1880 81 20. Oeſterr. Franz

n 473. Oeſterr. Credit-Actien 461 50. Tendenz

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen September-Oct 148,50. Octob.- Nov. 155. matt.Nougen: Sept. -Oft 11050. Octob.-Nov 111 50. Nov.-Decemb,

114.50 matt.
Gerſte loco 100--185.

September Oktober 90,
piritns loco 66, September 66,20. Novemb.- Dezember 98,70.

matt.
Rüböl loco 45.30. September- October 45 20. Oktob.-Nov. 45 40

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 13. September.
„Windig, bewölkt, etwas Niederſchläge, kühlere

Witterung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
eke. Berlin, 12. September, 1 Uhr 25 Min. Nachm

(Privattelegramm der Halliſchen Zeitung. Dr. Peters
hat mit dem Sultan von Sanſibar einen Vertrag
abgeſchloſſen, nach welchem ein großer Theil des Küſten
landes in den Beſitz der deutſch-oſt afrikaniſchen
Geſellſchaft übergeht.

vn. Paris, 12. September. „Figaro“ will aus
Stettin die Depeſche erhalten haben, daß die für die
de und den Zaren bisher bereit gehaltenen

immer im Stettiner Schloß nunmehr für die Grafen
Perponcher und Lehndorf beſtimmt worden ſeien; ein
Zeichen für das Nichteintreffen des ruſſiſchen Kaiſer
paares. Ferron iſt wieder hier eingetroffen.

Toblach, 11. September. Jhre K. und K. Hoheiten
der Kronprinz und die n Kronprinzeſſin mach-
ten heute mit den Prinzeſſinnen Töchtern und dem Ge-
folge einen Ausflug zu Fuß ins Sexenthal. Während
Se. K. und K. Hoheit auch den Rückweg zu Fuß machte,
benutzten Jhre K. und K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin
und die Prinzeſſinnen Töchter von Jnnichen aus einen
Wagen. Zur kronprinzlichen Tafel hatten heute der
hier anweſende Profeſſor Sußmann und deſſen Gattin
aus Berlin, ſowie der Maler Lutteroth aus Hamburg Ein
ladung erhalten.

r 11. September. Der Poſtdampfer „Rhaetia“
der Hamburc Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft
hat, von NewYork kommend, heute Nachmittag 3 Uhr
Scilly paſſirt.

Wiesbaden, 11. September. Der Alterthumsforſcher
Dr. Schliemann iſt geſtern mit Familie hier angekom-
men und hat zunächſt im „Naſſauer Hofe“ Wohnung ge
nommen. Der berühmte Gelehrte wird zum Gebrauche
einer Kur mehrere Wochen hier verweilen.

Neapel, 11. September. Jn Trapani zwang eine
Rotte von Weibern und Männern die anläßlich der
Cholera mit der Desinfection beauftragten Soldaten
die Phenilſäure zu trinken. Zwei Soldaten, die ſich
weigerten, wurden zu Boden geſchlagen und mit de
ätzenden Flüſſigkeit übergoſſen, einer, der dem gleicher
Schickſale entgehen wollte, trank und ſtarb acht Stunde
ſpäter unter den furchtbarſten Schmerzen. Aus ſani
tären Rückſichten wurde hier die Abhaltung aller reli
l Feſte, mit denen Umzüge verbunden ſind, ver

oten.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Fahiſge

Verantwort lich: r Dr. iFeuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewal
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Derſelbe i. B. für d

Handels und Börſentheil; ſämmtlich zu Halle.

ard Hamel für Politi
zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 51 Uhr Morgens an. Der Chefredakte
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 15-2. Am beſt
wendet man ſi l an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſerat
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BRussische Thee's (echte Packung)
do. do. eigene Packung, 4-5,00 per Kilo.Grüne Thee's 2,50, 3--6,00 per Kilo.
Theestaub, beſte Qualität, 2,00 per Kilo.

Cacao uncil Chocoladen
von J. G. Hauswaldt, Magdeburg,

ſtets friſch zu Fabrikpreiſen.
Cacao 0O0, in Büchſen, z Kilo -4 3,00. Bei Entnahme von Kilo 5,50.

Kilo 10, 4 Büchſen.
Cacao O, garantirt rein, ausgewogen .4 200 per 2 Kllo

Chocoladen mit Vanilie, garantirt rein von I, 1,20, 1,40 1,50, 2-2,00 per Kilo.
Krümel-Chocolade, 1.00, 1.20, beſte Qualität.

Chocoladen- Pulver mit Vanille 80

Chocoladen von P. Sucharck
Neuchätel (Suisse).
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Tusverkauf von Polſterwagren.
Wegen Hausverkauf gebe ich mein Ladengeſchäft anf, offerire meine

räthe von Sophas, Lehnſtühlen, Plüſche und allerlei Möbelſtoffe zu
Zu ſämmtlichen Opern und Schau-

ſpielen ſind

S en Operntexte u. TexthücherO. F as e erg. Gr. Ulrichſtr. 9. en zu haben bei [14867
zahlt Gleichzeitig zeige hiermit an, daß ich am 1. April n J meine Werk-

tatt für Decorationen und Tapeziererarbeiten nach meinem neuen Hauſe 77iIS 6Gr UlrichstrAlbrechtſtraße 27 (am Friedrichsplatz) verlege u chug, er en 34

r C. Maseberg, Iaperierer u. Decorateur. n
ausſchließl

okales, Pri lit b it,u t t itzableiterDa III er e O S P reueſter beſthewährter u.
m S billigſter Conſtructionfür Wiederverkäufer. empfiehlt [14377

Zur JagdSaiſon offerire ich: I. Ohräst,krima-Jagdp von Cramer 6 RBuchholz, das Wierſeburg a/S.IIIver anerkannt beſte Fabrikat, Prufen alter Leitungen

loſe und verpackt à Pfd. zum Fabrikpreiſe.

v mit de
1 in Hall

[1486

r-Postrath,

rſte Beilage zu 213 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 13. September 1887.

[A. V oss, är. ſirichetr.
V Iotal- Ausverkauf

wegen Aufgabe des Geſchäftes. [14885

Winter-Tricot
von 3 MK. 50 Pg. an

Winter-Tricot-Taillen
mit Webeſehlera nur in gater Qualität

bedeutend unter Preis

30. Koffer Fabrik 36
rößte Auswahl: e eichhaltiges Lager:eigener e S Reiselagchon,

Herrenkoffer, h Handtasehen,
Faltenkoffer, S J Touristentaschen,
Jagdtaschen, Cartousche, (ouriertaschen,

Reise-Neceesaires, Portemonnaies, Tresors, Cigarrengtuils
z halte vom billigſten bis zum hochfeinſten Genre als ſolide Waaren

beſtens empfohlen. (14858
g. II. Mrasemann, 300 Fabrik und Lager von Reiſeeff. und Lederwaaren.

Gebr. Buttermilch,.
Halle a/S.

Engros Lager[14607

aren,
Kurz-, Galanterie-, Poſamentier, Wollwa

Garne, Spiel- und Holzwaaren.
Reichhaltigste Auswahl.

Geſchäftshaus Landwehrstr. s /9, 3 Min. vom Bahnhof.

S Original-S 2e a 8 Locomobilen und49
Dreschmaschinen,

wovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.

General-Agent für Mittel- Deutschland.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko.

leebergsweltberühmte

Menagoerie,
82 mm lang, 10 m breit, die größte auf

n Reiſen,geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends !0 Uhr.
Beſonders hervorzuheben: das Nil- oder Flußpferd, das gehörnte

Pferd, das echte Zebra. der ſchwarze Panther, Kussus, Surhiällo, und
ſeliene Affengaltungen, Löwen. Tiger, Vanther, Leovarden, Jagugr, Eisbären.
Ameiſe:.haren, Affenbären, Er fanten, Guangcco, Lamg, diverſe Antilopen 2c-

Täglich zwei große Vorſtellungen. Die erſte 4 Uhr, die zweite 7 Uhr
Abends mit dem Wunderelefauten Jombo, welcher unübertroffen iſt, dann
Hyänen, Schakal, Wolf und einem Lamm darunter ſowie Auftreten des
weltberühmten Thierbändigers Herrn K. Grail, unübertroffen in ſeinen
Seiſtungen mit den Löwen.

J. Platz ü. Platz 60 III. Pla nter
zahlen in Begleitung Erwachſener auf dem I. und II. Platz die Hälſte.

Um gütigen Beſuch ladet ein [14688Wittwe Ilecehber' g.

tz 30 Kinder unter 10 Jahren

T Schlagzthferde werden gekauft De

Ich bin von meiner Reise zurück- T 2gekehrt und wie bisher täglich Vor- Victor ija- Theater.
mittags von 8--10 Uhr, Nachmittags
von 24 Uhr in meiner Wobnupg
zu sprechen, event. in dringenden
Fällen Vormittags von 1I1--12 Uhr in
meiner Privatklinik, MHagdeburger-

strasse 37 I. [14875Privatdocent Dr. Lever,
Specialarzt für Chirurgie.
Halle a/S., den 10. September 1887.

Dienstag den 13. September 1887
„Die Maschinenbauer von Berlin.“

liabs5

Jch bin von der Reiſe zurückgekehrt.
Halle a. S., Kl. Steinſtr. 6.

Prof. Hollaender.in Original-Kiſten von u. Teſtes gehämmertes Sohlleder in

alle a/S. Gustav Moritz.
C.[12970 der Leipziger Herbſtmeſſe 1887 bei

TiIIm. schneider, aus Siegen,

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

13. September.

Lager Götheſtr., Lederbude Nr. 20.

aiſerwahl Franz' J. Gemahls der Maria Thereſia.
Arnold Ruge. Schriſtſteller, geboren.

1819 gar v Robert Schumann Klavier
tuoſin, in Leipzig geboren.W.0 Prinz Friedrich Karl übernimmt den Oberbeſehl über die

Kriegslint (Abfeuerung einiger
röhren) d'e Angreifer zeitweiſe zurück.

1745 K180 ä
blatts“ er cheint.

Literariſches.

2
uppen eingenommen: die erzbiſchöliche ſchwache Be bendigkeit in der

ſatzung wehrt ſich tapfer und jagt namentlich durch eine
usketen durch Brunnen

1799 Das erſte Stück des Halliſchen patriotiſchen Wochen-

arſtellung bewährt hat. Der weiße Zauber“.

[1411
5

eine ſizilianiſche Novelle, hat ein ſehr glückliches Motiv und
ſich durch warmes Vokalkolorit und treue Schilderung

es Volkslebens in einzelnen frappanten Zügen aus. Friedrichvon Hellwald giebt ein abgeſchloſſenes Bild der Deutſchen Ko

lonie Kamerun“ nach den neueſten Quellen. Pikant und geiſt
reich ſind die „Skizzen aus Algerien von Mara Cop Marlet,
der bekannten kroatiſchen Schriftſtellerin. Daß die Zeitſchrift
ihre Hauptaufgabe, die Zeitgeſchichte in ſich ergänzenden Ab

Wobnung: Rahnhofstrasse s II.

ruppen von Metz darzuſtellen, nicht aus dem Auge verliert, beweiſen1872 Ludwig Feuerdach, Philoſoph. geſtorben Das Septemberheft von „Unſere Zeit“, hergusge- die objektiv gehaltenen Artikel: „Zur inneren Geſchichte Schwe
1877 Königin Wittwe Maria von Sachſen geſtorben eben von Rudo f von Gottſchall Leipzig. F. A. Brockhaus), dens von Heinrich Martens, und die beiden über

heginnt mit einer Novelle von Auguſt Schneegans, dem deutſchen Elſaß-Lothringen in den Je 1876 bis 1 von Wilhelm
Konſul in Meſſina. der ſich ſchon mehrfach auch den Leſern Müller und Zur neuern Geſchichte der Niederlande“ von Karl

160 30jährigen Kriege wird Wettin von kaiſerlichen dieſer Zeitſchrift gegenüber, durch Erzählungen von großer Le Theodor Wenzelburger. Jntereſſant ſind die von kritiſchen
Randgloſſen begleiteten auszugsweiſen Mittheilungen aus Fried



4

Bezirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge-Leiprig).

Neubau des Empfangsgebäudes auf
Bahnhof Malle a. S.

Die zur Herſtellung des Erdgeſchoſſes erforderlichen:

1. Sandſteinarbeiten 92 Granitarbeiten
ſollen zuſammen oder getrennt vergeben werden.

Preisverzeichniß. Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
von 2 Mark von dem Unterzeichneten zu beziehen.

enutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen, ſowie der Materialienproben poſtfrei und mit

Angebote ſind unter

der Aufſchrift:
Angebot auf Sandstein- bezw. Granifitarbeiten zumfangsgebäude““EmnDe die zum 26. September 1887, Vormittags 10 Uhr De

an den ehe müreau Bahnhof 2, einzuſenden.
ochen.Zuſchlagsfriſt 3

2 aS. d 1887.a i Landbauinſpector

2 cbm
91 cbm

eltz. [14691Au emeine Rentenanſtalt zu Stuttgart.
erſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht

der K. Württ. Staatsregierung.
Renten- und Kapitalbverſicherung und

Lebensverſicherung.

Auction.
Mittwoch, den 14. ds.

Nachm. 3' Uhr verſteigere
ich auf Bahnhof Ammendorf in
einer Streitſache:

Ca.

creosot in 97 Barrels.
HMirsch.

14897] Gerichtsvollzieher.
1compl. Dampfdreschmaschine

mit 8 pferd. ausziehbarer Locomo-
vüle faft neu! ſofort betriebsfähig,
ſteht wegen Tr an genügender
Beſchäftigung zum Verkauf

Unter W. R. L. an die Exped.
d. Ztg. 14901Eine complette

Dampfdreſchmaſchine
mit Locomobile nd gtraem
Rapscylinder zum Rapsdreſchen, 48
Cent. breit. Dreſter, vor 3 Jahren
neu angekauft, ſteht wegen Ankauf

Nach Einlsſung der Police tritt die Verſicherung ſofort in Kraft. Sie
wird wi ungslos nur im Falle wiſſentlich falſcher Angabe oder Verſchweigung
ſolcher Zhatſachen, welche für die tarifmäßige Aufnahme erheblich ſind. Jn
allen anderen Fällen möglicher Gefährdung des Verſicherungsbeſtandes kommt
das volle Deckungskapita

Aufgeben oder Verſäumni
der reichli
Reduktion der Verſich

Verſicherung ge
Bezahlung eines mä Prämienzu

Aller Gewinn

ur Auszahlung.
der Prämienzahlung hat ſelbſt nach Ablauf

bemeſſenen Reſpektfriſten nicht das
ſicherung nach Maßgabe des Deckungskapitals zur Folge,

wofern ſolches zu einem Verſicherungsbetrag von mindeſtens 200. ausreicht.
egen iſt bis zu einem gewiſſen Betrage gegen

ſchlags ermöglicht.
ommt den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Erlöſchen, ſondern nur die

Die Ver
waltung iſt im Verhältniß zum Geſammtvermögen der Anſtalt die denkbar
billigſte, die Koſten derſelben betragen nur 0,629, des Aktivvermögens.

Sterbefölle werden prompteſt regulirt.
Dividendengenuß vom dritten Verſicherungsjahr ab. Die Dividender

beträgt ſeit 5 Jahren 25 der ohnedem niedrigen Prämien.
Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung
intrittsalter: Jahresprämie:

brutto: abzügl. 259 Divid.
20 Jahre 15. 70. II. 78. für je 7 100).o 37 39 r Verſicherungsſumme.
35 25. 50 19. 13. und Antragsformulare bei den

[5313

in Halle, Otto Hädicke,
Getreide- und Mehlagenturengeſchäft, Hermannſtr. 15.

Köſen: Otto Buchholz; Ofſterfeld: Friedr. Franz Matthesius
Sangerhauſen: Carl Kötteritzsenh. Teuchern Alfred Reiber.

Eröffnung der landwirthſchaftlichen
Winterſchule zu Merſeburg.

Dje landwirtſchaftliche Winterſchule hierſelbſt wird ihren ReUn-
zehnten Curſus am 15. October ds. Js. Nachmittags 2 Uhr eröffnen

Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 55 Schülern beſucht 10 Stück
die in zwei Klaſſen von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.

äit dem Abſchluß des letzten Curſus war ſeit dem Beſtehen der Anſtalt Lehmann

einer größeren auf Rittergut Otter-
wiſch (Sachſen, Poſt Otterwiſch) preis-
werth zu verkaufen. [14 78.
Verkauf von Lokomotiven-
Eine Lokomotive von 50 Pferdekraft

mit r arer Spurweite von
mm,

Desgleichen normalſpurig.
Eine Lokomotive von 25 Pferdekraft,

normalſpurig,
Eine Lokomotive von 8 Pferdekraft,

mit verſtellbarer Spurweite von
500--750 mmn, auch als Lokomobile

verwendbar,
ſind äußerſt preiswerth mit 6monvt-

licher Garantie zu verkaufen.
Adreſſen unter K. befördert die
Exped. d. Bl. [1442Wecen Tiſchlereiaufgabe neue Kleider

ſekretäre à St. 21 u. nußb im.
Bettſtellen Merſeburgerſtr. 19.
Ein 4armiger Krouleuchter wird zu
kaufen geſucht. Adr. u. A. O. in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. [14841

Auf dem Rittergute Oppin
ſtehen zwei herrſchaftliche, große,
geſunde

Wagenpferde
(dunkelbraun ohne Abzeichen)
zum Verkauf.

Auskunſt ertheilt der Gärtner

ort. [14809
Treue wachſ engl. Dogge verkauft
81] Niemeherſtr. 10 part.

Wegen Nachzucht verkaufe:
b I jähr. Fährſeu oder6 Stück hochtragendeKühe reſp. Fährſen.

Gutsbeſ., Reuffen b.die Zahl der Schüler, welche an dem Unterricht überhaupt theilgenommen, Halle a/S. [14870
auf 650 geſtiegen.

Wie bisher, wird das Curatorium der Schule und die Direction der-
ſelben beſtrebt ſein, ihr die wohlwollende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen
bis jetzt in erſreulichſter Weiſe Seitens der Oberauſſichtsbehörden und der
land wirthſchaft ichen eiſe gefunden, auch weiterhin zu ſichern und glauben
wir die Schule auch für den neunzehuten Curſus reger Betheiligung ange-
legentlichſt empfehlen zu dürfen.

Der Directo der Winterſchule, Herr Glass (Neumarkt Nr. 38 hier Gebirgslage, für leichten
elbft), wird gern bereit ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über
ede gewünſchte nähere Mittheilung Auskunft zu ertheilen. [1265

Merſeburg, den 1. Auguſt 1887.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Graf Mohenthal,

Wegen Todesfall
ſoll die Pachtung der Rittergüter

Stedten und Möbis burgunter günſtigen Bedingungen ſogleich
oder am 1. April n. J. auf 15 Jahre
cedirt werden.

Die Güter liegen unmittelbar an
Bahnhof und Chauſſee, 1 Stunde von
der verkehrsreichen Stadt Erfurt, ſind
im beſten Zuſtande und 38 Jahre in
der Hand einer Familie. Areal 833
Magdeb. Morgen Feld und Wieſen,
beſter Weizen oden, ausgezeicha. Jn
ventarium, Dampfbrennerei. Ver-
mögensNachweis 9,000 Mark. Be-
ſichtigung von ernſilichen Reflektanten
nach vorheriger Anmeldung jederzeit

geſtattet. [14558Nanny Scheibe geb. Sechmiädt,
Stedten bei Erfurt.

Jn einer lebhaften Mittelſtadt Thü
in Bahnſtation, iſt eine in beſtem
Zuſtand befind iche kleinere Brauerei
mit guter Draht-Darre, Brauutenſi'ien
von Kupfer und geräumigen, auch zu
größerem Geſchäſt paſſenden Kellern,
nebſt einer dazu gehörigen gut renom-
mirten und frequentirten Reſtauration
unter günſtigen Bedingungen aus freier
Hand d verkaufen. Die Localitäten
und Räumlichkeiten eignen ſich auch
ſehr t mit zur Betreibung der Land
wirthſchaft. Anfragen ſind zu richten
an Frau M. Kelnbrecht in Köſen,
grüne Gaſſe 71. [14854

verfaßte Eſſay ergänzt in willkommener eingehender Weiſe die
en Zeitungen gebrachten Nekrologe.

Revue für bil ende Künſte ſchließt das Heft ab.
von

d von 343 AckernPin Rittergut h vent
Ernte, ſchönen ausreichenden Gebäuden,
vor üglichem lebendem wie todten Jn
ventar, Brennerei, Brauerei, in
ſchönſter Pflege und volkreicher Gegend
des Königreiches Sachſen gelegen, ſoll
für 450,000 Mk. unter günſtigen Be
dingungen wegen hohen Alters der
Beſitzerin verkauft werden. Anfragen
wolle man gefl. an In validendank,
Leipzig sub Z. M. 451 richten.

Ein ſeit länger als vierzig Jahren
in Weißenfels beſtehendes Conditorei-
Geſchäft iſt wegen vorgerücktem Alter
des Beſitzers zu verkaufen. [14874

Weißenfels a's. H. O. Auxas.
BreitenburgerZuchtbullen,
1 u. I Jahr alt. ſehr ſchöne Figuren,
ſtehen zum Berkauf auf Rittergut
Groitzſch bei Eilenburg. Wagen bei
Anu.eldung Station Eilenburg

Alte leere Blumentöpfe kauft jedes
Quantum.

I. Spelling, Reilſtraße 22.
150—--160,000 Mark

ſind gegen ſichere Hypothek in Poſten
nicht unter 40,000 Mark ſucceſſive oder J
für ſpäter im Ganzen auszuleihen.
Reflectanten wollen ſich unter Angabe
der zu beſtellenden Sicherheit wenden
an den Rechtsanwalt A. W ichmann
in Cöthen i A. [14635

Eine reichhaltige

Aus aller Welt.
Ueber die fſüdafrikaniſchen Diamantenfelder

geht uns folgende intereſſante Schilderung zu: ü
kaniſchen Diamantenfelder ſind ungefähr 700 engliſche Meilen

Die Reiſe dahin kann jetzt mittelſtvon der Capfſadt entfernt

zu ſuchen.

en d„Die ſüdafri- r

14639

Male im Jahre 1868
ſpäterhin wurden die
Dry diggings) entdeckt. und europäiſche Handelshäuſer ſchickten
Agenten, um anzukaufen, andere kamen wohl auch, Di

trockenen Landminen.

deckte Mine,
Haupttheil der Diamantengräber, ſowie der e

S e c 23 22 S S r r e e 3 S 92 r
53 S r2 e 2

3000 Etr. Waſchinen-Weizenſtroh,
5 CEtr. Mk. 1,00 verkauft [14845kittergut brachte
Rittergut Beuren, Richsreid,

offer. zur Saat von 1000 Fuß hoherBoden als
ſehr ertra reich u. winterfeſt: Garde

7 da Corps- Roggen à 7.50 Mk.,
Schwed. Gola- W eiren à 9 ek.
p. Etr. Ein ſilbergrauer holl. Bulle,
4 junge friſchm. Kütze, ein Ljähr. Kutſchpfert l ält. Arbeitspferd u. 2 Ardenner

Sau. füllen ſind daſelbſt wegen ſtarker
Nachzucht abgebbar. [14895
Pür (apitaligten.

Malzfabrik
ſucht ſich mit einigen Capitaliſten in
Verbindung zu ſetzen, um in Gemein-
ſchaft mit dieſen und einem bereits be
ſtehenden Conſortium eine

Aoten-Malzfabri
zu gründen.

Das Project, wie es jetzt beſteht, die
Fabrik in
beſter Gerſte- Gegend
zu erbauen, bietet bei den ſonſtigen
außerordentlich vo theilhaften Kohleu-,

4863 Waſfaffer- und Arbeiter-Verhältniſſen,
ferner durch die gebotenen günſtigen
Verladungs- Gelegenheiten mittelſt
Bahn- u. Waſſer-Weg, eine ſichere

Gewähr für eine hohe Rentabilität des
Unternehmens und dürſte dieſe Offerte
ſowohl Capitaliſten als auch Bank-

nſtituten 2c. angelegentlichſt zu em
pfehlen ſein.

Geehrte Reflectanten werden ge
beten gen. Offerten sub V. D. 7ä1 R
an Haasenstein Vogler,

[14564Magdeburg einzuſenden.

Das Product der Fluß

beſſer die amiſt die reichſte von allen, und

400 Ctr. bo. Roh-

t lung.

4—500 Thaler
von einem Cavalier bei größter
Sich rheit auf 1 Jahr gegen
rentenweiſe Ablablung u. pünkt-
liche Zinszahlung von vermögen-
dem Selbſtverleiher geſucht.
Suchender entrirt ein größeres
Unternehmen, wozu er obiger
Summe bedarf. Offerten unter
„Darlethzen““ in der Exped der
Hall Ztg abzugeben. [I4835

ür eine vorzüglich dreſchende neuemat ſucht vom 28. d Mts. an
Arbeit das Rittergut Schieferhof,
Obhauſen. [14871

ene und geſuchkteS Stellen

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
yrwendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

eile zu 16 werden in der
pedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

Ein junger Landwirth,
welcher ſich vor keiner vorkommenden
Arbeit ſcheut, findet zum 1. Oktober

Stellengeſuche

Stellung in Zietenhof bei Torgau.
Zeugnißabſchriften mit Gehaltsan-
ſprüchen werden erbeten. 114910

Ein praktiſch gebildeter Occonomie-
Jnſpektor, 4) Jahr alt, von Haus aus

ekonom, unverheirathet, gegenwärtig
noch in Stellung, mit den beſten Zeug
niſſen und Referenzen, ſucht bis zum
l. Oktober oder ſpäter als u
erſter oder alleiniger Verwalter Stel

Offerten F. F. beliebe man in
der Expedition dieſes Blattes nieder

zulegen. [14902Suche für meine Wirthſchaft zum
1. October er. einen Eleven, welcher
ſich nicht ſcheut mit Hand anzulegen.
Starker Rübenbau u. faſt alle land
wirthſchaftl. Maſchinen vertreten.
Desgleichen findet zu obigem Termin

ein arg Mädchen Gelegenheit, ſich
in Wirthſchaft und Küche auszubilden.
Offerten erbittet

H. Teutschebein,
Nittergut Spören bei Zörbig.

Hodelltischler acgt far ſofort
Deſſau. Richard Vickel,Maſchinenbau- Anſtalt u. Eiſensir er

4912

Tüchtige Werkzengſchloſſer,

(14571

G

Geludkt junger Marn zu Erferym,
der Landwirtyſchaft oder zu wiin
Aus ldung. auf Rittergut Großg

bei Torgau. istGeſucht wird für dauernde Beſchzz,
tigung eine Putzmacherin. las

Rathhausgaſſe

Eine Landwirthſchafterin,
welche befähigt iſt ziemlich ſelbſtſt. zu
wirthſch, find. Okt. St. Zeugmſt
Gehalteford., Photogr. erb. Rittergut
Veuren bei Leinefelde. 14

Eine Landwirthſchafterin,
welche längere Jahre ſelbſtſtändig in
Fa Stellung zum 1. October
Gefl. Off. beliebe man unter I. R
poſtl. Brandis zu ſenden. l147c

Zum 1. October cr. ſuche ich nach aus
wärts ein tüchtiges und erfahrenet
Mädchen für Küche und Hausarbeit

Frau Geheimrath Graefe,
14800] Lindenſtraße 20.

Ein anſtänd. Mädchen welche
kochen und plätten kann und Haug,
arbeit verſteht findet Stelle per T. O
4846) Blumenſtraße 14 1 Tr

ABBonCcen- Annahme
für a Zeitungen des In- und Auslande

eöffnet von 8—8 Uhr.2 Fernſprecher 161.

Geſucht wird für ſofort oder 11
er r gen jungen Herrn ein
errſcha er unverheiratheter Diener,

am liebſten Offiziersburſche, welcher
mit den Pferden umzugehen und
das Frtige der Zimmer aründlicht
verſteht. Nur ſolche, die in ähn-
lichen Stellungen waren und gute
Zeugniſſe aufzuweiſen haben, mögen
ſich melden Und Offerten einreichen
unter A. r. 61505 an Rudolh
Mosse, Brüderſtraße 6. [I48431

Für ein hieſiges Fabriks undWaaren-Engros- Geſchäft wird ein

Lehrlingaus achtbarer Familie
Oktober d. J. geſucht.
mit Ghmnaſial- oder Realſchnl-
Bildung werden bevorzugt. Off.bef. s T. b. 61488 Rudi
Mosse, Brüderſtr. 6. las
1 herrſchaftl. Wohng., Beletage,

im nördl. Stadttheil, 7—8 Zimmer
Badeeinrichiung c 1. April geſucht
Off. m. Preis bef. unt. R. m. 615451
Rudolf Mosse, Brüperkir 6.

14687

Vermiethungen.

laden
14889) Rathhausgaſſe 16.

Für einen Arzt oder Rechts

zu Poſamenten ge
eignet, ſofort zu

ader nur ſolche, (Gewindeſchneidzeuge)
werden bei dauernder Beſchäftigung
ſofort geſucht. [14663

Gustav Krebs, Halle a. S.
Ein jüngerer Pfefferküchler Gehilfe

erhält ſofort Stellung in 1479
August Facius Conditorei und

Honigkuchen Fabrik in Nordhauſen.
Suche per 1. Oktober einen Volon-

tair und Lehrling. [1486Remftedt bei Gotha.
Lauterbach, Jnſpektor.

Per 1. October er. ſuche ich unter
günſtigen Bedingungen einen

Lehrling
für mein Geſchäft. Auf Wunſch P. nſion

im Hauſe. [14911Ludwig Siever, Aſchersleben,
Buch-, Kunſt u. Muſikalienhandlung,

Geſchäftsbücher- u. Papierwaaren-
geſchäft.

Ein ord. Burſche von 16-18 Jahren
ſofort geſucht, bei gutem Lohn. Näh

kleine Ulrichſtraße 1b part.
[14882

Eine Lehrerstochter, w. Kochen ge
lernt u. in allen weiblichen Arbeiten
Beſcheid weiß, ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen St. d. Frau Scholle, Leip
zigerſtr. 11.

Ein j geb. Mädchen, Paſtorentochter,
mit Küche, Wäſche, Nähen u. Hand
arbeit vertraut, ſucht Stell. z. 15. Oct.
a. Stütze der Hausfr. Gefl. Off. unter

H. 19 poſtl. Halle aſe. (Bei

dem äußeren Anſcheine ſowohl als auch
rſteres iſt im Allge-

7 800 Mk. ſof. zu bez.

zugshalber ſofort zu1 14801)

auwalt beſonders paſſend di
Bel Etage, Kleinſchmieden 10. Nil

(Zroßze Ulrichſtraße 4. [1490
Wohnungen beſt. in 4 Stuben,
Kammern Küche u. Speiſekammt

M 'ucherer-
(1461l

Eine Wohnung zu 90 Thlr. wep
vermiethen
Mühlweg 14.

Herrſchaftliche Beletgge, 6 Zimmer
Badeeinrichtung u. Zubehör nebſt
Gartenbenutzung im Ganzen ver
getheilt zu vermiethen per 1. Okteb
event. ſpäter. (14810Auskunft Wuchererstr. 32 part,

strasse Z35.

ohne Umladun

Zällmann Lorew,
Speditions- und

Möbel -Transport-Ceschült,

Zugebörigkeit zur Familie Gehalt nichtdeanſprucht.) 14908

letzten ent
dahin jog ſich der zu höheren und immer höheren Preſſen.

uropüiſchen Käufer.

Hallea S. Lindenst. 23,
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Sowmer-Fahrplan.
Abgang

zer Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle
ma

geh 7,40. 11.35, 3,5. 6,00. 9,25.ferauGuben: 740, i. I g3 Faltenoery. 1.83, 7,20 (ärt dis Fingerwalde)e Le 725 II. 1.40, 689*, 6.00, 8.55f. 9.151.
v (fätrt bis 7 rigßeipzig 8,10. 4.208, 58, L 11.408, 1.40, 3.208, 6.8f,8158. 715. o w.Kagdeburg 12.5 e in 333 4 Std. 3 9 6.51. 10.505 (fährt bis Cöthen)

r Caſſel e 10, 9,00,el (fä J (fährt bis Eisleben)5 n (fährt dis Eisleben), 2.00, 5,50. 9,30 (fährt bis Rord
0,37f.gzäringen: b 10.15. 11, 43* (halt erſ in Sr. Jeringen, aurfir e e welcueh äb, 3 5 (fährt dis Weißenfels) „30, 6, 5

8,40 ehrt dis Erfurt), r

Aukuuft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

v o 7von re 8,7, 10,6 1.10, 4.55, 8.50
v 7,6, o mmtFerauGub 74. 1.6, 7.9 10,18 (tommt von Falt uderg).Fern Sinerſetd: 421. r 7 11.06. 2,50 (tommt don

BitterfLeipzig 7 i t. 112. 251, 427, 831. 7.37,
823. 8,53, 10.27f., 1 53 tRagdeburg: s tt. 8,52. en von Cothen) 10,2, 1,26, E. 3, 6.56.

Ferdh.Caſſel: 6.565. 7.14 10,5. 12.308 (tommt von Eisleben) 1.,13, 5,13. 7,108
(kommt von Eisleben) 8,55 10,35.Isüringen: c29 7,7, 9.18 10,28. 19, 2,48, (tommt ven Weißenfels

8,8, 8,50 9,8 1056.
Schnellzug II. Claſſe. f Schnellzug I. III. Claſſe. 5 LocalzugII. IV. Claſſe ekue e Gepacdbeſörderung

Am 1. Oetober treten auf den Strecken des dieſſeitigen Bezirks
Fahrblau Aenderungen in Kraft. Das Nähere werden die am 1. October
auf den Stationen zum Aushang kommenden neuen Placatfahrpläne welche
auch bei den Billet-Expeditionen zum Preiſe von 40 käuflich zu haben ſind,

[14862
enthalten.

Magdeburg, den 5. September 1887.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Convertirung der 5 Russischen gegenseitigen

Boden-Credit-Pfandhbriefe.
Die Beſitzer der mit dem Convertirungsvermerk des Herrn S. Bleſch-

röder in Berlin verſehenen 5 Russischen gegenseitigen Boden-
Credit-Pfandbrieſe werden erſucht, dieſelben bei dem Unterzeichneten
behufs Umtauſches gegen die 4 garantirten Pfandbrieſe des
Ruessischen gegenseitigen Boden-Credit- Vereins von I887
einzureichen. Die Ausgabe der Letzteren findet vom 13. September er. ab
ſtatt. Formulare der mitzuliefernden Nummern Verzeichniſſe werden bei
Unterzeichneten koſtenfrei ausgegeben. [14473Halle, Saale, den 6. September 1887.

II. N. Lehmann.
e Annoncen- Annahme 4.
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

Bekanntmachung.
Die Ausführung und Anlieferung der Steinmetzarbeiten zum Neu-

bau eines 16klaſſigen Schulgebäudes hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Ver
Lingunßg vergeben werden.

Angebote, mit entſprechender Auſſchrift verſehen, ſind bis zum
Sonnabend, den 17. September d. J., Vormittags 10 ühr,

an den interzeichneten Magiſtrat einzureichen.
e Zeichnungen liegen im Amtszimmer des Königlichen Kreis-Bau-g. zu Eisleben zur Einſichtnahme in den Dienſtſtunden aus, während

die Bedingungen auf unſerem Secretgariat einzuſehen und ebendaſelbſt die zum
Angebot erforderlichen VerdingungsAnſchläge Zegen Erſtattung der Abſchreibe-
Ge zu haden ſind. Zuſchlagsfriſt 8 TagQuerfurt, den 9. September 1887. Der Magiſtrat.

1 HellerGroße Auckion in Sommersdorf
bei Stationen Offleben, Völpcke, Wefensleben, Marienboru.

Wegeu Aufgabe einer größeren Wirthſchaft ſollen am

Freitag, den 16. September e.,
von 11 Uhr an, in Sommersdorf,

auf dem Gutshofe des Hrn. Gutsbeſitzers R. Wun-
derling, das lebende und todte Jnventar, darunter:
6 gute, schwere Arbeitspferde (kercheron),
l eitplerd, 24 hoch- u. niedertragende

frischmilchende Kühe, 12 hoch- u. nieder-
tragende Rinder, ſowie drei Bullen, drei Stiere.

1 Englischer Bock, 4 Bocklämmer, fännt-
liche Wirthſchafts Utenſilien, darunter Pflüg e,
Walzen, Eggen, Wagen r Alles in beſtem Puge,
10 Morgen Futterrüben, 1 große Quanutität trvockener
Klee, unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werdeu. [14733

e

acao, Ualleuser,
in Dosen Kilo 3,20 .4.

4040 Hallenser,
in Bentel Kilo 3

acao-Pulver,
löslich, Kilo von 2

Chocoladen.
f. u. preiswerthe Qualität.

Chocoladen-
Pulve Fe

Bisecuit
täglich friseh.

Liwonade-
Pulver

Limonade-
Essenzen

empfehlen

Pr. Devid Shu,

Geiststrasse I.Fernsprecher 127.

Markt 19.
Fernsprecher 187.

Geschäftsgründung 1804.

[12456

Carl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [14158
Dieſelben ſind zu haben W 1 u
n Paqueten Herrenſtraße 1 und inken NiederLagen.

Dagar. Cur-Weintrauben,
n ſehr ſüß, à Pfd. 50 t 53
görben 40 offerirt [14Sponner, gr. Klausſtr. s

Pfirsiche! Beſtens zum Ein-
Aä machen, pro 109Stück incl. Verp. und franco zu 10

von J. B. Reinhardt in Wachen-
heim a d. Haardt. [14149

Prima Astrachaner Cariar,
Feinsten ger. Rhoinlgehse,
Neue Riesen-Neunaugen,
Mecoklenburger Spickaal,

Neuen Magdeb. Sauerkohl,

empfingWulh. Veuubert,

gr. Stein- u. gr. Ulrichs-3 atrassen-Eckoe.

Speck-Offerte
7

ren Landſchweinſpeck
à Pfd. 60 in gang eiten 55den Centner kö offerirt [14612

Winter-Cervelatwurst,Aeehte Teltower Rubeiön,

Feinste Brabanter Sardellen,
Neue Pfeſffergurken,

Aal in Gelée
[14708

Braunschweiger

A. OGehmichke, kl. Ulrichſtr. 32

Ungarweintrauben
à Pfd. 50 Pfg. in Körben billiger.
Ital. Pfirsiche,ſchön und groß, à Pfd. 1 Mart

14817] große Steinſtraße 19.

Germanische Fisch-
grosshandiung.

gr. Ulrichſtraße 37.Friſcher Seehecht à Pfd. 35

im Ausſchnitt 40
Däniſche u Kieler Fettbücklinge

à Stück 10
Oſtſeebück inge 2 Stück 15

Echte Sprotten (Alleinverkauf) à Pf. 1.4.
S Wiederverkäufer Rabatt. h

Rauchheringe 3 Stück 25

e Rich.daheterpatronen t
amſter, Maulwürfe, auch gegen
atten, Marder u. dergl. empfehlen

iieimboid Co. Leipzigerſtraße,
J. R. Strässner, Bernbarzerſm n

Malzkeime
offerirt

F. Jacobine, HallWansfelderſtraße 46. u

n

z 4. Krante Naohtol ger,

Inhaber Theod. Grimme,
I1. Grosse Steinstrasse 11.

o cnnneSpecial- -Gesehält und Pabrik
feinere Chocoladoen, Tacaos, Confitüren,

Marzipane, Leb- und Honigkuchen.

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley e Palmers, London,
ferner NMederlage der englischen Biscuits

Suchard Chocoladen,
en detail.

Bonbonièren und Attrapen
in hochfſeinen Ausführungen und grosser

Auswahl.
Chinesische Thee Handlung.

Japan- und China-Waaroen.

W an m Uin hochfſeiner, stark crystallisirter Waare

Fchte Liqueure,
alten Rum, Arac, Cognac, Punsch-Essenzen,

Pulver-Offerte
für Wiederverkäufer und im Einzelnen.

Zur, Jagdſaiſon offerire ich:

briua Jagdpulver I. 4 e
5 r C iſten in und Pfd. verpackt zum Fabrikpreiſe-Ferner: Alle Sorten Schrote, P Proben Patronenhülſen, Gewehr und
Wie hen Zündbütchen u. d. m. billigſt. [14769

R. Strässmeoxr, Bernburgerſtr.

von F. Krietsch-Wurzen, Langnuese Hamburg. S

Haupt- Niederlage 8von 53van Houten's reinen holländ. Cacao

und 8 Q.
O

3
en gros zu Fabrikpreisen, stets frisch.

z

s

s

Rottweil Hamburg.das anerkannt beſte Fabtitet.

Der beste lösliche Cacao
Blooker's holländischer Cacao

derselbe ist
mit vielen goldenen Nedaillen prämürt,

von Wissenschaftlichen Autoritäten epnpfohlen,

überall vorräthig.Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktsehreie-
rischer Reklame in den Handel gebrachten geringeren Qualitä-
ten gewarnt. Alle Unterschie bangen andrer Marken
statt der unsrigen, sowie die Herabsetzung unsrer Marke geschieht
nur, um geripgere Sorten an den Mann zu bringen und werden wirin derartigen Fällen gerichtlich einschreiten,

Blooker's Cacao ist nur ächt in Büchsen und Düten mit
unsrer Schutzmarke, siehe unten,

Wer zum ersten Male Cacao Kauft, fordere nur Blooker's
holländischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt.

Wenn Blooker's Cacao an einem Platze nicht zu
haben, so wird derselbe von unserm Engroslager in Berlin
(8. untenstehend) zu Detailpreisen unter Nachnahme an Private ver-
sandt. Sollte sich bei einer solchen Bestellung herausstellen, dass an
dem betr. Platz dennoch ein Depositär, so wird die Bestellung diesem
zur Ausführung übergeben

z J. C. BRIlIooker
Hotl. S. M. des Königs von Spanien

Amsterdam.
Bngroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt,NW. Schitfbanerdamm 16. [14876

Bei den hohen Kaffee- Preiſen
bewährt ſich zur miichugg mit dem Bohnen Kaffee vor allen ander

Kaffee-Erſatzmitteln der

2 Brancdt-Kaſſee S
von Robert Brandt in Magdebur rt

ausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit undim Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate.
Zu haben in vielen Colonialwagrenhandlungen.

W Weitere Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. D. (12544

Pfund Sterling (12,000 fl. bis 96,000 fl. ö. W.).
wen kleine Stückchen Grund wird daher in

ögar s Stücke noch zertheilt und ſo verkauft.
am ſyſtematiſcheſten bearbeitet und präſentirt jetzt einen rieſigen

chacht von circa einer engliſchen Quadra meile im Umfange
und einer Tiefe von 200 du Mſtteltr Maſchinen wird an
Tauſenden von Seilen in Fäſſern die ausgegrabene Erde her
aufgezogen. Dieſe Erde wird dann bewäſſert und in der Sonne
getrocknet. Sie zerfällt dabei zu einem feinen Gemiſch von den
verſchiedenartigſten Steinen in allen erdenklichen Farben, ausdenen auf dem Sortirplatze des Diamantgräbers die Dia
manten herausſortirt werden. Ungefähr 5000 Kaffern arbeiten
unter der Aufſicht der Wächter in dieſer Mine. Sie liefert
jährlich über 2,000 000 Pfund Sterling (24.000,000 fl. öſter
reichiſcher Währung) Diamanten. Jn den anderen Minen wird

und

langt;
aber,
Verbrechen

Eine

Dieſes an gpor und beſonders in letzterer
ie liefern bed utend weniger.

Kimberley iſt Gouvernements. Es hat zwei Theater,

dacteure in einem ewigen
Kimberleys beſteht aus circa 8000 Weißen,
jede Nation Europas vertreten iſt, und 6000 Schwarzen. Die
Geſetze ſind hier ſehr ſtreng, was den Diamantenhandel anbei

von freiem Handel iſt da keine Spur,
welch' unerhörte und ungerechte Juſttz hier geübt wird.

würdigerweiſe ſehr ſelten vor.
laſche Bier koſtet 2 fl., ein Ei 15 kr.

wie Mord und Diebſtahl kommen
Das Leben iſt hier

eit, wieder gearbeitet,
imberley iſt der Sitz des

viele Kirchen,,
Synagoge, einen irrt freilich nar ſo groß wie der Cure
ſalon in Wien und ohne einen Baum), Hotels, viele Waaren- der
häuſer, unzählige Branntweinhäuſer und Journale, deren Re- ler T

Kampfe liegen. Die Bevölkerung
unt er denen faſt

unglaublich ift

Zu einer Luſtreiſe

für Wiener Vergnügungszügler ſcheint die Gegend alſo nicht
beſonders geeignet.

Unter Heinrich VIII. von England wurden nicht
weniger als 72000 Menſchen hingerichtet, o in eben Jahrei rn dieſes r durchſchnittlich Der Kanz

homas Morus, bekanntlich auch ein Opfer der Willkürrig erzählt in ſeinen nachgelaſſenen Schriften, daß man
oft Galgen geſehen, an denen mehr als zwanzig Menſchen auf
gehangen geweſen wären. Dieſem Monarchen war es auch
vorbehalten. den grauſamſten r zu Sder je gefällt worden iſt. Ein gegen John Roos,Biſchofs von Rocheſter vergiftete einen Topf Se krae
welcher für die Dienerſchaft des Biſchofs beſtimmt war, unter
denen der Koch mehrere Feinde hatte. Aber wie der Zufallſpielt, gerade dieſer Topf wurde von dem Sveifeaufträger einer

aber

ein

hier merk-
ſehr theuer.

weursejd



zweiDen Enpfang
sämmtlicher Neuheiten

2

für ciüe Kommende Winter-saison h
MHamphke Oo., Große Ulrichſtraße 1/2. z

e den Thron
R Britten geIvorden,

etten Pen
ümmert r
der afghar

5 druder Eſt raſtlos

und a

Ne j j Vaters ſichu m i a r Fabriken zu es wenC Uigen W reingekaufte, nur reelle s Preisen [14900 lächelte ih

D w e leberrumamen-Kleicdlerstoffe, S zden Tite

C 0 S Landsleut:Vi m1 grosser Posten 1208 nes oPpes empfehlenswerth als praktisches Hauskleid, doppelt 60 a pater4 I bröit, ſtatt 90 Pf. pr. Heter jetat nur kf. aſien
1grosser Poten Satin-Cachemireg, el breit, Statt 1. 20 Vart J Afghaniſta

J per Heter jetzt nur kf. gen e1 grosser Posten 0Pp. breite Tuch Oloths gtatt 1, 30 ark 90 Juſiucht1 grosser Posten Dein bunt genoppte Weichwolli e. 7 t
Thronprätgeloppte Weichwollice FIocdlestoſffe. 1.10 e
ieſer altdoppelt breit, statt I. 45 per Ieter jetzt nur 9 M. de Dotr

Geschäftshaus für Damen-Nod nde Verbündet6 12,000 PHalle a. S., Zur Forelle Da9 Ecke der Kleinschmieden u. Grosser Schlamm De
als paſſen

n on en ſönlichkeitF. J. Scha r waschbarer KorkKteppich, ärztlich empfoblen, derat, ec ütz, verkauft nur best Linoleum e e eI ein es 3 Muster stehen auf Wunsch zu Diensten. e Dem
pzis., Dresden, Berlin, Halle a. S., Leipzigerstrasse 87/88. (14856 elehrte

und intere

der islHierdurch beehren wir uns, den Empfang n an to und Unmneueſter Herb und W t S ind dieau,' den erſten Fabriken des J in er o e 9u en des Jn- und ntein Auslandes ganz ergebenſt anzuzeigew. 14865 Verkzeuge
KIos Co. Pripironyn OO., Pripzigerſtraße G. eandlung. Anfertigung feiner Herren- Sarderoben nach Maass. hwürde de

5 T 3es r that räftiGeschäfis- Veränderung ekhDas von mir in meinem Hauſe Wilhelmstraese 23 betriebene F Revolte dKohlon Gesohatt Tusikschule. e0 enrescha Zu den neuen Cursen für Geesang-, Klavier- Unterricht und Theorie nehme ieh tägli geſellen rübergab ich am heutigen Tage käuflich an Herrn Friedrien Fister bier, i Gesangsehülker, sowohl Dilettanten ab angehende d verhängn
der daſſelbe in bisheriger Weiſe weiterführen wird. Jndem ich meinen werther e z S n en schon von den ersten Anfangs gründen an vollständige Ausbildung im deutschen land dieſe

r r W r danke, bitte ich, h Feree 77 verhaltenalle a/S. Sepiemer 1887. m nommen. Knaben und Mädehen zu den 7 ohne ruſſAnmeldungen tä r e Englanderm n P o. s v s lich von 9 Vnr Vormittags bis 6 Unr Abends, [I14893 ZuſchaueF J Grosse Aun in h rn Güte n enAuf Obiges bezugnehmend, geſtatte ich mir, die Aufmerkſamkeit des ſchon melgeehrten Publikums auf das von mir übernommene iſt, ſo mmKohlen-Geschäft fo ärge wenn rn v2 olz- u. Metall-Särge en 2 Paſſe- Ich bin auf 4 Wochen verreiſt. Die ſelben Ejhinzulenken, welches ich im genannten Lokale n reicher u. einſgcher Anoff Wer d (Mitte) abzugeben. Herren r. Täuſert, S. R. Dr. ſagt, EſrW iln eimn Sstrasse 23 er übrung. Wo ſegt die Exped d. Zta. [14830 Rizet und Dr. RKumler wollen u rfortführen werde. Reelle und pünktliche Bedienung verſprechend, ſichere ich El Menzel alte Promenade20 Foneke 3 z ig n t en e
i die Notirung billigſter Preiſe zu und empfehle mich, geſchäßten Auf [14892 inne hatte, wird r 14860] Dr Mekus.
trägen entgegenſehend, [14808 gabe ihrer werthen Adreſſe gebeten JnterHalle a/S. n c P t verteilt F. sab H. 1 Exped d. Bl. Jcherkläre hiermit die Frau Jn dirkauft billig Fleiſcherga 1 Geld gefunden. Ab ichſt drrin Fest Ab e a als ehrenvol. Schweden

zuweiſen.armen Familie zugeſteckt, und mehrere Mitalieder derſelben j zuſchließen. Sorgenſchwer wandelte er eines i i 277arten in Fol e de Giftes Wunderdarer We erklärte das Voſtégarten umder, das Herz ſchmerzltch t. 1 r ba F2er den Winter entbehren wollen, wenn es ſehr erhebl
arlament dieſes Verbrechen als „Hochverrath und verurtheilte Anſprüche des Künſtlervolkes. Da fah er eine einfach gekleidete FirTor eſchichtli e der Vereiden Koch und Älle. die ſich künftig dieſes Verbres en bald junge Dame, die mit einem kleinen Mädchen auf einer Bank richt des Monttenr t e atg W Wetrant

machen würden „zum Tode durch in s Sieden gebrachtes Waſſer“. ſaß und unaufhörlich der ungeberdigen Kleinen gute Lehren von Schliemann's troj a rzlich etwa drei Wegſtunden Vereinigun
Heinrich beſtätigte das Urtheil. Der Unglückliche wurde ge geben mußte. die aber dann nicht befolgt wurden. Von einer worden. Man fand iqni d undſtätte in Kleinaſien entdeckt Kampf ge
feſſelt und in einc eiſerne Badewanne voll kalten Waſſers ge kühnen Jdee erfaßt, nahm der Director das andere Ende der von drei Metern ein Gras T r Bunarbaſchi in der Tiefe Paſto
ſezt. Unter der Wanne wurde ein Feuer gemacht. 1s das Bank ein; er ſtellte ſich der ſchönen, mit einer junoniſchen Er Eichenlaud und Fruchtſchnü aus welchem unter andern eine mit Wirkſamke

aſſer, ſo berichtet ein altes Dokument. nun immer heißer ſcheinung begabten Dame vor und ſagte. gerade auf's Ziel los- meter breiter Gürtel, ei ins J r 7 von Aintw
wurbe, ſchrie der Delinquent ſo ſehr, daß ſich, die Richter ja Vor „Jch brauche hübſche Statiſtinnen; ich gebe dreißig diegenem Golde r e ange Kette und zwei Stäbe von ge An
ſelbſt der Henker der Thränen nicht enthalten konnten. Ein GSulden monatlich. Jetzt als Gouvernante haben Sie höchſtens waren ohne Vor wie z o a kamen. ie Nachgrabungen Paſtor K
ſpäteres Parlament hod den grauſamen Beſchluß wieder aux fünfundzwanzig und pag ſich Kündigen Sie und janſtaltet. der v ehörden von einem Derwiſch ver Deutſch
D. Auf der Suche nach hübſchen Statiſtinnex. ſchließen wir ab. Die Dame lächelte, dann meinte ſie etwas Der Schatz wurde i eines Fundes nicht froh werden ſollte. Schuld da
Direktor eines kleinen Vrovinztheaters kam vor einigen Tagen bosbaft. Jbr Tr ehrt mich. aber ich muß doch erſt meinen gebracht. urde ihm abenommen und nach Konſtantinopel dis auf 5

und meine kleine Tochter da fragen, ob Zuſtand fnach Wien. um in letzter Stunde noch einige Engagements ab l Mann. den Fürſten

Redacteur i. V. H. Dürre in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. sExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Adr Norgens bis 7 Mohr e SebaderSwesgee oe Vodeweeer
den Mißb
der zählt



Die Romantik in
Ejub Khan hat ſich, bei einem Verſuche, den Emir

ren Afghaniſtan anzugreifen, aufs perſiſche Gebiet flüchteniſſen, wo ihn der Schah gefangen nehmen ließ.

Wer Ejub ſei und was er wolle, kann in wenigen
Worten geſagt werden. Ejub iſt ſo wie Jakub Khan ein

Schir Ali Khans, des letzten Herrſchers der Afghanen.
dem Tode Schir Ali's atte bekanntermaßen Jakub

den Thron beſtiegen, war aber nach der Ermordung des
agliſchen Geſandten Sir Lewis Tavagnari von den

n gefangen genommen und nach Jndien internirt
Ivorden, wo er heute in DehraDoon im Schatten einer

Penſion eine ganz angenehme Exiſtenz friſtet, unbe
ert um alle irdiſchen Dinge und ſorgenlos wegen

der afghaniſchen Wirren und Thronfolge. Sein jüngerer
r Ejub iſt von ziemlich verſchiedener Natur. Er

t raſtlos, tapfer und von bedeutendem Ehrgeiz beſeelt,
d da er als Gouverneur von Herat zur Zeit ſeines

Faters ſich mit letzterem überworfen, ſo finden wir es
natürlich, daß er nach dem Tode deſſelben und nach

der gewaltſamen Entfernung ſeines Bruders aus Kabul
in die Krone von Afghaniſtan mit allen ihm zu Gebote
ſehenden Kräften zu kämpfen begann. Doch das Glück
lächelte ihm nicht. Einmal gelang es ihm wohl, durch
lleherrumpelung des Generals Burrow bei Maiwand die
ängländer empfindlich aufs Haupt zu ſchlagen und ſich
den Titel eines Ghazi in den Augen ſeiner fanatiſchen
Landsleute zu erwerben, doch General Roberts vergalt
ihm die Schlappe bei Mezra aufs zehnfache, und obgleich
z ſpäter den Kampf gegen den heutigen Emir wiederholt
aufgenommen, ſo konnte er gegen din durch engliſcheSbſidien mit reichen Mitteln ausgerüſteten Rivalen nur

wenig ausrüſten. Er mußte das Feld räumen, ſich aus
Afghaniſtan zurückziehen und war glücklich, mit ſeinen
wenigen Getreuen am Hofe des Königs von Perſien eine
Zuflucht zu finden. Am Hofe zu Teheran angelangt,
mußte er dreifachen Jntriguen als Spielball dienen.
Erſtens denen der Perſer, die von jeher die afghaniſchen
Thronprätendenten in ihren Jntereſſenkreis zu ziehen be
miht waren und ſelbſt heute zur Zeit ihres Verfalles
dieſer alten Gewohnheit nicht entſagen wollen. Zweitens
den Jntriguen der Engländer, welche die Rückkehr des
bei den Äfghanen beliebten Prinzen im Jntereſſe ihres
Lerbündeten Abdurrahman Khan keinesfalls zugeben
konnten und Ejub Khan mit dem goldenen Nagel von
12,000 Pfd. Sterling am Fuße des Demawend zurückzu
halten ſich bemühten. Drittens den Jntriguen der Ruſſen,
die ſelbſtverſtändlich alle England gefährlichen Perſön-
lichkeiten an ſich ziehen wollen, um ſie zu gegebener Zeit
als paſſenden Trumpf ausſpielen zu können. Solche Per
ſönlichteiten ſind Jskender Khan, der heutige Gouverneur
von PendſchDeh, Sohn des ehemaligen Herrſchers von
derat, der Maharadſcha Dhulip Singh, Enkel RendſchidLughs des Prätendenten für den Thron von Pendſchab,

den der verſtorbene Herr Katkow angeworben und der
nach dem Tode des ruſſiſchen Preßautokraten nun in
St. Petersburg weilt; ſchließlich der afghaniſch arabiſche
Gelehrte Scheich Dſchemaleddin, ein ganz merkwürdiger
und intereſſanter Kauz, der ſich in allen Ecken und Winkeln
der islamitiſchen Welt als Agitator herumgetrieben und
nun, an den Ufern der Newa die Grauſamteit, Barbarei
und Unmenſchlichkeit der Britten verkündend, von Ruß-
land die Befreiung und Beglückung der Anhänger Mo
hammeds erfleht.

Unter dieſen in den Händen Rußlands befindlichen
Verkzeugen in einem zukünftigen Kampfe gegen England
iſt Ezub Khan das ſchärfſte und nützlichſte. Die Ruſſen
würden es gewiß nicht ungern ſehen, wenn es Ejub ge
länge, ſich Herats zu bemächtigen und als Rivale Ab-
durrahmans nach Kabul zu ziehen. Unmittelbare Hülfe
würde dem ſtrebſamen Abenteurer von den Ufern der
Newa kaum zu Theil werden, doch um ſo ſtärker und
thatkräftiger würde wohl der geheime Beiſtand ſein, denn
Ejub iſt, wie geſagt, von der Gloriole des afghaniſchen
Nationalheldenthums umgeben, und da die Flamme der
Revolte der Ghilzais noch nicht erdrückt iſt, ſo könnte das
Auftreten Ejubs, welchem ſich die Rebellen unbedingt bei
geſellen würden, für Abdurrahman gefährlich, ja äußerſt
verhängnißvoll werden. Es fragt ſich nun, ob ſich Eng-
land dieſen Begebenheiten gegenüber als ſtiller Zuſchauer
verhalten ſoll oder kann. Hat Ejub auf eigene Fauſt und
ohne ruſſiſche Konnivenz den Kampf begonnen, ſo könnte
England bei Wahrung ſeiner Grenzen die Rolle eines
Zuſchauers ſpielen und den Ausgang des Kampfes zwiſchen
Ejub und Abdurrahman abwarten und ſich ſpäter mit
dem Sieger in Unterhandlungen einlaſſen, wie es dies
ſchon mehrmals gerhan. Doch wenn dies nicht der Fall
iſt, ſo muß England entweder die Partei ſeines heutigen
Schützlings Abdurrahman ergreifen, oder ſelbſt ohne den
ſelben Ejub entgegentreten. (Jnzwiſchen hat ſich, wie ge
ſagt, Ejub Khan vorerſt auf das perſiſche Gebiet zurück
flüchten müſſen. Die Red.).

a

Jnternatioualer Kongreß gegen Alkoholismus.
J S Zürich, 10. September.„„Jn der Nachmittagsſitzung des Freitags ſprach zu

Jchn Dr. Lammers über das Verhältniß der Vereinsthätig
eit zur Staatsfürſorge im Mäßigkeitskampfe. Norwegen,
chweden und Holland haben nach beiden Richtungen viel auf

Ppeiſen. Jn dieſen Ländern hat ſich auch der Alkoholgenuß
r erheblich vermindert. Die größte Leiſtung auf dem Gebiete
der Vereinsthätigkeit weiſt Norwegen auf. Die alkoholiſchen
golgekrankheiten ſtehen dort auf dem Ausſterbeetat. Wo freie
Vereinigungen fehlen, da wagt ſich auch der Staat nicht an den

ampf gegen den Alkohol. So in Rußland.
We Paſtor Rochat aus Genf gab eine Ueberſicht über die

irkſamkeit des „blauen Kreuzes ſeit der Vereinsverſammlung
von Antwerpen.

An Stelle des Oberbürgermeiſters Dr. Miguel referirte
Ieter Klapp über den Stand der Alkoholfrage in
Leutſchland. Die frühere Geſetzgebung in Deutſchland war
gulv daran daß die Brann weinſchenken ſich ſo unglaublich
i auf 50000) vermehrten. Den erſten Gegenſtoß gegen dieſen
dand führte der ſeit fünf Jahren beſtehende Verein gegen
za Misbrauch alkoboliſcher Getränke, der jetzt 10000 Mitglie

r zählt. Bekämpfung des Alkoholgenuſſes Erſatz durch un
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ſchädliche Getränke, Appell an das Gewiſſen des Volkes hat er
auf ſeine Fahne geſchrieben und die geſ tzgebende Gewalt zur

aufgerüttelt. Der Miniſter hat in der Schenkenfrage
eine Enquete veranſtaltet und gründliche Prüfung der Lage ver-
ſprochen. Eine zweite Eingabe hat eine höhere Beſteuerung des
Älkohols verlangt. Dieſe iſt jetzt erfolgt, indem auf einen Hekto
ter Alkohol 50 bis 70 Steuer gelegt ſind. Ein Geſetz be
treffend Beſtrafung der Trinker iſt dem Reichskanzler ebenfalls
eingereicht worden. Als Erſatz für hat der Ver
ein gegen Mißbrauch alkoholiſcher Getränke Volksküchen und
Kaffeeſtuben in allen Theilen Deutſchlands eingerichtet. Jn
Bremerhaven haben unbeſchäftigte Arbeiter ein ſchönes Lokal in
Hamburg ſind drei Kaffeeſtuben, die 9 dis 13000 Taſſen Kaffee
im Monat ausſchenken. Ueberhaupt ſteht die Alkoholfrage jetzt
n Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes und der Dis-

ion.Pfarrer Dr. Rindfleiſch beantwortete die Frage „Wie
iſt die erſte deutſche Mäßtzigkeitsbewegung unbeſchadet der zweiten
i föcdern?“ Die erſte Bewegung ſtammt aus evange
liſchchriſtlichen Kreiſen und bildet einen Beſtandtheil der inneren
Miſſion. Sie wirkt durch Enthaltſamkeitspredigten. Verſamm-
lungen, verlangt bloß Enthaltſamkeit von Brauntwein. nicht von
Wein und Bier. läßt Warnungstafeln gegen Trunkenheit in den
Wirthſchaften, Fabriken, Schulen anſchlagen u. ſ. w. Dieſe Be
wegung kann ganz gut fortwirken,. ohne durch die gegenwärtige
Thatigkeit des Vereins gegen Mißbrauch alkoholiſcher Getränke
überflüſſig gemacht zu werden.

Die Sittenverderbniß der Naturpölker durch den Getränke-
handel“ war das Thema des von Hru. Dr. Rahn Meyer ver
leſenen Vortrages von Rev. J. G. Mills. Der Hauvtinhalt
bezog ſich beſonders auf die afrikaniſchen Völkerſchaften, die
durch Schnaps und Schießpulver „ziviliſirt. werden. Morali
ſches und ökonomiſches Verderben ſind die Folge des Schnaps
handels, der ſo ſchlecht iſt, wie der Sklavenhaudel. Die Schiffe
ſind maſſenbhaft mit Rum und Schnaps gefüllt, in allen Ort
ſchaften wird dieſen Artikeln nachgefragt. Auch im Kongoſtaat
iſt die Schnapseinfuhr geſtattet. Jn Egypten iſt die Trunkſucht
durch den europäiſchen Einfluß ſehr ſtark gewachſen. Die
Schnapswirthſchaften tragen meiſt engliſche und armeniſche
Namen und ſind wahre Brutſtätten des Laſters. Unter er
Fiagge des freien Handels werden Maſſen ſchlechten Schnapfes
importirt. Ganze Völkerſchaften ſind durch den Schnaps aus
gerottet worden. Der Vortragende verlangte zur Abſtellung
dieſes Uebels 1) daß die Repräſentanten jedes Landes Schritte
thun zur Gründung eines nationalen Vereins, welcher Vorſtel
lungen an die Regierung zu richten hat, damit der Spirituoſen-
handel mit den Naturvölkern unterbleibe. Daß die nationalen
Komités unter ſich zu einem internationalen Komité für Ver-
hütung der Sittenverderbniß der Völker durch den Schnaps-
handel zuſammentreten. 3) Daß jede Kommiſſion durch einen
Sekretär mit dem Londoner Komité in Verbindung tritt. Dieſe
Vorſchläge werden am Samſtag zur Verhandlung kommen.

Den Vortrag von Rowland Hill „Mache den Anfang
mit den Kindern“ trug Pfarrer Bion vor. Die Kinder zur
Mäßigkeit erziehen, heißt die ſpätere Generation vor Trunkſucht
bewahren. Pfarrer Dr. Martius beantwortete die Frage: „Was
kann die Schule für Bekämpfung der Trunkſucht thun (Auf-
klärung der Schüler über den Alkoholismus. Aufſicht über die
Schüler bei Feſten, Aufoebung der Schülerverbindungen, Lekküre,
Religionsunterricht). Regierungsrath v. Stei ger betonte. das
Jdeal für die Jugend ſei nicht, daß ſie die Gaben Gottes ein
fach verſchmähe, ſondern ſie verſtändig und maßvoll genieße;
einſeitige Richtung auf Mäßigkeſt in Alkoholgenuß verhindere
nicht moraliſchen Fall in anderer Hinſicht. Nicht weltſcheu
ſollen ſie werden ſondern die Welt durch die Kraft des Geiſtes
überwinden.

Dr. Drysdale aus London brachte etwas Humor in die
Vorträge, indem er launig ausführte, der Wein ſei keine Gabe
Gottes, viele Leute ſeien hundert Jahre alt geworden, ohne
Wein zu trinken u, ſ. w. Ein Belgier bemerkte dazu treffend,
ſeine Großmutter ſei 98 Jahre alt geworden und habe 40 Jahre
kein Glas Waſſer getrnnken.

Direktor Milliet erklärte ſich dagegen, daß der
Schule alles mögliche aufgebürdet werde. Nur wenn man
genau wüßte, wie der Alkohol phyſiologiſch und pſychologiſch
und ſozial wirke, dürfte man dieſen Gegenſtand auch in die
Schule bringen. Aber die Materie iſt in allen Punkten ſtreitig
Die Erfahrung ſelbſt zeigt uns eine große Verſchiedenheit zwi
ſchen den Wirkungen von Wein und Branntwein. So in Frank
reich wo der Weinkonſum bis auf vier Hektoliter auf den Kopf
anſteigt. So ſind bei uns in Wein- und Moſtgegenden die
Folgen des Alkoholismus ſehr wenig zu verſpüren. Die Folgen
des Alkoholismus werden ſehr oft übertrieben. So iſt die Be
hauptung falſch, daß 60 Prozent der Verbrechen in Deutſchland
im Rauſche geſchehen. Jn Amerika hat eine Erhebung ergeben,
daß erſt auf 108 Detinirte ein Trinker kommt. Ebenſo falſch
iſt, daß die Zahl der Schenken in direktem Verhältniß ſtehe
zum Alkoholismus. Solche Jrrthümer würden ſich in den
Schulbün ern fortpflanzen. Totale Abſtinenz iſt für Säufer
gewiß empfehlenswerth, kann aber nicht zum abſoluten Grund
ſatz gemacht werden. Genuß von Alkohol iſt ein ſoziales, ein
Kulturbedürfniß und es iſt zu hoffen, daß der Wein das
ſchlechte Getränk verdränge. „Uns ſchuf aus gröberm Stoff
ein agtr und zur Erde drängt uns die Begierde.“ (Lebhafter

eifall.
Prof. Dr. Bunge aus Baſel erklärte, es ſei durch die

Mäßigkeitsvereine nichts auszurichten, ſondern nur durch die
abſolute Enthaltung. Wir müſſen das Beiſpiel der Engländer
und Amerikaner nachahmen. Prof. Herzen aus Vauſanne,
der 20 Jahre in Jtalien gewohnt hat, erzählte, der Jtaliener
trinke ſehr viel Wein und ſei doch ſehr ſelten betrunken. Re
gierungsrath von Steiger erinnerte an die Weinkrüge von
Kang im Gegenſatz zu Muhameds Weinverbot.

Den Schluß vildete ein Vortrag von Miß Gray über
das Temperenzwerk unter den Frauen in allen Län-
dern der Erde.

Dentſcher Weinbau-Kongreß.
Freiburg i. Br., 10. September.

Der 10. Weinbou- Kongreß wurde heute Vormittag S Uhr
durch Herrn Geheimen Regierungsrath Stöſſer als Vertreter
der Großh. Regierung und durch Herrn Oberbürgermeiſter
Schuſter ſeitens der Stadt Freiburg im feſtlich geſchmückten
Kornhausſaale begrüßt. Der Erſtere ſprach, der Frankf. Ztg.
ufolge, ſeine Befriedigung darüber aus, daß auf der heutigen
agesordnung insbeſondere die brennendſten Fragen der Ge-

genwart, wie z. B. die Blattabfallkrankheit der Reben,
die Reblausgefahr und die Maßregeln gegen die Feinde der
Reben berückſichtigt ſind. Herr Oberbürgermeiſter Schuſter
beſpricht in ſeiner Begrüßungsrede die Wichtigkeit des Wein-
baues in ſeiner volks wirthſchaftlichen Bedeutung und gedenkt
dabei der vielen Gefahren, die den Weinbau bedrohen. Er hebt
hervor, welche bedeutende Aufgabe dem Weinbauverein zu-
komme und welche anerkennenswerthe Leiſtungen derſelbe bis
jetzt zu verzeichnen habe. Er eröffnet ſodann in ſeiner Eigen-
ſchaft als Vorſitzender des Lokalkomitees die Verhandlungen.
Auf Vorſchlag des Herrn Oberbürgermeiſters wird Herr Vr.
F. A. Buhl, Reichsrath der Krone Bayern, zum Präſidenten
des 10. Deutſchen WeinbauKongreſſes erwählt. Auf Vorſchlag
des Herrn Präſidenten werden ernannt: Herr Kommerzienrath
Wegeler von Koblenz zum Vizepräſidenten, Herr Hermann
Blankenhorn von Müllheim zum 2. Vizepräſidenten; zu
Ehrenpräſidenten Herr Geh. Regierungsrath Stoeſſer und
Herr Oberbürgermeiſter Schuſter. Als Schriftführer fungirt
Herr Dahlen, Generalſekretär des Deutſchen Weinbauvereins.
Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung war aufgeſtellt:
Welche neueren Erfahrungen wurden bei der Verwendung desTorfes in den Weinbergen gemacht? Referent Hofrath Prof.

ür. Neßler. Referent theilt die Dünger, zu welchen auch
der Torf zu zählen iſt, in zwei Sorten, in ſolche, welche der
Pflanze die Nährſtoffe zuführen und ſolche, welche den Boden

zweite Beilage zu 213 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

phyſikaliſch verbeſſern, d. h. ihn lockern, feucht und warm halten.
Der Stallmiſt beſitzt beide Eigenſchaften, iſt aber durch Stroh
mangel des infolge der ſtarken ausländiſchen Konkurrenz immer
mehr zurückgehenden Getreidebaues rar und theuer. Der Torf
ſei ein ganz geeigneter Erſatz für Stallmiſt und können ihm
die fehlenden Pflanzennährſtoffe leicht und billig durch z
dünger, wie Oelkuchenmehl, Thomasſchlackenmehl beigeſetzt
werden. Bei der Verwendung deſſelben ſei aber darauf zu
achten, daß er gehörig mit Erde vermiſcht und er nicht in zu
großen Mengen zu den Wu zum Stock und in den Unter
grund gebracht und dadurch Stockfäule und Wurzelſchimmel er-
zeugt werden. Nach den von dem Redner gemachten Unterſuch-
ungen hat der ſüddeutſche Torf im Allgemeinen größeren Stick
ſtoffgehalt, als der norddeutſche. Zur Einſtreu empfiehlt er den
mehr faſerigen, während zur Kompoſtbereitung und zur direkten
Rebeudüngung der mehr pulverige Torf geeignet ſei.

Auf Anfrage des Herrn Präſidenten Dr. Bühl bezüglich
der Beimengung von Kalk zum Torfdünger erklärt Herr Hof-
rath dr. Neßler, daß die Untermengung des Torfes mit Kalk-
erde oder Kalk nothwendig und nützlich ſei. Herr von Chle-
dowski wünſcht Mittheilungen über die Reſultate der Düngung
mit Latrinentorf, worauf von fachmänniſcher Seite mitgetheilt
wurde, die Zeit ſei noch zu kurz, um darüber Genaueres be-
richten zu können.

Die zweite Frage der Verhandlungen war folgende: Ge
lingt es durch rn künſtlicher Dünger in den
Untergrund der Rebenmüdigkeit gewiſſer Böden abzuhelfen
Zur Beſprechung dieſer Frage hatte ſich kein Referent angemeldet.
weßhalb der Präſident die Begründung ausführte, warum
die Frage zur Prüfung und Berathung von größter Wichtigkeitſei. Nach einigen Mittheilungen über die bereits hierüber aus
geführten Verſuche wurde die weitere Verhandlung dieſer Frage
auf den nächſten Kongreß verſchoben. Ueber die Bekämpfung
des ſchwarzen Brenners des Weinſtockes, die dritte Frage,
ſollte Herr K. Oberlin von Beblenheim u referieren;
derſelbe war jedoch verhindert und berichtete an ſeiner Stelle
Herr Ortlieb von Rappoltsweiler. Nach ſeinen Erfahrungen
kann mittelſt einer 20proz. Eiſenvitriollöſung die Krankheit be-
kämpft werden. Außerdem wurden von den Herrn Oeconomie-
rath Göthe, Baron v. Bodmann, Müller-Thurgau und
andern noch verſchiedene Mittel gegen dieſe Krankheit aufgeführt,
wie z. B. Kupfervitriollöſung und die gegen die Peronoſpera
verwendeten Mittel. Die 4. Frage der Tagesordnung. Ueber
die Bekämpfung der Weinbergſchnecke wurde durch Herrn
H. V. Dahlen, Generalſekretär des deutſchen We nbauvereins
erörtert. Derſelbe betont die frühere mühſame Einſammlung
der Schnecken und zeigt eine Zange vor, mit welcher die Ver-
tilgung der Schnecken raſch und bequem vorgenommen werden
kann. Herr Hofrath Dr. Neßler ſpricht ſodann über den 5s.
Gegenſtand der Tagesordnung. Derſelbe weiſt die Bedeutung
des Gerbſtoffes im Wein, insbeſondere im Rothwein nach. Der
Gerbſtoff macht den Wein haltbarer, ſchützt gegen Eſſigſfäure-
bildung und andere Krankheiten. Der Redner weiſt nach, wie
durch Beiſatz vor eſſigſaurem Natron und Eiſenchlorit auf ein-
fache Weiſe der Gerbſtoffgehalt nachgewieſen und annähernd
guantitativ beſtimmt werden kann, eine Manipulation. die ſehr
leicht und für den Weinbauer von größter Wichtigkeit iſt. Durch
dieſen Verſuch kann man auch ſinden, ob der Wein nicht zu
viel Gerbſtoff enthalte, wodurch ſich erſterer nicht kläre.

Weil ſich nach den Verhandlungen des Bormittags noch
genügend Zeit ergab, ſchlug der Präſident des Kongreſſes vor,
ein Referat der Nachmittagsverſammlung, auf den Vormittag
zu verlegen. Daraufhin erbot ſich Herr Oekonomierath Direktor
Göthe ſein Referat zu erſtatten. Es handelte über neuere
Beobachtungen bei der Bekämpfung der Peronospora viti-
oola. Nach kurzer Beſprechung der Krankheit führte er die
Ergebniſſe an, welche an der königl. preußiſchen Lehranſtalt für
Obſt- und Weinbau in Geiſenheim erzielt worden waren, wie
bei der Anwendung von Mitteln wie Kupfervitriollöſung mit
Kalkmilch oder Ammoniak zur Beſprengung der Oberſeite der
Blätter, ſowie durch pulveriſirten Kupferoitriol mit Talgpulver
zur Beſtäubung der Rebolätter. Die Apparate zur Anwendung
dieſer Vorbeugungsmittel wurden vorgezeigt. Bezüglich der
Winterbehandlüng der Reben als Vorbeuge dieſer Krankheit
konnten keine ſicheren Erfolge angegeben werden und die Fort
ſetzung dieſer Verſuche wurde als wünſchenswerth ezeichnet.

Nachmittags 3 Uhr wurden die Verhandlungen ſortgeſetzt
und es kamen zunächſt folgende Fragen zur Beſprechung: WelcheVeränderungen bewirkt die ſog. Edelfäule an den Trauden?
Referent: Dr. Herm. Müller Thurgau, Dirigent der Verſuchs
ſtation der kgl. preuß. Lehranſtalt für Obſt und Weinbau in
Geiſenbeim. Redner gab an. die Bräunung der Haut bei über-
reifen Trauben ſei eine Folge der Pilzbildung, wodurch die
Haut zum Aufſpringen veranlaßt werde. Auch der Jnhalt
werde durch dieſen Pilz gebräunt. Durch dieſe Sprengung tritt
Waſſer aus der Traube, es verdunſtet und dann entſtehen die
ſog. Roſinen. Durch die Edelfäule nimmt zwar die Säure,
aber auch der Zuckergehalt ab. Es werden alſo dadurch die
Trauben verbeſſert, erleiden aber gleichzeitig Verluſt in quanti
tativer Beziehung. Es iſt deshalb nicht immer ewpfehlenswerth,
mit dem Herbſten zu warten bis die Edelfäule die Trauben zu
Roſinen ausgebildet hat. Ein Nachtheil zeigt fich in der Be
ziehung, daß der lösliche Stickſtoff des Moſtes ab und der
unlösliche zunimmt. Die Einwirkung der Edelfäule empfiehlt
ſich bei Orleans, Riesling- und Sylvanertrauben.

Halle, den 12. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Nunmehr hat ſich hier auf Veranlaſſung des Herrn

Regierungspräſidenten eine Schornſteinfegerinnung für
den Regierungsbezirk Merſeburg gebildet. Vorſitzender wurde
Herr Fiſcher hier.r. Das Repertoir des Viktoria Theaters lautet für
nächſte Woche: Montag: „Berliner Kinder“. Dienstag: Zum
3. Male „Die Maſchinenbauer von Berlin Mittwoch: Letztes
Auftreten von Frl. Marie André „Die Waiſe von Lowood.“
Donnerstag: Zum erſten Male „Bergfex'n. Freitag: „Der
Störenfried'. Sonnabend Zum 4. Male Die Maſchinenbauer
von Berlin. Sonntag: „Mutter und Sohn“.

Auf Er plumpe Art und Weiſe iſt ein Fremder. der
Müllergeſelle Ernſt Lorenz aus Beinsdorf bei Landsberg
um ſein Hab und Gut von einem hieſigen „Lattcher“ geprellt
worden. Dem Genannten geſellt ſich am Sonnabend Nach-
mittag auf dem Marktplatze einer jener herumlungernden Ge-
ſellen zu und beide kauften zunächſt in einem Geſchäft einen An-
zug für 53 Mark. Von da ging die Reiſe bis zum Abend durch
verſchiedene Reſtaurationen, Flaſchenbier- und Branntwein
ſchänken. Um das Geld für Nachtquartier zu ſparen, wird ein
vor der Stadt belegener Strohdiemen als Schlafſtelle ausge-.
wählt und bald liegen die neuen Freunde in tiefem Schlafe,
Am andern Morgen iſt der Fremde nicht wenig verwundert,
ſich allein zu finden, und zwar nicht nur ohne den „Freund“
ſondern auch ohne den neuen Anzug und ſeine Baarſchaft von

12-15 Mark.e Das unſinnige Fahren gewiſſer Geſchirrbeſitzer hat
einem derſelben, einem hieſigen Fleiſcher. argen Schaden zuge-
führt. Derſelbe kam mit ſeinem leichten Fleiſcherwagen im
vollen Carrière die Ranniſcheſtraße entlang gefahren und ſtieß
beim Eindiegen auf dem alten Markt mit ſolcher Vehemenz
gegen einen ihm entgegenkommenden Mühlwagen, daß die
Wagenſtange ſofort zerbrach und der Wagen ſonſt beſchädigt
wurde. Der Fleiſcher ſelbſt erlitt dabei eine heftig blutende
Kopfwunde.

e. Das Hausgrundſtück Reilſtraße 10 iſt durch Kauf in
den Beſitz des Herrn Roßſchlächtermeiſter Auguſt Thurm in
Giebichenſtein übergegangen.

e Der ſeinen Eltern entlaufene jährige Schulknabe
Franz Ohlhoff von hier iſt auf ſeiner Vagabondenreiſe in
Eisleben angehalten und wieder nach hier befördert worden.



Dem Arbeiter Schuſter hier wurden vor einigen Tagen,
während er ſelbſt auf Arbeit war und auch ſeine Frau ſich
kurze Zeit von Hauſe entfernt hatte, aus einer Kommode, an
welcher der Schlüſſel ſtecken geblieben war, 8 -4 baares Geld
entwendet. Der Dieb wurde in der Perſon eines Schlaf
e entdeckt, der in der Wohnung allein zurückge

ieben war.

e ber Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Gorreſpondenzen i uur mit deutlicher

Ouelltnangabe geſtattet
[D Eisleben, 10. September. (Verſchiedenes).

Jn dem benachbarten Orte Oberrisdorf fand man geſtern
den Bäckermeiſter Alte in ſeiner Wohnung erhängt.
Das Motiv der That iſt bis jetzt unbekannt. Vie
Arbeit mußte in dem Ottoſchachte I ſeit acht Tagen bis
auf Weiteres eingeſtellt werden, weil das Waſſer in
dem Schachte ſo ſtark auftrat, daß das Pumpenwerk nicht
im Stande war, es zu entfernen. Auf Ottoſchacht III
verunglückte am 8. d. der Bergarbeiter Schott dadurch,
daß er von der Bohrmaſchine erfaßt und zerquetſcht
wurde. Er hinterläßt Frau und zwei noch kleine Kinder.

Bl Teutſchenthal, 10. Septemder. derte ren Jn
dem benachbarten Dornſtedt wurde vorgeſtern bend das noch
nicht ganz 2 Jahre alte Söhnchen des Ärbeiters Köenig daſelbſt
von einem Geſchirr überfahren und auf der Stelle getödtet.
Den Geſchirrführer ſoll indeß keine Schuld treffen.

rs Bitterfeld, 10. September. (Brandſtiftung.) Dieſer
Tage iſt ein dem Gutsbeſitzer Bieler in Petersroda gehöriger
Pflug mit Karre, welcher auf einem Ackerſtücke deſſelben ſtand,
verbrannt. Der Brandſtifter hat anſcheinend von einem in der
Nähe ſtehenden Diemen eine Quantität Stroh herausgezogen,
damit den Pflug nebſt Karre überdeckt und das Stroh dem
nächſt in Brand geſteckt. Der That ſoll ein Racheakt zu Grunde
er doch hat der Thäter bisher noch nicht ermittelt werden

nk Kloſtermansfeld, 10. September. (Schwindel.) Um
ſich billig Speiſe und Trank zu verſchaffen, bediente ſich der
Ziegeldecker G. aus Großörner des folgenden Mittels U, ter
der Vorſpiegelung, daß er bei dem Koſſathen B. hier arbeite
und in deſſen Auftrage komme, entnahm er vom Kaufmann
Schalk in Sinsleben eine Partie Dachſpähne und Drahtnägel im
Preiſe von zuſammen 12 begab ſich damit in mehrere Gaſt
häuſer, ließ ſichs hier recht wohl ſchmecken und berichtigte ſo
dann die Zeche beim Mangel von Baarmitteln ſtets damit, daß
er unter dem Vorgeben, ſein Portemonnaie vergeſſen zu haben,
einen Theil der Dachſpähne und Nägel zum Pfande gab.

i Stendal, 10. September. (Unſer ehrwürdiger
Dom), ein Gebäude, das, wie Profeſſor Adler urtheilt,
als die reichſte Schöpfung der kirchlichen Architektur des
Spätmittelalters in Norddeutſchland betrachtet werden
muß, wird im nächſten Jahre die Feier ſeines 700 jährigen
Beſtehens begehen: im Jahre 1188 iſt er von dem Grafen
Heinrich von Gardelegen, einem Enkel Albrechts des
Bären, gegründet worden. Schon jetzt rüſtet man ſich,
ſo ſchreibt das „Altm. J.“, zu der Jubelfeier durch die
Ausführung von wünſchenswerthen Renovationen. Jm
Chor der Kirche ſind die elf hohen Bogenfenſter mit
Glasgemälden geſchmückt, die zu den hervorragendſten
Leiſtungen auf dieſem Gebiete der mittelalterlichen Kunſt
gerechnet werden. Von dieſen elf Fenſtern ſollen fünf,
die im Laufe der Zeit ſehr gelitten haben, im königlichen
Jnſtitut für Glasmalerei in Berlin wieder hergeſtellt
werden. Die Koſten werden, wie verlautet, 32 000 .4
betragen. Es iſt hoch erfreulich, daß eine ſo bedeutende
Summe für dieſen Zweck jetzt von dem Staat zu erlangen
iſt. Es gab eine Zeit, in der man kein Geld und auch
kein Verſtändniß für die einfachſten baulichen und gottes
dienſtlichen Bedürfniſſe des Doms hatte. Als nach dem
30jährigen Kriege die Univerſität Frankfurt, der die Ein-
künfte des Stendaler Domſtifts zugewieſen waren, ange
gangen wurde, die Mittel zur Beſchaffung einer neuen
Orgel zu bewilligen, da die alte im Kriege zerſtört ſei,
lautete die Antwort, die Mittel könnten nicht bewilligt
werden; es könnte auch Gottesdienſt ohne Orgelſpiel ge-
halten werden, die erſten Chriſten hätten ja auch keine
Orgeln gehabt. Bis in das 17. Jahrhundert ragten von
den vier Pfarrkirchen Stendals nicht nur drei Thucm-
ſpitzen, wie jetzt, ſondern ſechs über die Gebäude der
Stadt empor. Der Dom hatte damals auch noch zwei
Thurmſpitzen mit ſtattlichen Helmdächern, von denen jede
von vier ſchlanken Eckthürmchen flankirt war. Dieſer
Zierde iſt die Kirche jetzt beraubt. Am 17. Mai 1660,
Abends 11 Uhr, brannten die beiden Thurmſpitzen, von
einem Blitzſtrahl entzündet, vollſtändig nieder und wurden
hernach durch die niedrigen Hauben erſetzt, die man noch
heute auf den Domthürmen ſieht. Es ſoll aber Ausſicht
vorhanden ſein, daß der Dom ſeine hohen Thurmſpitzen
wieder erhält und noch einmal die Thürme von St. Marien
und St. Petri, die dieſen mittelalterlichen Schmuck nie
verloren haben, mit erhobenem Haupte grüßen kann. Es
iſt ſehr zu wünſchen, daß die Bemühungen um die würdige
Herſtellung des altehrwürdigen Gotteshauſes, wie bisher,
von gutem Erfolge gekrönt werden.

S. Vom Harze, 11. September. (Für Minera-
logen.) Eine der herrlichſten mineralogiſchen Samm-
lungen beſitzt unzweifelhaft die königliche Bergakademie
zu Clausthal. An der Begründung und Ausgeſtaltung
derſelben hat eine Reihe verdienſtvoller Bergbau-Beamten
der und gleich vorzüglich ſind in ihr die Schauſtücke
elbſt, ſowie die höchſt überſichtliche verſtändnißreiche Zu

ſammenſtellung. Die Beſicht gung der Sammlung iſt unter
Führung eines trefflich informirten Beamten auch jedem
r gegen mäßiges Entgelt geſtattet; ſie ſollte von
einem Oberharz- Beſucher verſäumt werden. Jn einem

großen Saale der Bergakademie, in Schränken und zahl-
reichen glasgedeckten Tiſchen untergebracht, enthält die
Sammlung nicht allein ausgezeichnetſte Vorkommen aus
dem Oberharzer Bergbau, ſondern auch vortreffliche Fund-
ſtücke aus fremden Ländern, inſtructiv geordnet nach den
Familien der Minerale, von den einfachſten Torf- und
Salz-Bildungen bis zur koſtbarſten Edelſtein-Formation.
Beſonders viel vertreten ſind die unvergleichlich vielſeitigen
Funde aus den St. Andreasberger Werken, die, einſt ſo
roßartig betrieben, jetzt ſchwer darniederliegen. DieS Naderasberger Vorkommen in Kalkſpath und rothgültigem

Erz ſind weltberühmt. Höchſt eigenartige und intereſſante
Verſteinerungen birgt die Akademie-Sammlung auch in
einem beſonderen Saal. Dieſelben entſtammen faſt aus-
ſchließlich den Harzbergen und erweiſen, ſo in mächtigen
Verſteinerungen von Farrenkraut- Stämmen“ bezw. in erſt
neuerdings beim Bahnbau gefundenen großen Verſteiner-
ungen von Palmenſtämmen, daß der Harz in vordenklicher
Zeit die Vegetation der Tropen getragen. Auch hier ge
fundene Verſteinerungen aus der tropiſchen Thierwelt
bringen dafür Beläge.

S Loburg, 10. September. (Honigernte). „Er
träumt von ſeinen Honigernten“ der Jmker nämlich,doch wird die diesjährige PWinen Erwartungen ſchwerlich

entſprechen. Obgleich ſie noch lange nicht abgeſchloſſen
iſt, ſo läßt ſich doch nach dem einſtimmigen Urtheil der
Bienenzüchter ein weſentlicher Minderertrag mit Gewiß-
heit behaupten. Die naßkalte Witterung des Frühlings
iſt den Bienen nachtheilich geworden. Noch im Mai
mußten ſie gefüttert werden. Daß die gegenwärtige
Witterung den in der Haide nahrungshalber ausgeſetzten
Honigfabrikantinnen günſtiger wäre, kann man auch nicht
behaupten. Das Pfund Honig koſtet in Brietzke und viel
leicht auch anderswo 90 Pf.

Sondershauſen, 11. September. (Selbſtmordverſuch.
Nachträgliche Sedanfeier.) Der Handarbeiter M. hier
machte geſtern einen doppelten Selbſtmordverſuch. Erſt ſuchte
er ſich in der Nähe des ſtädtiſchen Forſtes zu erhängen, wurde
aber von Dazukommenden daran verhindert; als er dann mit
ſeinen Begleitern die kurz vor der Badeanſtalt über den Wipper
fluß führende Brücke paſſirte, ſprang er in das an dieſer Stelle
durch Anſtauung des Badewehres ziemlich tiefe Waſſer. Er
wäre auch ertrunken, wenn nicht der in der Nähe die Feuer-
wehr einexercirende ſtädtiſche Baumeiſter Vogt und der Zug-
führer Bartel, beide des Schwimmens kundig, ohne Säumen
ins Waſſer gprnnget wären und den Lebensmüden ans Land

ebracht hätten. Von den hieſigen höheren Schulanſtalten
atte auch in dieſem Jahre die Realſchule für den Sedantag

einen rig ins Freie geplant, um im Waldesgrün mit Spiel
und Geſang den Tag feſtlich zu begehen. Leider wurde am
Sedantage ſelbſt die Feier ſchon beim Ausmarſche durch ein
heraufziehendes Gewitter unmöglich gemacht. Geſtern nun
wurde das Verſäumte, begünſtigt vom herrlichſten Herbſtwetter,nachgeholt, und die Anſtalt hatte im wahrſten Sinne des
Wortes einen feſtlich-frohen Tag.

s. Meiningen, 11. September. (Waſſerleitung.) Mit
allen gegen 1 Stimme, beſchloß der Gemeinderath den Bau
einer Waſſerleitung von Wolkershauſen nach Meiningen und
bewilligte die erforderlichen 178000 aus dem Reſtbetrag der
ſtädtiſchen Anleihe.

O Mühlhauſeu, 10. Sept. (Kaiſerfenſter). An-
läßlich des am vergangenenen 22. März gefeierten 90.
Geburtstages unſeres greiſen Kaiſers und Königs wurde
von einer Anzahl hervorragender Männer unſerer Stadt
der Gedanke wachgerufen, dieſen Tag durch ein dauerndes
Denkmal an unſern Heldenkaiſer in unſerer Stadt zu
würdigen durch Errichtung eines „Kaiſerfenſters“ in
unſerer Marienkirche. Daſſelbe ſollte über dem Süd-
portal derſelben ſeinen Platz finden. Wie wir vernehmen,
iſt nun dieſer Tage die Nachricht eingetroffen, daß Se.
Maj. der Kaiſer dieſem Projekt ſeine Genehmigung er-
theilt hat. Die Errichtung des Kaiſerfenſters kann ſomit
der Verwirklichung zuſchreiten, obwohl die vorhandenen
Mittel, wenn man eine wahrhaft künſtleriſche Ausführung
des Fenſters erſtrebt, noch eine erhebliche Steigerung
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Es ſind bisher, wie
uns mitgetheilt wird, circa 4000 .4 gezeichnet, darunter
1000 allein durch auswärtige Mühlhäuſer.

Coburg, 11. September. (Deutſcher Sänger-
bund.) Zur feſtlichen Begehung des Silberjubiläums
des deutſchen Sängerbundes hat die Stadt ein überaus
prächtiges Gewand angelegt und prangt im bunten
Flaggenſchmuck und grünen Laubgewinden. Das iſt ein
Wogen und Treiben in den Straßen. Jmmer neue
Schaaren von Sangesbrüdern halten ihren Einzug in die
Stadt. Für jetzt noch einige kurze Mittheilungen über
die Entſtehung des Bundes. Die erſte Anregung wurde
von dem Konrektor Herrn Pfaff gegeben, der bei einem
Schwäbiſchen Sängerbundesfeſte am 5. Auguſt 1850
ſeine Rede mit folgenden Worten ſchloß: „Stehen wir

noch fern von der politiſchen Einheit Deutſchlands,
ſo ſoll doch hier ein Band gewoben werden, welches all
mählich alle deutſchen Bruderſtämme umſchlingt. Ein
Bund ſoll gegründet werden, den keine engeren Grenzen
einſchließen als die, welche Gott der Herr ſelbſt dem
deutſchen Lande ſetzte, der Alpen Höhen und des Meeres
Strand, ein großer deutſcher Sängerbund!“ Auf dem Ge-
ſangsfeſte c Nürnberg im Jahre 1861 wurde dieſem echt
deutſchen Einheitsſtreben ſchon etwas näher getreten und
die Vorarbeiten zu Gründung dieſes Bundes dem Schwä-
biſchen Sängerbunde übertragen. Am 21. September 1862
fanden ſich in Coburg die Vertreter von circa 42,000
deutſchen Sängern ein, die das Einigungswerk unter dem
Vorſitz des Dr. Elben aus Stuttgart bald zu Stande
brachten. Nach den damals entworfenen Statuten be-
trachtete es dieſer Sängerbund als ſeine Hauptaufgabe,
nicht nur für die Veredelung und Ausbildung des deutſchen
Männergeſanges mit aller Kraft einzutreten, ſondern vor
allen Dingen auch durch die im deutſchen Liede wohnende
einigende Kraft die nationale Zuſammengehörigkait der
deutſchen Stämme zu ſtärken und an der Einheit und
Macht des deutſchen Vaterlandes mitzuarbeiten.

Jn Buchheim bei Lauſigk ſind nahezu 80 Pro-
cent der Schulkinder an den Maſern erkrankt. Keine
fröhlichen Kinderſtimmen beleben mehr den ſtillen Ort, die
Fenſter der meiſten Wohnungen ſind dicht mit Tüchern
verhangen.

Jn Falkenſtein hat ſich am Freitag Abend
eine Unthat zugetragen, welche die Bewohnerſchaft in
fieberhafte Aufregung verſetzt hat. Der in Falkenſtein
iag Arbeit ſtehende Sticker Schädlich, ein keines be
ſonders guten Leumundes ſich erfreuendes Jndividuum,
verließ am Abend ſeine Arbeitsſtätte mit den Worten
Heute paſſirt etwas! ohne daß ſeine Mitarbeiter die aus
geſprochene Drohung ernſt aufgefaßt. ,29 Uhr erſchien
derſelbe im Laden ſeines Schwiegervaters, des Material-
waarenhändlers Vogel, und ſtellte die Frage an den
ſelben: Wie ſteht's? krieg' ich meine Frau worauf ihm
die Antwort wurde: „Meine Meinung kennen Sie Ohne
Weiteres erhob der Schädlich einen geladenen Revolver,
den er kurz vorher in Auerbach gekauft hatte, feuerte
einen Schuß auf ſeinen Schwiegervater ab, der in den
Kopf tödtlich getroffen zuſammenſtürzte. Die ſich bei
ihrem Vater aufhaltende Frau des Mörders wollte die
Flucht ergreifen, wurde aber von dem Mörder gepackt
und durch einen Schuß in die Bruſt niedergeſtreckt.
Kaltblütig begab ſich nunmehr das Scheuſal in die Stube,
ſetzte ſich dort auf das Sopha nieder und lud aufs Neue
ſein Mordinſtrument, nm ſich ſelbſt den tödtlichen Schuß
beizubringen. Die Stickersfrau Ebert, die hinter einer
Kiſte verſteckt den ganzen Vorgang mit angeſehen, iſt die
einzige Augenzeugin dieſer erſchütternden Frevelthat. Der
Mörder, der bei den Jägern ſeiner Militärpflicht genügt
und während derſelben wiederholt mit ſchweren Strafen
belegt worden war, hinterläßt 3 Kinder. Sein Schwieger

vater hatte ihm ſ. Z. zwei Stickmaſchinen gelau I e
ihm einen Erwerbszweig zu ſchaffen und i ihn auf Groordnete Bahnen zu lenken. Da er aber, in ſeinen Er Madwartungen getäuſcht, einſah, daß es immer mehr ab wäre von den

mit ihm ging, ſah er ſich veranlaßt, ſeine Tochter wied ſranzöſiſe
in ſein Haus aufzunehmen, wodurch der Unmenſch zu d Tok(
unſeligen That gereizt wurde. Begeiſterf Ein Unglücksfall, der ſich geſtern am Bahnhe ligReb
Wünſchendorf, ereignete, hat eine zahlreiche Fami e
ſchwer heimgeſucht. Dem Bahnarbeiter Funke winh, Selwein
beim Ueberſchreiten des Geleiſes von einem in Rücken ren bol
wegung begriffenen Rangierzuge ein Fuß abgefahren un akennen
der Oberſchenkel des anderen Beines gebrocher defthch
Der Unglückliche erlag ſeinen Qualen bereits auf der r als
Wege nach dem Krankenhauſe in Weida, wahrſcheinlich i empfohlen
Folge innerer Verletzungen. WoblgeſaRegierungsbaumeiſter a. D. Keßler iſt nunmehr Mat di
auf Grund des Socialiſtengeſetzes auch aus Eiſenach Mezes-V

ausgewieſen worden. aber garf Das Abiturientenexamen beſtanden am Pàde Sdelagp
gogium Unſerer Lieben Frauen zu Magdeburg am Frej Kekten
tag 11 Oberprimaner, von denen 4 von der mündliche, Der
Prüfung dispenſirt waren. Ein Candidat war vorher CTrockenk
von der Prüfung zurückgetreten. AleſenſteK. „Auch ein Grund!“ Ein des Manövers wegen den
zur Zeit von ſeiner Heimathsſtadt abweſender Herr machte Aus dem
dieſer Tage ſeinem Lieferanten eine Beſtellung und et Man
ſchuldigte ſich dabei zugleich, daß er die Reſtforderung vor nen
der letzten Sendung nicht mitſchickte und mit mitſchicker en die
könne, weil „auf den Neſtern hier nirgends eine nicht abe
r zu haben iſt.“ Das iſt doch wenig keit des
tens einmal eine Veränderung in den Entſchuldigung W

L für Nichtzahler und beweiſt jedenfalls, daß daß eht, um
rfinder dieſer Neuheit nicht zu den böswilligen Schuld alten k

nern gehört, die immer der Anſicht ſind: Donnerwetter
habe ich denn den Quark noch nicht bezahlt du

f Bei einer in Meiningen vorgenommenen Feuer holte N
wehrprobe, bei welcher der Gaſthof zur Meiſe als fingir Wie
tes Brandobject auserſehen war, und die hinſichtlich de beiſpiele
Exercitiums gut verlief, trug ſich ein höchſt bedauerliche n 3
Unfall zu. Eine auf das Hofuhrmacher Schulz'ſche Haus
gelegte Leiter kam ins Rutſchen und ſtürzte mit dem dar So
auf befindlichen Tüncher und Schutzmann Theodor We er
in die Tiefe. Derſelbe zog ſich einen Bruch des rechten Pugar
Oberſchenkels und eine ſchmerzhafte Contuſion der rechten einem
Bruſt durch Auffallen auf die rechte Seite zu. Ein zwei gredien
ter, Zimmermann Ernſt Hof, erlitt 8 keinerlei erheh a Etiquet
liche Verletzung, iſt aber ebenfalls arbeitsunfähig. Einen oſe
dritten Mitbetheiligten gelang es, ſich noch an einer Leit
feſtzuhalten, und er kam mit dem Schrecken davon.

Perſonalien. 7Der Geheime Baurath und vortragende Rath im Min. ar
ſterium der öffentlichen Arbeiten Stambke iſt zum Geheimen ſeiner
Ober-Baurath ernannt. Die Königl. Reg Baumeiſtei einer
Rizor in Wittenberge und Schmidt in Hagen ſind zu Eiſen r
bahn Bau Inſpectoren ernannt, und Erſterem die Steleg ſtan
des Vorſtandes der Hauptwerkſtätte in Wittenberge, Letzteren Der Ki
die Stelle eines ſtändigen Hülfsarbeiters bei dem Betriebsamt i für ein

in Hogen verliehen worden. deteh
rWeinphiloſophiſche Plaudereien. er Rö

Von G. Rawald. machen3. Fortſetzung.

Motto SeeGuter Wein ſchafft gutes Blut, gutes Blut bring
ein gutes Gemüth, ein gutes Gemüth erzeugt gute e
Gedanken, guten Gedanken folgen gute Werke,
gute Werke verleihen den Menſchen den Himmel
ergo: es leitet guter Wein die Menſchen zum Himmell-

Aus dem Engliſchen.
Portwein, Madeyra, Tokayer.

Verſuchen wir eine kurze Charakteriſtik dieſer Weine z
geben, wei' ſolche als Frühſtücks- und Deſſert Weine bei un n
vorzugsweiſe eingebürgert ſind und genoſſen werden: müſſe

Der Portwein; Er wächſt in der überaus reizende
Landſchaft des großen Entre-Minho-e DouroThales, welche
wegen ſeiner peradieſiſchen Natur von allen Nationen beſucht Ehren
und bevölkert wird. Der Verkehr mit dem Weinprodukt in
monopoliſirt und liegt in den Händen der AltoDouroCon-
pagnie, ohne deren Genehmigung nicht eine Gallone nach irgen Nacht
einem Theile Europas verladen werden darf. Der Portwen
wird ſämmtlich durch Zuſatz von Weinſprit verſtärkt, der rothe Tiſch
durch Zuſatz von Farbeſtoff dunkler hergeſtellt. Der Weinſpri denen
wird aus den geringern Gewächſen deſtillirt. Man pflegt auh macht
eingekochten Moſt zuzuſetzen. Der weiße Portwein iſt von ge Schul
ringer Bedeutung mit Ausnahme des bernſteinfarbenen Likör
Weins, der aus Muskatellertrauben bereitet wird. Der Por gerne
wein muß 6-8 Jahr lagern, bevor er zum Genuß reif wird noch
Je älter derſelbe, deſto heſſer wird er. Mit dem Altern ver einer
liert e an Farbe, die ſich in den Fäſſern und Flaſchen abſeßt Mutt
er wird immer heller, bis er zur lichtbraunen Färbung gelang
iſt und die anfängliche Süße verloren hat. hören

Alte berühmte Jahrgänge ſind: 1847. 1856, 57—-59 Mäd
Es giebt in England und Deutſchland eine Menge Fabrikenwelche ohne jeden Zuſatz von Natur Portwein Kunſtproduck ört

herſtellen, durch welche Nicht Kenner getäuſcht und betroge hört,
werden.

Madeyra. Zu den edelſten und üblichſten der zum Früh jetzt
ſtück und bei Tafel geſpendeten Weine zählte ſeit langen Zeite Huge

der feine ächte Madeyra-Wein, ein goldgelber Saft, voll feier wagt
Arom, Kraft und Feuer. An keiner vornehmen Tafel fehlt e habe
als Anregung bei der Suppe. aberRammler widmet ihm in ſeiner Anthologie den Spruch

„Falſcher Sittſamkeit zu Ehren ſollt' ich niemals durfſti mein
ein

Kein gefülltes Kelchglas leeren Keines voll Madeyro er le
wein?Nein, nein! Da müßt' ich ein Thor ja ſein. dar

Die Jnſel Madeyra war vor Zeiten nur mit Wald be was
ſtanden, welcher auf dem vulkaniſchen, verrotteten Bodenmateciel forſc

üppig wucherte. t t verlem 15. Jahrhundert wurde durch die Portugieſen ein gro
ßer Theil der Holzungen ausgebrannt und ſtatt der Waldur blieb
wurden Reben gepflanzt, die man von Kreta und Cypern en le
nahm und welche vortrefflich gediehen und die ausgezeichnetſte und
Früchte lieferten, unter denen Trauben ein Gewicht bis zu fähi
Pfund erreichten und wovon die Ferral-Sorte manchmal Beerel mir
bis zur Größe der Tauben ier entwickelte.

Der aus den Früchten gekelterte Moſt erhielt nach Ablar
der Gährung, ſobald er ſich geklärt hatte, einen Zuſatz ver
Cognac zur Verſtärkung. Das feinſte Produkt iſt der Malvaſie
ein Likörwein; die beſten Gewächſe kommen nicht in den Hand
weil ſie Eigenthum der Königsfamilie von Portugal ſind.

an ſördert die Ablagerung der Weine durch künſtlich ſteh
Wärme, indem man die gefüllten Gefäße in Gruben lager
welche mit Dünger bedeckt werden oder ſolche in gehe
Magazine bringt. Der Wein wird erſt nach 6—10 Jahren zu
Genuß reif und je älter, deſto vorzüglicher entwickelt er ſich.

Leider hat die Traubenkrankheit, von welcher die Reben und
Jahre 1852 ergriffen wurden bis zum Jahre 1861 ſo argdauſt, daß die ganzen Weinpflanzungen ausgerottet werten muß frac
ten und ſich bis dato noch nicht wieder in guter, geſunder Cu
befinden. Die alten Weinvorräthe ſind inzwiſchen aufgeiehct ich
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Madeyra verkauft wird
on den Canariſchen yfranzöſiſchen oder deutſchen Fabriken

„Nullum Vinum nisi Hungaricum“ ruft in beller Als der Pfarrer erklärte, er habe nur die paar Gulden, welche
wenn der goldgelbe Saft der Hegy Fich in ſeiner Brieſtaſche befinden, ſchlug ihn einer der

Glaſe funkelt und er ſich dazu von Räuber auf das Haupt, daß er taumelnd zu Boden fiel, wäh
ſnken Zigeunern den Rakoczy Marſch aufſpielen läßt. Und rend die übrigen Kerle ſo lange herumſtöberten. bis ſie

t ganz mit einſtimmen ſondern anderen in einer Schreibtiſchlade 300 fl. und in einer Sammel
Edelweinen auch Gerechtigkeit widerfabren laſſen und denſelben büchſe 12 Fl. Kirchengelder gefunden hatten. Dann ließen
ren hohen Werth ebenfalls zugeſtehen, ſo müſſen wir doch an ſich die Räuber Wein aus dem Keller holen, hdießen die
erkennen, daß der ächte HeghalliaWein mit beſonderen Eigen geſammte Dienerſchaft ſich auf den Eſtrich ſetzen und traktirteniſt, welche anderen Hochgewächſen nicht eigen- z

on uns Norddeutſchen wird der Tokayer faſt ſtets den erſten Schluck thun. Erſt

Begeiſterung der Magyar,
iaReben vor ihm im

empfohlen. Der
lgeſchmack etwas nachVoblge a

Pezes Male (Honi
aber gar nicht in
Edelgewächſen den Namen
ſo hoch bevorzugten Weine,

en.Der vorzüglichſte Tokayer wird aus überreifen Trauben
CTrockenbeeren) gekeltert und Ausbruch
erleſenſten Trockenbeeren durch l
Kelter fließt, bildet die Eſſenz
Geiſtigſte und Wohlſchmeckendſte was
Aus dem Uebrigen wird der ſogenannte Maslaſch bereitet.

hält es in Ungarn für eine Eigenthümlichkeit der heizer Karl Theodor Äpelt, Landwehrſtr. 3 und Karoline Anna
ahre hindurch im Sommer Kirchhoff, v. d. Steinthor 10. Der Kal. Domänenpächter

Arbeit kommen. gähren, und Georg Wilhelm Auguſt Koch, Güntershagen und Mathilde
nennt dies das innere Feuer des Weines. Das Letztere iſt iſt Louiſe Anna Wagenmann, Albrechtſtr. 18. Der Kaufmann
nicht aber, daß das wiederholte Aufgähren eine Eigenthümlich
keit des Tokayerweines iſt.
von her, daß das im Moſt enthaltene
nicht im Verhältniß zu dem überwiegenden Zuckerſtoff im Moſte Der Lehrer Wilhelm Reinold Theele, Domgaſſe 5/6 und
eht, und dieſen Letztern daher nicht in einer Tour geiſtig ge Emma Ottilie Anna Breitſchuh, Karlſtr. 15.
alten kann. Aus dieſem Grunde nur kommt der Wein bei der
hrlichen Sommerwärme wiederholt in Arbeit, nach deren S., Friedrich Guſtav Kurt. Dem Handarbeiter Robert
eruhigung er jedesmal ſtärker und feiner ſich herausſtellt. Schwenke. Saalberg 4, 1 S., Paul Rudolf. Dem Maler

Bei andern Arten Likörweinen treten ebenfalls derartige wieder Richard Ronniger, Unterplan 6, 1 S., Paul Richard. Dem
holte Nachgährungen ein.

Wie hoch alte hochedle Ungarweine
beiſpielsweiſe daraus entnehmen, daß
1860 1811Ier Tokayer Wein 200 Flaſchen mit 10000 Franken be ler Auguſt Behle, Ludwigſtr. 5, 1 T., Anna. Dem Zimmer-
zahlt hat, was demſelben ſeine Mittel erlaubt haben.

Soviel über die echten naturedlen Ungar-Weine. Bei Karl. Dem Tiſchler Karl Renner, Thalgaſſe 4, 1 T., Eliſe
keiner andern Weingattung kommen ſo viel Fälſchungen vor, als Olga 3 unehel. S

J r r x n per nUngarn ſelbſt, wie in allen Ländern des Continents, die aus M. 27 T. Spiegelgaſſe 8 Der Ackersmann Wilhelm Auguſteinem Gemiſch von Roſinen, Zucker, Spiritus und anderen Jn- Könicke 60 J auſ
edienzien Manſchereien herſtellen und mit hochtrabenden Friedrich Gottlieb Auguſt Ludwig 63 J. 5 M. 18 T. Germar
tiquetten verſehen verkaufen, welche der Geſundheit ſchädlich ſtraße 6. Des Guürtler Karl Bergunder S. 1 T. Geiſt

d ſahen doch die meiſten nur von Kranken und Leidenden ſtraße 45.
genoſſen werden.

verliehen produzirt ſelbſt aber keine
als die vorher benannten Ort-

feinen Likörweine, daß ſie viele
Bewegung gerathen, in

Umſtand rührt vielmehr da-

mit dieſem vornehmen

mändy ſchon 26 Jahre lang in Vécse Pfarrer ſei und als
72jähriger Mann wohl ſchon etwas Geld erübrigt haben müſſe.

ie ganze Geſellſchaft mit Wein. Die Nichte des Pfarres mußte
t als der Wein ausgetrunken

eſſert genoſſen oder als Krankenwein zur Stärkung war, blickte der Anführer der Truppe auf ſeine goldene Taſchen
ein iſt ſtark feurig, aromatiſch, von feinſtem uhr und da es bereits ſpät war, trieb er ſeine Leute zum Auf-

eröſtetem Weißbrodt. bruch. Die Herren Räuber nahmen noch zwei Winterröcke des
beſten Gewächſen zählt man die Weine von Palya, Pfarrers an ſich und entfernten ſich dann mit einer höflichen

Mad, Liſska, Kiſofoluk und Zſadany. Die Krone gebührt dem Verbeugung und einem freundlichen
welcher beim Flecken Tarczal wächſt, Stuhlrichter hat die eifri

Ergebenſter Diener“. Der
ſigiten Recherchen nach den Räubern

Tokay hat zwar den eingeleitet, bisher aber blieben dieſelben ohne Erfolg.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 8. September.

Aufgeboten: Der Fabrikſchmied Valentin Koſchmieder
enannt. Was aus den
ruck von ſelbſt aus der

das Edelſte, Süßeſte, Duftigſte, Beuchlitz und Emilie Pauline Thereſig Weber, Schlettau.
eboten werden kann. Der Zimmermann Louis Hermann Müller, Giebichenſtein und

Dorothee Sophie Koch, gr. Märkerſtr. 13a. Der Locomotiv

Emil Oskar Franke und Bertha Anna Arnold, Gaumnitz.

erment (der Hefenſtoff) Artern und Ädelhaide Eliſabeth Pauline Breitſchuh, Karlſtr. 15.

Geboren: Dem Poſtillon Guſtav Hügel, Dachritzgaſſe 13, 1

Verſicherungs Jnſpektor Franz Zeller, Wuchererſtr. 44, 1 S.,
r werden, läßt ſich Erich Walther. Dem Rechtsanwalt Dr. Hermann Rüffer,

apoleon III. im Jahre alte Promenade 24, 1 T., Margarethe Charlotte Dem Drechs

mann Wilhelm Pallas Schützengaſſe la, 1 S., Karl Franz.
Dem Hausmann Carl Weber, Veſſauerſtr. 5, 1 S., Wilhelm

Geſtorben: Der Handarbeiter Wilhelm Prautſch 60 J. 9

T. Magdeburgerſtr. 32. Der Monteur

Aus aller Welt. Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.
Eimritz. Thalwärts. 8. September Sprung, von Halle

ein iſt zur Mythe geworden. Nur in fürſt- Kutſcher des Pfarrers gedroht hatten, ihn zu tödten, falls er
i Privaten und in einzelnen Lärm ſchlagen ſollte, führten ſie ihn in die Wohnung des Geiſt-

ten Großbandlungen finden ſich noch Reſte. Was gegenwärtig lichen. Mit einem höflichen Ergebener Diener Herr Pfarrer!
ſind entweder geringere Gewächſe traten ſie dort ein und erklärten, ſie wollten keinen Mord ver-

nſeln oder Kunſtprodukte aus engliſchen, üben, ſondern ſeien nur gekommen, weil ſie wiſſen, daß Poko

S nach Hamburg
K

Calbe. Thalwärts. 8. September: Neubert, von Bern
burg nach Dresden, Weizen. 9 September: Neubert, von Nien-
m Calbe, leer. Lehmann, von Nienburg nach

albe, leer.
Bergwärts. 8. September: Neubert, von Außig nach

Nienburg. Kohlen. Feldmann, von Weſterhüſen nach Nienburg,
9. September: Neubert (3), von Außig nach Nienburg,

ohlen.
Rothenburg. Thalwärts. 8. September: Grieſer, von

Zucker. Dornewind, von Wettin nachrebnitz, Bruchſteine. Roile, von Corbetha nach Alsleben, Kohlen.

lix, von Halle nach Berlin, Thon. 9 Septbr. Korn, von
Trotha nach Bernburg, leer. Williger, von Halle nach

S

Alsleben, leer. Grunze. von Halle nach Barhby, leer.
Bergwärts. 8. September: Korn, von Bernburg nach

Trotha, leer. Franz, von Gröna nach Halle, Pflaſterſteine.
Tiſchmeier, von Schönebebeck nach Cröllwitz, Salzſäure. Walter
von Hamburg nach Halle, Petroleum. Speer, von Wahrenberg
nach Wettin, Petroleum. Stellfeld, von Alsleben nach Friede
Pr. leer. 9. September: Seeſe, von Wirſchleben nach
Wettin, leer.

Alsleben. Thalwärts. 8. September: Kalbitz, 'von
Mucrena nach Alsleben, Kohlen. Laue, von Mucrena 358
Bernburg, Sand. 9. September: Klix, von Salzmünde na
Berlin, Thon. Schmeil, von Mucrena nach Magdeburg, Mauer
ſteine. Hetſch, von Mucrena nach Alsleben, Kohlen. Grieſer,
von Halle nach Hamburg, Zucker. Schleppdampfer, Capt. Korn

von Trotha nach Calbe, leer. Hufmüller, von Mucrena na
Hamburg, Gypsſteine. Ernſt, von Mucrena nach Bernburg,

Eheſchließungen: Der Gerichtsſekretär Joſeph Scharfe,

Mauerſteine. Schütze, von Mucrena nach Hamburg, Gypsſteine.
r Ackermann, desgl. Grunze, von Halle nach

arby, leer.
Bergwärts. 8. September: Seeſe, von Wirſchleben nach

Wettin leer. 9. September: Kalbitz, von Alsleben nach Mucrena,
leer. Demmer, von Wirſchleben nach Wettin, leer.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
2 Eiſenbahnprojekt Naumburg Bretleben-

Frankenhauſen. Neuerdings iſt die preußiſche Regierun
eſtrebt, die Stadt Frankenhauſen mit Bahnverbindung na

Bretleben (nicht Artern) an der Sangerharſen-Erfurter Linie
zu verſehen, weil dann die Stadt via Bretleben in directer
Richtung mit Naumburg verbunden wird.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Bayeriſche 4 pCt. Grundrenten Ablöſungs-

Schuldbriefe. Vre nächſte Ziehung findet am 1. October
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 8 Pf. pro 100 Mark.

Petersburger Blätter melden, daß die Ruſſiſche
Reichsbank den Lombardzinsfuß für Waaren neuerdings auf
ö* feſtgeſetzt hat.

Die Verſammlung der Portugieſiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft genehmigte die Capitalmehrung, Aufhebung des
Pariſer Comités, Errichtung finanzieller Agenturen in Berlin,Paris und Londou und ertheilte die Autoriſation zur Conver

tirung der dreiprocentigen Obligationsſchuld in eine vier-
proceantige oder gr.Zur Lage des amerikaniſchen Eiſenmarktes wird
dem „Jronmonger“ aus Newyork vom Freitag gemeldet: Wäh
rend der letzten Woche ereignete ſich nichts beſonders Bemerkens

König Humberts Freundlichkeit. Aus Modena ſchreibt nach Wettin, leer. Jordan, von Halle nach Cröllwitz, Braun werthes auf d 48 nman: „Vor einigen Tagen hielt J umbert im Beiſein kohle. Wenge, von Halle nach Alsleben, leer. Schild, von Halle Pertſe cugahit ereerkkttnr vute c r
ſeiner Gemahlin eine Revue über die
einer
rilli, zu Boden und verletzte ſich am Fuße.er ſo Nitärzgahnge ab. Gar leery v 3ebung fiel ein Kaufmannsſohn, der junge Ettore Ga- aalhorn, leer. Großmann, von Halle nach Lettin, leer. Gebt Die Königin be hardt, von Halle nach Wettin, leer.

Grunze, von Halle nach Eents niedriger. Der Metallmarkt iſt eine Kleinigkeit feſter
Nach dem Berichte des landwirthſchaftlchen Bureaus in9. September: Bernſtein, Waſbington beträgt der Durchſchnittsſtand für Baumwolle

ſtand darauf, daß man den Verwundeten in ihren Wagen bringe. von Corbetha nach Wettin, Braunkohle. Knöchel, von Halle 828. Die Verminderung iſt durch fortwährende Regengüſſe an der
Der König neigte ſich zu ihm und ſagte kurz: „Was haben Sie nach Wettin, leer. Thiering, von Halle nach Lettin, leer. Meyer,en Wunſche „E nen einggen lspelte der verwun von Heuchlitz nach Wettin Brauntodle. Richter von Wörmlib nd durch ſchabliche Jnſetten verurſacht Der Durchſchnitts
für einen

atlantiſchen Küſte, durch Trockenheit in den Staaten am Golfe

dete Knabe, „ich möchte für Eure Majeſtät ſterben“. Humbert nach Trotha, leer. Michaelis, von Halle nach Alsleben, leer. ſtand für Winter und rühjahrsweizen iſt 82, für Roggen 82,2,
„Mir iſt mehr gedient, wenn ſo brave Krie- Grunze, von Halle nach Lettin, leer.r r r Bergwärts. 8. September: Kupper, von Wettin nach

er Königin überlaſſen, ein Ding zu wählen, das Jhnen Freude Halle, Sand. Thiering (2), von Lettin nach Halle, Ziegelerde.
Sand. Stange, von Hamburg

Höfliche Räuber. Kürzlich Abends ſchlichen ſich wie nach Halle, Petroleum. Franz, von Gröna nach Halle, Moſaik-

ger für mich leben, als wenn ſie für mich ſterben; ich werde es

machen kann.“

ſteine. 9. September:Budap. Hirlap“ berichtet ſechs Räuber in den Hof des
Halle, leer.Vécseer Pfarrers Michael Pokomändy. Nachdem ſie dem

Krvöchel, von Wettin nach Hall

für Hafer 83,4 und für Gerſte 83.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 10. Sept. Der Poſtdampfer „Hungaria“

enske (2), von Giebichenſtein nach der Hamburg Amerikaniſchen Packetfabrt Actiengeſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.
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„Aber, liebes Kind, darüber hätteſt Du Dir vorher Gewißheit verſchaffen
müſſen! Nun haſt Du Dein Wort gegeben

„Und ich werde es auch einlöſen, wenn Hugo in anderer Beziehung ein
Ehrenmann iſt.“

„Zweifelſt Du daran?“
„Ja, und eben darüber wollte ich mit Dir reden. Jch wollte den heutigen

Nachmittag bei der Mutter Hugos verbringen, obgleich die Stimmung ſchon bei
Tiſch keine ſehr angenehme geweſen war. Hugo äußerte Anſchauungen, mit
denen ich nicht übereinſtimmen konnte, die Mutter trat dabei auf ſeine Seite und
machte nicht einmal einen Verſuch, zu vermitteln, ich wurde behandelt wie ein
Schulmädchen, aber ich blieb dennoch, Du weißt ja, ich verzeihe und vergeſſe
gerne, wenn ich nicht gar zu derb auf den Fuß getreten werde. Hugo hatte ſich
noch nicht lange entfernt, als wir draußen Lärm hörten, die Magd zankte mit
einer Frau, die ungeſtüm vorgelaſſen zu werden verlangte. Endlich ging die
Mutter Hugos hinaus, die Frau draußen ſchrie ſo laut, daß ich faſt jedes Wort
hören konnte. Sie wollte Hugo ſprechen, ſie verlangte Geld von ihm für ein
Mädchen, das er verführt hat, es war ein ärgerlicher Auftritt

„Und Du haſt hinter der Thüre geſtanden und wahrſcheinlich Manches ge
hört, was gar nicht geſprochen iſt,“ unterbrach er ſie ärgerlich.

„Jch weiß, was ich gehört habe,“ fuhr ſie fort, und ihre Stimme klang
jetzt ſcharf und vorwurfsvoll. Als die Frau ſich endlich entfernt hatte, wollte
Hugos Mutter mir auch, wie man zu ſagen pflegt, blauen Dunſt vormachen, ſie
wagte ſogar die unwahre Behauptung, die Frau habe ſich geirrt und ihr Beſuch
habe einem andern Manne gegolten. Jch wollte mit ihr nicht lange ſtreiten,
aber Gewißheit muß ich haben, denn wenn jene Anklage wahr iſt, dann hat Hugo
meine Achtung verloren, und ſeine Gattin kann ich nimmermehr werden.“

„Nur keine Ueberſtürzung, Emma!“ bat der Bankier beſchwichtigend, während
er langſam auf und nieder wanderte. „Eine Anklage iſt raſch erhoben, man
darf r nur dann Glauben ſchenken, wenn ſie bewieſen wird. Lieber Himmel,
was hinter dem Verlobungstage liegt, danach kann eine Braut nicht fragen und
forſchen; daß wir Männer in unſerer Jugend Engel ſein ſollen, darf Niemand
verlangen!“

„Jch verlange das auch nicht, Robert, aber die Ehre muß fleckenrein ge-
blieben ſein, ich hoffe, das wirſt Du mir zugeben. Wer ein Mädchen verführt
und betrogen und dann ins Elend hinaus geſtoßen hat, der iſt zu jeder That
fähig, denn er hat kein Herz und kein Gewiſſen, das iſt meine Anſicht, die ich
mir nicht nehmen laſſe.“

„Die Schuld kann auch auf der andern Seite gelegen haben!“
„Jch laſſe dieſe Möglichkeit gelten, aber ich will Gewißheit haben!“
„Und die ſoll ich Dir verſchaffen?“

ſteh „Wird Hugo mir die Wahrheit ſagen? Frage Du ihn, Dir muß er Rede
ehen.“

„Ein unangenehmer Auftrag!“
„Freilich, aber mir iſt es noch unangenehmer, Dich darum bitten zu müſſen.“
Der Bankier war ſtehen geblieben, er klemmte ſein Lorgnon auf die Naſe

und blickte ſeine erregte Schweſter beſorgt an.
f „Du denkſt doch nicht in allem Ernſte an die Auflöſung der Verlobung?“
ragte er.

„HNoch nicht,“ antwortete ſie, „aber iſt jene Anklage begründet, dann werde
ich mich nicht lange bedenken, dieſen Schritt zu thun, der mich jedenfalls vor
mancher trüben Stunde bewahrt.“
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iſf „Ha, ha, Weinert würde alsdann ſeine Stelle in meinem Hauſe quittiren
müſſen

„Du fändeſt wohl einen anderen Geſchäft führer!“
„Das iſt leicht geſagt, es eignet ſich nicht Jeder zu dieſem Vertrauenspoſten,und bis ein neuer Prykariſt ſich eingearbeitet hat

„Es würde mir leid thun für Dich, Robert, aber ich könnte wirklich nicht
anders handeln. Und nun hintergehe mich nicht, ſprich ohne Umſchweife mit
ihm und ſage mir die Wahrheit; kann Hugo ſich rechtfertigen, ſo will ich über
die unerquickliche Geſchichte nie wieder ein Wort verlieren.“

Kopfſchüttelnd kehrte der Bankier in ſein Kabinet zurück, gleich darauf ſtand
Weinert ihm gegenüber.

Jch ſoll eine Gewiſſensfrage an Sie richten, Herr Weinert,“ ſagte er in
einem gütigen und wohlwollenden Tone, „Sie kennen das zartbeſaitete Gemüth
Emmas, geſtehen Sie mir offen die Wahrheit und vertrauen Sie auf meine
Freundſchaft, die hoffentlich einen Weg finden wird, auf dem jenes Gemüth
wieder beruhigt werden kann. Kurz geſagt, Sie ſind angeklagt worden, ein
Mädchen verführt und verlaſſen zu haben.“

„Wer hat das gewagt?“ fuhr Weinert entrüſtet auf.
„Nur ruhig!“ bat Scharter. „Eine Frau iſt bei Jhrer Mama geweſen und

hat dort Lärm gemacht, Emma hat gelauſcht und zwar nicht Alles verſtanden,
aber genug, um ſich beunruhigt zu fühlen.“

„Dieſes elende, dem Trunke ergebene Weib verfolgt mich, ſeitdem ich ver
lobt bin,“ ſagte Weinert mit wachſender Entrüſtung. „Weder ſie noch das
Mädchen iſt zu irgend einem nſpruch berechtigt, aber man glaubt nun, durch
Drohungen Geld von mir erpreſſen zu können. Von Verführung kann keine
Rede ſein, kein verſtändiger Menſch wird einen Stein auf mich werfen wollen,
wenn ich ihm die Geſchichte wahrheitsgetreu erzähle. Die Jugendſünden ſollten
nun doch vergeſſen ſein

„Ja, ja, das habe ich auch geſagt, Emma will nur wiſſen, ob Jhre Ehre
nicht Schiffbruch gelitten hat!“

„Jch bin mir keiner unehrenhaften Handlung bewußt!“
„Auf Ehre nicht
„Nein, Herr Scharter, wer das Gegentheil behauptet, verleumdet mich,

und ich meine denn doch, meine Worte müßten ſchwerer in die Wagſchale fallen,
als die Lügen jenes Weibes.“

„Nun, nun, ich glaube Jhnen ja gern,“ ſagte der Bankier, der vollſtändig
beruhigt zu ſein ſchien; „ich ſetze natürlich voraus, daß Sie alle früheren Ver
hältniſſe für immer abgebrochen haben

„Das war unnöthig, weil ich keine habe!“
„Um ſo beſſer. Sie könnten die Frau wegen verſuchter Erpreſſung verklagen

und den Schutz der Polizei gegen ſie anrufen. Aber ich rathe Jhnen nicht dazu,
es iſt immer beſſer, wenn man ſolche Sachen ganz im Stillen ordnet. Finden
Sie das Weib ab; am beſten wäre es, wenn Sie die Frau aus der Stadt ent
fernen könnten.“

„Jch werde kein Opfer ſcheuen, wenn ich mich für immer von ihr befreien
kann!“ ſagte der Geſchäftsführer, und die tiefe Furche zwiſchen ſeinen Brauen
ließ den Sturm erkennen, der noch immer in ſeinem Jnnern tobte. „Jch habe
bereits Opfer gebracht und geglaubt, die Frau werde ſich damit begnügen

Nu das Mädchen noch?“
„Nein.“



Hamburg, 10. Sept. Der Poſtdampfer „Thuringia“
V f pfelnſchaft hat, von Weſtindien kommend, geſtern

cilly paſſirt.
Bremen, 10. September. Der Poſtdampfer „Ems“

vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt heute 4 Uhr Morgens
in NewYork angekommen.

Rumänier 105,80, Italiener 88,00, Oeſterr. Goldrente 91.50,
do. Papierrente 66.00, do. Silberrente 66,90. do. 1860 er Looſe
113.25, Ruſſen alte 965,75, do. 1880er 81,12, do. 1884 er 95, 12,
4 Ungar. Goldrente 81.62, Ruſſ. Noten 181,50, Ruſſ. Orient II.
65,50, do. do. III. 55,25. Serb. Rente 78,62, Neue Serb. Rente
82,37, Egypter 74,80, Mittelmeer 123,62, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd SpanierWochenReberſicht der Reichsbank. Deutſche Reichs Anleihe 49 107,00 bz., 32 10020 bz.

u 2 7. September. rer We Anleihe 49, verſch. 106,70 B. Se
z e1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem z. aats Anleihe 52. 63, o zdeutſchen Gelde und an Gold in Barren oder StaatsSchuldſcheine 3 100,00 G.

ausländiſchen Münzen) das Pfund fein z
1392 .4 berechnet 44798,901,000 Abn. 10,729.000
Zeſtang an Reidetaſfenſchemen. 4429 e
o. an Noten anderer Banken 9,739, n. 1,396,

4) do. an Wechſeln 420,023,000Abn. 3,143,000 Das Urtheil der Aerzre allein ist massgebend, ob5) do. an Lombardforderungen 39,875,000 Abn. 1,980,000 ein Heilmittel sich in gewissen Krankheitsfällen bewährt oder
6) do. an Effekten 8.,907,000 Zun. 296,000 nicht und verweisen Wir z. B. auf die Aussprüche von einer

do. an ſonſtigen Aktiven 36,049,000 Abn. 1165,000 grossen Anzahl Universitätsprofessoren über die so allgemein
aſſiva. in Anwendung Kommenden Apotheker R. Brandt's Schweiszer-8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert. illen. Dieselben baben das ungetheilte Lob der Aerzte ge-

9) der Reſervefonds 22,872,000 unverändert. unden und diesen verdankt das Präparat unzweifelhaft die
10) d. Betr. d. umlauf. Not. 826,315,000 Abn. 1,881,000 colossale Verbreitung, welche dasselbe heute als angenehwes,
11) die ſonſt. tögl.ch fälligen sicheres und unschädliches Abführmittel gefunden. Erhüältlich

Verbindlichkeiten 360,080,000 Abn. 16,019,00 à Sechachtel M. 1 in den Apotheken und achte man stets auf
12) die ſonſtigen Paſſiva 614,000 Abn. 4,000 den Namenszug R. Brandt's. [14866

Masdedurger Vorſe, 19. September G
Es nie r 777 ae e r palionen 22,25 6 arbige Seidenſtoffe v. Mk. 1.55 bis
Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen ä, 101,00 6 12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse,
Deſſaner Gab Obligationen Dir p. i Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah,

1885 1886 Sat. merv., Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnen-Magdeburger Verficher. Geſellſchafts Act. 25 stoffe, Ripse, Taffete etc. verſ. roben- und ſtückweiſe zo l l
e u r Her frei in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Hennebergdy mit inzahiung t. 5 1606 205 180 3650,00 B (K. u. K. Hoflief.) Zürich uſter umgehend. Briefe koſten

e en r o I 00 20 Pf. Porto. [14859do. Zebens Verſich. Actien p. St. à 1500

e e. e e hN. vongezahlt 185 gmilien- NachrichtenW

1885 1886 id ernennen s aux echten ehe Irtelſchets Multte mitSee e San Metien. 12 o Hrn Kaufmarn Guſtav Walther (Naumburg a/S. Lindenau).
einen etwas à r hie e Kulehbergh gr. Sertte Hulde zur eder W

„Geſ.Actien 23 S Tet M ben Bremer (Hannover). Frl. Louiſe Prüſſe mit Hrn. Eduardasheburger n 109,60 bz Sehmanns (Hannover, Lüneburg). Frl. Hedwig Steib mit Hrn.do. HDau u. Creditbank-Actien s 50 159.50 Paul Witzleben (Plagwitz, Leipzig. Frl. Frieda Simonſen
z. GBergwerkßAletien rlt Aet mit Hrn. Andr. Kettemann (Hannover). Frl. Anng Webere e 116,30 8 e e e r r r h e e.do. Straßenbahn Actien 1 r eng Hannover, Worbis). Frl. Eliſe Lechte mit Hrn. Heinriun en S 27 3 Wiechmann (Linden). Irl. Pauline Jahn mit Hrn. GeorgSe wer 12333 3 Halboſh (Thawmhain, rig Frl. Bertha Roſenkranz mitSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth. Actien 15 7 7 13600 6 Hrn. Rudolf Kämpf (Kleinebersdorf, Leipzig). Frl. Minna

Ende daſcht ter m. rior. el. 157 Klinkerfuß mit Hrn. Lehrer Hermann Kleemeyer (Hannover).
er r r 14 10 186,50 6 Geboren: Ein Sohn Hrn. Da Zahnarzt C. Kühnsdo. do. Stamm Prior. 6 Kaſceg Ceipzeg Franz Juch (Wülfel). Hrn. Diakonus

Vörſennachrichten. Eine Hrn.Berlin, 10. September. Die heutige Börſe eröffnete durch-
gehends in luſtloſer abwartender Haltung, die namentlich auf
dem Gebiete des Banken und Montanmarktes in die Erſcheinung
trat. Jm Verlaufe des Geſchäfts verſtärkte ſich obige Tendenz
noch mehr ſodaß faſt allgemein Kursherabſetzungen Platz
griffen. Schluß ſehr ſtill.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 46,50, Franzoſen 372,00, Lombarden 124,51, Türk. Taback
a'tien 69,00, Bochumer Guß 140,50, Dortmunder St.Pr. 69,12
Laurahütte 84,50, Berliner Handelsgeſellſchaft 158,00, Darm-
ſtädter Bank Deutſche Bank 163,50, Diskonto- Komman
dit 197,37, Rufſ. Bank 71,75, Lübeck-Büchener 159,62. Mainzer
97.25, Marienburger 53,37. Mecklenburger 131,00, Oſtpreußen
71,00, Duxer 138,87, Elbethal 276,00, Galizier 86,00, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 105,25,

127

„Na, dann kann das Weib Jhnen ja nichts anhaben, wenigſtens nicht auf
Jhre Mama hat ihr ge-

ſagt, die Frau habe ſich in der Perſon geirrt, Jhnen gelte die Anklage nicht;
glauben Sie, daß wir dieſe Erklärung durchführen können? Wenn uns das
gelänge, ſo wäre uns Allen geholfen, es fragt ſich nur, ob Emma uns Glauben

geſetzlichem Wege! Wie aber beruhigen wir Emma?“

ſchenkt.“
Jn den Augen Weinerts blitzte es auf, ein tückiſches Lächeln umzuckte flüchtig

ſeine Mundwinkel.
„Wern Sie dieſe Lüge erlaubt halten, ſo kann ſie ohne Mühe glaubwürdig

Wir wälzen alle Schuld
auf den flüchtigen Kaſſirer, die Frau iſt in meiner Wohnung geweſen, um ſich
nach ihm zu erkundigen, es kann im Hinblick auf ihren boshaften Charakter und
ihre Neigung zum Trunk nicht befremden, daß ſie bei dieſer Gelegenheit ungezogen

geſtaltet werden“, ſagte er mit gedämpfter Stimme.

geworden iſt.
„Jn der That, dieſe Erklärung klingt durchaus glaubwürdig,“ nickte der

Bankier, „eine Nothlüge halte ich immer erlaubt, wenn man Unheil dadurch
Jch werde in dieſem Sinne mit Emma reden; glaubt ſie mir,

Sorgen Sie aber, daß
verhüten kann.
ſo wird ſie auf die Geſchichte nicht mehr zurückkommen.
das Weib ſchweigt.“

„Verlaſſen Sie ſich darauf, Herr Scharter!“
Der Bankier nickte befriedigt und kehrte zu ſeiner Schweſter zurück, Hugo

Weinert wanderte in ſeinem Kabinet lange auf und nieder.
Er wollte nicht ſelbſt mit der Frau Krauſe unterhandeln, denn er fürchtete

ihre Vorwürfe, es erhob ſich doch eine Stimme in ſeinem Jnnern, die ihn
Von allen Gründen, die er hervorſuchte, um ſeine

Ehrloſigkeit zu rechtfertigen, war vor dem unbeſtechlichen Gewiſſen nicht einer
ſtichhaltig, er bereute nun doch, daß er das nicht früher bedacht hatte.
einem geringen Opfer hätte er die fatale Angelegenheit ordnen und ſein Geheim-

ſchwerer Schuld anklagte.

niß wahren können, nun kam die Reue zu ſpät.
Um jeden Preis mußte das Weib aus der Stadt entfernt werden, Krecker

ſollte auch in die Nothlüge eingeweiht werden; es konnte nicht ſchaden, wenn er
bei einer paſſenden Gelegenheit ſie beſtätigte, dadurch würden dann die letzten
Zweifel Emmas beſeitigt.

Weinert führte dieſen Entſchluß ſogleich aus, Ferdinand Krecker erklärte ſich
zu Allem bereit, zumal der Geſchäftéführer deutlich durchblicken ließ, daß es nur
von ihm abhänge, ob Krecker demnächſt in die Stelle des Prokuriſten aufrücken ſolle.

Bertram kehrte ja nicht mehr zurück, man konnte ihm getroſt dieſe Schuld
aufbürden; die Anklage erſchien um ſo glaubwürdiger, da das unglückliche
Mädchen mit ihm unter demſelben Dache gewohnt hatte.

Ueberdies gelanygte auch die Lüge gar nicht in die Oeffentlichkeit.
Emma ſich, ſo war damit die Sache abgemacht.

Mit der Frau Krauſe glaubte Krecker ſchon fertig zu werden, wenn ihm für
dieſen Zweck eine nennenswerthe Summe zur Verfügung geſtellt wurde. Er
wollte vor allen Dingen ſein Augenmerk darauf richten, daß ſie die Stadt ver-
ließ. Mochte ſie auch nach der Hochzeit Weinerts ihre Feindſeligkeiten wieder
beginnen man konnte dann energiſch gegen ſie auftreten und ſie wegen Verleum
dung und Erpreſſung ins Gefängniß werfen laſſen.

Sobald die Kaſſe geſchloſſen war, trat Ferdinand ſeinen Weg an, angenehm
war ihm der Auftrag nicht, denn er fürchtete eine Begegnung mit Anna, deren

Jndeſſen, der Lohn, der ihm in Ausſicht geKlagelieder er nicht hören mochte.

Tochter: Hrn. T Schimming (Berlin).
enming (Leipzig). Hrn. Bernh. Meyer (Anger Crotten-

orf).
Geftorben: Bauunternehmer Friedrich Wilhelm Albrecht

(Volkmarsdorf). Dr. phil. Julius Schnatter (Berlin). Apo
thekenbeſitzer Auguſt Nebert (Eſſen a. Rh.).

Amtliche Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

für die GeſammtJnnung zu Beeſenlaublingen (den Amtsbezirk
leichen Namens mit den Gemeinden Beeſenlaublingen, Cuſtreng,

ucreng, Beeſedau und Unterpeißen, wie dem Rittergute Poplitz
und der Domaine Neubeeſen umfaſſend) der Amtsvorſteher Wirk
licher Geheime Rath von Krosigk auf Poplitz in Gemäß-
heit des s 104. Abſatz 2 der Reichs- Gewerbeordnung vom

(31)

21. Juni 1869T Jult 1885 vom Herrn Regierungs- Präſidenten zu Merſe,

burg als Aufſichtsbehörde beſtimmt iſt. [14905
Halle a. S., den 3. September 1887.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs-Rath.

C. v. Mrosigk.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat geſtattet

daß Looſe zu der von dem Herrn Oberpräſidenten der Rhein
provinz zum Beſten der Erbauung eines Hospitals in Neuwied
genehmigten Verlooſung von goldenen und ſilbernen Gegen-
ſtänden des Kunſtgewerbes und der Jnduſtrie auch in der
Provinz Sachſen vertrieben werden.

Hieran iſt jedoch ausdrücklich die Bedingung geknüpft, daß
das erweiterte Abſatzgebiet auf den Looſen zu vermerken ſſt
Die Zahl der Looſe, die ausgegeben werden dürfen, betr300000. tHalle a. S., den 3. September 1887.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs Rath.

C. v. KrosigkK.
Dienstag, den 20. September d. J. von 8 Uhr Vormittaab ſollen im Briefträgerſaale des hieſigen Poſtamts 1, örgſe

Steinſtraße 54 Eingang vom Flur der Packetannahme im
Hofe links verſchiedene im Poſt und Telegraphendienſte
nicht mehr verwendbare Aus ſtaktunga gegen inde, als lederne
Taſchen, alte Waagen, Stempel, einige Kg Schriftgut u. ſ. w.

ungefähr 350 kg altes Eiſen, ungefähr 1900 Ks alter
Eiſendraht, gegen 1000 kg altes Papier, ferner Gegenſtände,
welche herrenlos oder in unbeſtellbaren Rückſendungen vorge
funden worden ſind, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare
Bezahlung verſteigert werden.

Halle (Saale), den 8. September 1887.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor,

Geheime Pofſtrath.
gez. Braune.

Steckbrief.
Der am 28. Oktober 1873 geborene Karl Kühne von

der an verkrüppelten Füßen kenntlich, entzieht ſich ſchon längere
eit der Schulpflicht durch Umhertreiben. Es wird gebeten,

denſelben betreffendenfalles feſtzunehmen und davon hierher
Mittheilung zu machen.

Giebichenſtein, den 7. Septbr. 1887.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf
manns Karl Sommer zu Zörbig iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf

den 29. September 1887, Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt anberaumt.

Zörbig, den 1. September 1887.

istanu [14884als Gericht sſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Geſtern Morgen 12 Uhr ſchied von den Seinen der

Drehrollenbauer

Otto Schumann
im 58. Lebensjahre. [14898Trotha, den 12. September 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Dank.
Für die Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Begräb

niſſe unſeres lieben Georg ſagen Allen herzinnigen Dank.
Strößen, den 10. September 1887.

14864] Familie Oswald Sehlegel.

Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten.

Sie dankte dafür ſo kühl, daß es ſelbſt ihren Bruder befremdete, dan
lenkte ſie das Geſpräch ſoſort wieder auf ein anderes Thema.

Sie plauderte von früheren Zeiten, manche Erinnerung wurde wieder ge

Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.

weckt, die ſchon halb vergeſſen war, aber trotz ihrer ſcheinbaren Heiteekeit be-
merkte der Hauptmann doch die innere Unruhe Emmas, er entdeckte mehr und
mehr, daß ſie ſich zu einer Liebenswürdigkeit zwang, die ihr ſelbſt läſtig fiel.

auf ſeine Entfernung

Als der Bankier ſie ſcherzend fragte, ob ſie ihm etwas Wichtiges anver-
trauen wolle, da ſie ja eine Unterredung mit ihm verlangt habe, warf ſie ihm
einen Blick zu, der Dornburg keinen Zweifel mehr darüber ließ, daß ſie nur

wartete, um etwas zur Sprache zu bringen, was ſie offen-
bar beunruhigte, daraufhin beſchloß er, ſofort aufzubrechen.

Unter dem Vorwande, daß Dienſtpflichten ihn riefen, nahm er Abſchied,
und während er die Hand Emmas an ſeine Lippen zog, traf ihn aus ihren
dunklen Augen ein Blick, der ihn an alle ſeine Luftſchlöſſer erinnerte, die er
vor Jahren ſo kühn gebaut hatte.

„Jch hoffe, Sie recht bald wieder bei uns zu ſehen“, ſagte ſie mit be
zaubernder Liebenswürdigkeit, „Sie müſſen uns recht häufig die Ehre ſchenken.“

„Natürlich!“ fügte ihr Bruder hinzu.
zum Diner einladen,

„Darf ich Dich für nächſten Sonntag
Felix?“

„Nein, am Sonntag nicht,“ erwiderte Emma raſch, und wieder huſchte der

Hauptmann.

Mit Dank angenommen.“

dunkele Schatten über ihr Geſicht, „ich habe Hugo und deſſen Mutter be-
reits eingeladen, wir ſind dann nicht unter uns. Sonnabend Mittag, Herr

„Sehr angenehm,“ erwiderte er mit einer leichten Verbeugung, „mit herzlichem

„Alſo abgemacht!“ ſagte ſie, ihm noch einmal die Hand bietend, und als
er das Zimmer verlaſſen hatte, preßte ſie mit einem ſchweren Seufzer die Hand

Einige Minuten
„Weißt Du, was ich glaube?“ fragte er.

auf das ſtürmiſch pochende Herz.
ſpäter trat ihr Bruder mit f oher Miene wieder ein.

„Felix war in Dich verliebt, es
ſchien ihn ſehr unangenehm zu berühren, als ich ihm Deinen Verlobten vorſtellte.“

„Und das muß ich gerade heute erfahren!“ antwortete ſie, aus ihrer Er
regung nun kein Hehl mehr machend.
weshalb hat er damals nicht das erlöſende Wort geſprochen? Jch habe ja ſo
lange darauf gewartet, bis ich mir ſagen mußte, meine Hoffnungen ſeien Thorheit!“

„Daran iſt nun nichts mehr zu ändern,“ ſagte er achſelzuckend, „Felix wird

„Wenn Deine Vermuthung richtig iſt,

ſich zu tröſten wiſſen, er findet hier hübſche und reiche Mädchen genug.
Beruhigte „Aber des Reichthums wegen wird er ſicherlich nicht heirathen,“ unterbrach

Emma ihn, „dafür kenne ich ihn zu genau! Hingegen iſt Hugo ein kalt berech-

täuſcht habe.“

zuſprechen.“

„Oho!“ ſagte der Bankier überraſcht.
über ihn? Es war ſehr unklug von mir, meine Vermuthungen über Felix aus-

nender Egoiſt, ich fürchte, daß ich mich in meinem Urtheil über ihn bitter ge-

„So ſcharf urtheilſt Du plötzlich

„Sie haben mich zu dieſem Urtheil nicht bewogen, Robert, mir iſt es ſchon
in den wenigen Tagen ſeit meiner Verlobung klar geworden, daß in den Augen
Hugos nicht meine Perſon, ſondern mein Geld die Hauptſache iſt.“
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